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v 182.
Jtalien und Spanien.

Die Ultramontanen welche den Skandal bei der Ueber-
führung der Leiche Pius' IX. veranſtalteten haben der päpſt
lichen Sache einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Die italieniſche
Regierung wird ſich zwar durch die Meetings gegen das Ga-
rantiegeſetz, die jetzt allenthalben in Jtalien veranſtaltet werden,
nicht in ihxer ſeitherigen Haltung gegenüber dem Vatikan und in
der Erfüllung der Verpflichtungen ſtören laſſen, welche ſie gegen
über den katholiſchen Mächten eingegangen iſt. Aber dieſe ſelbſt
haben entweder von Anfang ſo wenig Entgegenkommen gegen
Klagen der Kurie über die italieniſche Regierung gezeigt daß
jene es für gerathen fand, die BeſchwerdeNote des päpſtlichen
Staatsſekretärs über die jüngſten Vorgänge in Rom gar nicht
überreichen zu laſſen, oder der Vatikan muß die ſchmerzliche Er
fahrung machen daß Mächte auf deren Beiſtand er ſicher
rechnete, ihm ihr Non possumus erklären.

Aus Madrid wird gemeldet der Miniſterrath habe be-
ſchloſſen die Note des Vatikans dahin zu beantworten daß
Spanien zwar die Vorfälle in Rom bedauere, daß ihm aber ſeine
internationalen Pflichten eine Einmiſchung in die Angelegen-
heiten Jtaliens unterſagen. Eine beſſere Antwort konnte der
ſpaniſche Miniſterpräſident Sagaſta auf das Anſinnen des
Vatikans kaum geben. König Alfonſo unterhält mit dem päpſt-
lichen Hofe ſehr vertrauliche Beziehungen. Die Rückſicht auf die
Karliſten, die im Norden Spaniens immer noch allzu mächtig
ſind, ſowie auf die ſpaniſche Geiſtlichkeit, die unduldſamſte
Europas die ſoeben noch ganz Spanien mit dem Netz einer
katholiſchen Liga zu überziehen ſuchte, durfte nicht verletzt werden.
Dem Berichte des päpſtlichen Staatsſekretärs über die Vorgänge
in Rom mußte man alſo in Madrid offiziell Glauben ſchenken,
aber um ſo kräftiger machte andererſeits Sagaſta das Staats
intereſſe geltend für welches Spaniens internationale Be
ziehungen maßgebend ſind. Sagaſta hat bei dieſer Gelegen-
heit wieder die weiſe Zurückhaltung beobachtet, die ihn jede
Verlockung, ſich in fremde Angelegenheiten einzumiſchen, ab
weiſen läßt.

Als im Laufe der tuneſiſchen Angelegenheit die Beziehungen
zwiſchen Jtalien und Frankreich geſpannter wurden und an
Spanien die Verſuchung herantrat ſich Marokos zu bemäch
tigen während Italien ſich in Tripolis feſtſetzen ſollte, wider
ſtand Sagaſta in richtiger Würdigung der zerrüttenden Folgen,
welche ein ſolches Unternehmen für die Kräfte Spaniens nach
ſich ziehen könnte. Und er ließ ſich eben ſo wenig verleiten die
Frage der Entſchädigung für die aus Algerien geflüchteten ſpa
niſchen Unterthanen zu einer Haupt und Staatsaktion aufzu-
bauſchen und übergroße Zumuthungen an den franzöſiſchen Nach
bar zu ſtellen. Sein Wahlſpruch iſt Spanien ſollte ſich noch
auf lange Zeit darauf beſchränken, ſeine durch Bürgerkriege ſchwer
mitgenommenen Kräfte wieder zu ſammeln und im Jnnern die
Befriedigung zu ſuchen, die ihm ein vorzeitiger Wiedereintritt in
den Rath der großen Mächte Earopas doch nicht gewähren könnte.
Dieſem Wahlſpruche iſt Spanien auch Jtalien gegenüber treu
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Schlimmer als Tod.
Eine Familiengeſchichte von Jda Große.

(Fortſetzung.)

Frau Löwenburg und Frieda gingen mit Roſalie, deren
Zimmer dicht neben dem Wohnzimmer eingerichtet war, kehrten
aber bald mit der Nachricht zurück, ſie ſchlafe ſchon. Die andern
Familienglieder blieben noch beiſammen, die Herren ſogar bis
gegen Mitternacht, doch öffnete Jſidor leiſe die Thür zum Neben-
zimmer und ſah nach ſeiner Frau, welche unruhig ſchlief.

Endlich ſuchte auch Herr Löwenburg die Ruhe, doch Roſen
ſtein blieb ſinnend noch eine Weile ſitzen. Jetzt ſchlug es zwölf
Uhr und auch er erhob ſich; um ſeine Frau durch den Lichtſchein
nicht zu erwecken, löſchte er die Lampe und ſchlich in das vom
Monde, trotz der geſchloſſenen Gardinen, faſt hell erleuchtete
Schlafzimmer. Aber zu Eis fühlte er ſein Blut erſtarren, als
ein Geräuſch ſeine Aufmerkſamkeit blitzſchnell auf eins der Fenſter
lenkte. Faſt verborgen von der Gardine erblickte er Roſalie, die
mit lang herabwallenden, gelöſten Haaren im weißen Nachtkleide
auf dem Fenſterſims ſtand, im Begriffe, ſich hinunter zu ſtürzen.
Ein Sprung und ſeine Arme umſchloſſen die geliebte Geſtalt,
die, wie erwachend, willenlos zu ihm niederſank. Er trug ſie auf
ihr Bett, ſchloß das Fenſter und kniete bei ihr nieder, die kalten
Hände küſſend.

„Röschen, was wollteſt Du thun brachte er endlich müh-
ſam hervor. „Denkſt Du denn gar nicht an mich? Weißt Du
nicht, daß Du zerſchmettert jetzt auf der Straße lägeſt, wenn ich
eine Minute ſpäter kam? O Kind, Kind, findeſt Du denn Dein
Glück nicht mehr bei mir?“

Die junge Frau ſtrich wiederholt über ihre Stirn mit den
durchſichtigen Fingern und ſagte mit matter Stimme: „Vergieb
mir, Jſidor, ich weiß nicht, was über mich kam; es zog mich
hinab ſo unwiderſtehlich. Glaube aber nicht, ich ſei krank;
o glaube es um Gotteswillen nicht! Nur geträumt werde ich
haben, und ich ſchwöre Dir“, ſagte ſie, ſich aufrichtend, mit feſter

er

Stimme, „es kommt nicht wieder vor.

Halle, Sonntag den 7. Auguſt. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

geblieben und es läßt ſich nicht leugnen, daß Jtalien ſich Spaniens
Beiſpiel wohl zu nutze machen dürfte.

Jtaliens auswärtige Politik iſt ſeit geraumer Zeit von einem
Geiſt der Unruhe beherrſcht, der bald nach dieſem bald nach
jenem Projekt greift, bald das Schwert über die Nordgrenze
ſchleudert, ohne es doch wieder holen zu können, bald nach Afrika
hinüber ſchweift um vor dem Quos ego der Franzoſen zurück
zuſcheuen, bald vom Bündniß mit Oeſterreich und Deutſchland
träumt, bald wieder alte Beziehungen mit Frankreich anknüpfen
möchte immer aber deutlich die Nichtbefriedigung über die Lage
zu erkennen giebt, die Jtalien einmal thatſächlich in Europa ein
nimmt. Jn der letzten Zeit hat der ſehr ehrenwerthe Syndikus
von Florenz, Peruzzi, in der „Revue politique et littéraire““
dem ſchmerzlichen Gefühl über das anzebliche Unrecht Ausdruck
gegeben, das Frankreich in Tunis ſeinem Waffengefährten von
1859 angethan. Er mußte aber in jenem Artikel ſelber zugeben,
daß an der Trübung des italieniſch- franzöſiſchen Verhältniſſes
außer Tunis auch noch ſehr weſentlich die „Jrredenta“ ſchuldig
ſei. Und ſpeziell der „Temps“ hat ihm eine Antwort gegeben,
die man in Wien auch unterſchreiben könnte. Das miniſterielle
franzöſiſche Blatt ſagte nämlich: „An dem Tage, da die Herren
Depretis und Cairoli, da die „Opinione“ und der „Diritto“, da
Männer, wie Herr Peruzzi uns erklären werden daß Jtalien
nicht mehr Rechte noch Anſprüche auf Jſtrien, Korſika und Malta
hat, als Frankreich auf die normänniſchen Jnſeln Englands, an
dieſem Tage wird Jtalien mehr gethan haben um ſeine be-
rechtigte Stellung in Europa zu ſichern als wenn es von Land
zu Land geht um ſein Bündniß dem Meiſtbietenden anzu
tragen.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M., 5. Auguſt. Wie verlautet, würde der

Kaiſer Sonntag Abends 9 Uhr hier eintreffen, im Central
poſtgebäude abſteigen, am Montag Vormittag die Ausſtellung
beſuchen und Mittags 12/, Uhr die Reiſe nach Koblenz fortſetzen.

München, 5. Auguſt. Der König und die Königin
von Sachſen ſind heute Nachmittag 5*/, Uhr von Tegernſee
hier eingetroffen und im „Baieriſchen Hof“ abgeſtiegen. Die
Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich erfolgte gegen 6*,
Uhr, derſelbe hat in dem Palais des Prinzen Leopold ſein Ab
ſteigequartier genommen.

Freiburg i. Br., 5. Auguſt. Die Leiche des Erzbis-
thumsverweſers Kübel wurde geſtern Abend in großem
Zuge bei Fackelſchein von St. Peter in die Stadt eingeholt. Die
Beifetzung in der Münſterkirche erfolgt am Montag um 9 Uhr
Vormittag.

Bad Gaſtein, 5. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich
iſt heute Vormittag, nachdem er ſich auf das Herzlichſte von dem
Kaiſer Wilhelm verabſchiedet hatte, unter lebhaften Hochrufen der

Bevölkerung und der Kurgäſte wieder abgereiſt. Geſtern Abend
nahm der Kaiſer die bengaliſche Beleuchtung des Waſſerfalls und
die Jllimunation

h

Sag's nur den Eltern
nicht, mein einziger Mann, und reiſe morgen mit mir nach Haus,
da finde ich die beſte Ruhe.“

„Ja, ja mein Herz“, entgegnete Roſenſtein tiefernſt ſeine
Frau betrachtend, „wir reiſen morgen früh.“

Ueber Roſalie kam nun auch ein ſanfter erquickender Schlaf,
doch Roſenſtein lag wachend und ſorgend auf ſeinem Bette.

Die Eltern befremdete natürlich der Entſchluß einer ſo
ſchnellen Abreiſe, doch Jſidor gab ihnen zu verſtehen, ohne die
Erlebniſſe der Nacht mitzutheilen, daß es für Roſalie ſo beſſer
ſei, und mit heißen Segenswünſchen entließ man die geliebte
Tochter.

Mit ſtiller Wehmuth und doch freudig begrüßte die junge
Frau ihr trautes Heim. Mit einer Klarheit und Ueberſicht, die
Jſidor entzückte, ergriff ſie die Zügel der Haushaltung. Freilich
nicht lebhaft und heiter, aber freundlich und ruhig verrichtete ſie
ihre Pflichten von ihrem Knaben aber hatte ſie noch nicht ge
ſprochen. Um ſo bewegter wurde Jſidor, als ſie ihn eines
Mittags in rührender Weiſe bat, mit ihr das Grab des Kleinen
aufzuſuchen. Bald begriff er auch, daß ein Sträuben gegen
dieſen Wunſch die ſchlimmſten Folgen haben konnte und gab
ſeufzend nach.

Am Grabe ihres Leonor brach die arme Mutter dann auch
faſt zuſammen und an dem kleinen Hügel knieend und ihn um-
faſſend, war ſie nicht loszureißen von dieſer Stätte. Jſidor hegte
die bangſten Befürchtungen; doch als hätten dieſe heißen Thrä
nenfluthen auch die letzten Schlacken des einſt umnachteten Geiſtes
hinweggeſpült, wurde ſie nach dieſem traurigen Friedhofsbeſuche
viel ruhiger. Auch ihr Körper erſtarkte wieder und eine zufrie
dene Heiterkeit machte ſich immer mehr geltend.

Frieda verlebte auf Roſalie's dringende Bitte einige Monate
bei der Schweſter und mit ihr erhielt das ganze Hausweſen
einen andern Anſtrich; ſie wirkte mit ihrem Frohſinn, ihrer
Lebensluſt ſehr günſtig auf Roſalie und ſang und lachte den
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jeſtät des deutſchen Kaiſers erfolgt morgen Vormittag über
Frankfurt a. M. nach Koblenz.

Wien, 5. Auguſt. Der „Wiener Zeitung“ wirdaus Gaſtein
gemeldet: Kaiſer Franz Joſef ſtattete geſtern Nachmittag der
Gräfin von Meran einen Beſuch ab und empfing ſpäter den Mi-
niſter Szlavy. Um 3 Uhr begab ſich der Kaiſer zu dem Kaiſer
Wilhelm zum Diner. An demſelben nahmen außer den beider-
ſeitigen Suiten Theil: der deutſche Botſchafter in Wien, Prinz
Reuß nebſt Gemahlin, Fürſt Schwarzenberg, Prinz Rohan, der
Statthalter Graf Lhun, Baron Koller und Graf Lehndorf. Nach
der Tafel hielten beide Majeſtäten Cercle. Der Gegenbeſuch des
Kaiſers Wilhelm bei dem Kaiſer von Oeſterreich unterblieb in
Folge der Fürſorge des Letzteren für ſeinen greiſen kaiſerlichen
Freund. Der beabſichtigte Ausflug nach Boeckſtein und der So
litude findet nicht ſtatt, dagegen iſt ein Beſuch der Kaiſer in der
Schule in Ausſicht genommen.

Aus Gaſtein wird noch gemeldet: Kaiſer Franz
Joſef ſoupirte geſtern Abend bei dem deutſchen Kaiſer. Heute
Vormittag 10 Uhr ſtattete der Kaiſer Wilhelm dem Kaiſer von
Oeſterreich einen Beſuch ab und verweilte bis 11 Uhr bei dem-
ſelben. Jnzwiſchen verſammelten ſich die Honorationen und der
Hofftaat des Kaiſers Wilhelm in Galauniform bei dem vorge-
fahrenen Wagen, die öſterreichiſchen Notabilitäten und die Spitzen
der Behörden in dem Hotel Straubinger. Um 11 Uhr erſchie
nen der Kaiſer von Oeſterreich in öſterreichiſcher Uniform und
der Kaiſer Wilhelm im Civilanzuge. Der Kaiſer von Oeſterreich
verabſchiedete ſich in der herzlichſten Weiſe von dem Kaiſer Wil
helm, deſſen Suite und den öſterreichiſchen Notabilitäten und ver
ließ Gaſtein unter begeiſterten Hochrufen des zahlreich verſam-
melten Publikums.

König Kalakaua iſt heute früh 9 Uhr hier eingetroffen
und im „Hotel Jmpérial“ abgeſtiegen.

Ems, 5. Auguſt. Fürſt Milan von Serbien hat ſeine
Kur beendet und iſt heute früh von hier wieder abgereiſt.

Paris, 5. Auguſt. Der neu ernannte nordamerikaniſche
Geſandte Morton hat heute dem Präſidenten Grévy ſein Be
glaubigungsſchreiben überreicht. Die Journale „France“ und
„National“ bekämpfen die Banketrede Gambetta's in
Tours als ein unbeſtimmtes und gefährliches Programm und
ſprechen ſich gegen die Jdee einer theilweiſen Verfaſſungsreviſion
hinſichtlich der Beſtimmungen über den Senat aufs Entſchiedenſte
aus. Der „Temps“ billigt Gambetta's Rede und meint, daß
dieſelbe einen großen Einfluß auf die Wahlen ausüben werde.
Bezüglich einer Modifikation des Senats müſſe er ſich indeß
unter allen Umſtänden ſeine Anſicht vorbehalten, er halte eine
ſolche auch nicht für dringend.

Gambetta hat Tours heute Mittag 12 Uhr ver
laſſen und ſich nach Chateaudun begeben, wo er 3 Uhr Nach-
mittags ankommen und bis 7 Uhr Abends verweilen wird. Gam
betta beabſichtigte, noch vor Mitternacht wieder in Paris einzu
treffen. Nach einer Meldung der „Agence Havas“ aus Razuſa

Gaſteins in Augenſchein. Die Abreiſe Sr. Ma wäre unweit Bilek in der Herzegowina der Poſtwagen von

ganzen Tag. Bei Roſenſteins war es auch, wo Frieda einen
jungen, ſehr wohlhabenden Kaufmann kennen lernte, und kaum
war ſie wieder einige Wochen bei ihren Eltern, als ſie ſich mit
ihm verlobte.

Friedrich Jakobi ſo hieß der glückliche Bräutigam
war Beſitzer eines Schnittwaaren Geſchäfts in Frankfurt und
erfüllte dieſe Partie alle Familienglieder mit großer Befrie-
digung.

Kurz vor der Hochzeit ſtarb Tante Simon. Durchaus hatte
ſie Roſalie noch einmal ſehen wollen, Herr Löwenburg ihr dies
aber entſchieden verweigert, weil er für ſeine Tochter die Auf
regung fürchtete.

Ueberhaupt war ſeit jenem Abende, wo die Tante in Löwen
burgs Betragen ein Schuldbewußtſein zu erblicken glaubte, eine
offenbare gegenſeitige Kälte eingetreten.

Nach Löwenburgs Weigerung, Roſalie an das Krankenbett
der Tante berufen zu wollen, redete dieſe kein Wort mehr mit
ihm, machte aber ſofort ein Teſtament.

Bei Eröffnung deſſelben zeigte es ſich dann, daß ſie ihrer
Nichte Eſther Löwenburg gar Nichts vermacht hatte, Roſalie die
d ihres Vermögens und Frieda und Berthold je ein Viertel
deſſelben.

2

Zum dritten Male war Roſalie nun Mutter geworden, dies
Mal von einer Tochter. Mit der Geburt dieſes Kindes begannen
aber auch Roſenſteins Sorgen von Neuem, denn Roſalie glaubte
beſtändig, die kleine Elli ſei krank. Oft erblickte Jſidor Nachts
ſeine Frau, wie ſie ſich ſeufzend über das Bett der Kleinen legte,
ja ſie zuweilen ſogar erweckte, wenn ſie die Athemzüge des Kin
des nicht ſogleich vernahm. Ermahnungen gegen ſolches Thun
nützten gar Nichts, verſchlimmerten im Gegentheil die Sache
nur noch.

Eines Abends, als Roſenſtein nach Hauſe kam, führte ihn
ſeine Frau ſofort in ihr Zimmer, wo auf einem Tiſche, wie zu
einer Beſcheerung, verſchiedene Stoffe ausgebreitet waren.
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einer gegen 30 Mann ſtarken Räuberbande angegriffen wor
den, welche 2 Mann von der Militöreskorte des Poſtwagens ge
tödtet und das im Poſtwagen befindliche Geld geraubt hätte.

Tours, 5. Auguſt. Bei dem geſtern zu Ehren Gambetta's
veranſtalteten Banket toaſtete der Maire auf Grévy und Gam-
betta. Letzterer erwiederte mit einer Anſprache in welcher er
daran erinnerte, daß in den letzten 10 Jahren Frankreich ſeine
Finanzen in gute Verhältniſſe gebracht und ſeine militäriſche
Größe unter der Fahne der Republik wieder hergeſtellt habe.
Die monarchiſtiſche Partei ſei beſiegt. Für die Republik ſei der
Zeitpunkt gekommen, die von ihr ſeit langer Zeit gemachten Ver
ſprechungen zu erfüllen: die ſoziale Emanzipation die vollſtän
dige Freiheit in der Politik und ein unausgeſetztes Fortſchreiten.
Gambetta ſprach ſich ſodann in warmen Worten anerkennend
über den Präſidenten Grévy aus, lenkte die Aufmerkſamkeit der
Anweſenden auf die gegenwärtigen Zuſtände und ſprach ſein Be
dauern darüber aus, daß das Liſtenſkrutinium nicht angenommen
worden und es ſo nicht möglich geworden ſei, die Demokratie in
ausgedehnterer Weiſe darüber zu Rathe zu ziehen. Der Redner
unterzog ſodann die verſchiedenen, von ihm als nothwendig aner
kannten Reformvorſchläge einer eingehenden Betrachtung und
äußerte ſich mißbilligend darüber, daß der Senat den Laien Unter
richt nicht genehmigt habe. Er ſei für das Beſtehen von zwei
Kammern, wolle aber daß dieſelben von einem Geiſte beſeelt
ſeien. Das für den Senat geltende Wahlſyſtem, ſowie die Be
fugniſſe des Senats ſeien abzuändern. Die erſten von der
Nationalverſammlung als unabſetzbar gewählten Senatoren
müßten ſich einer neuen Wahl, welche von einem Kongreß vorzu
nehmen ſei, unterwerfen. Ferner verlange er die weitere Ent-
wickelung des Unterrichts und die vollſtändige Aſſoziationsfreiheit.
Die zunächſt zu ſtellenden Aufgaben faßte der Redner in folgende
Punkte zuſammen: 1) theilweiſe Reform der Verfaſſung im Hin
blick auf den Senat, 2) die Herſtellung einer Frankreich richtig
repräſentirenden Majorität 3) die Wiederherſtellung und die
Achtung der Prärogative der adminiſtrativen Gewalt. Frank-
reich werde auch alle übrigen offenſtehenden Fragen löſen. Da
es demokratiſch ſei, werde ſich Niemand, wie auch die Entſchei
dung ausfallen möge, derſelben widerſetzen. Wenn eine Spal-
tung eintreten ſollte, ſo werde dies nur eine Rivalität in Bezug
auf die Pflichten ſein, nicht eine ſolche in Bezug auf die Herr-
ſchaft. Die Rede Gambetta's wurde mit großem Beifall auf
genommen.

Petersburg, 5. Auguſt. Aus Jaroslaw v. 4. d. wird
gemeldet: Der Kaiſer und die kaiſerliche Familie trafen
geſtern in Koſtroma ein und wurden von der Bevölkerung und
dem zahlreich herbeigeſtrömten Landvolk enthuſiaſtiſch empfangen.

Der Miniſter des Jnnern ſtellte dem Kaiſer die Adelsmarſchälle
und die Spitzen der Behörden vor. Der Bürgermeiſter über
reichte Salz und Brot. Der Kaiſer wohnte ſpäter dem Gottes
dienſte in der Kathedrale beiund beſuchte mehrere Klöſter. Abends
beſtiegen die Majeſtäten wieder den Dampfer, welcher in einer
Entfernung von 45 Werſt von Koſtroma vor Anker lag.

London, 5. Auguſt. Graf Roſeberry iſt zum Unter-
ſtaatsſekretär des Jnnern ernannt worden.

Der Antrag Bradlaugh's, dem Polizeibeamten
Denning wegen ſeines Vorgehens gegen ihn bei Gelegenheit
ſeiner Vertreibung aus dem Vorflur vor dem Sitzungsſaal der
Gemeinen eine Vorladung vor Gericht zugehen zu laſſen, iſt heute
von dem Polizeigericht abgelehnt worden.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Der officiöſe Wiener Correſpondent
der Narodni Liſty verſichert, daß Graf Taaffe zur Ueberzeu-
gung gelangt ſei, man könne die Verſöhnung der Nationalitäten
nur durch Anwendung neuer Zwangsmaßregeln erreichen. Da-
her beabſichtigt Graf Taaffe die Reinigung des Beamtenkörpers
vorzunehmen, und in Zukunft ſoll von ſeiten der Beamten nicht
die mindeſte Oppoſition geduldet werden. Zugleich iſt das
czechiſch miniſterielle Blatt ſo gnädig, die Czechen zu erſu hen,
daß letztere es den Deutſchen geſtatten mögen, daß die in czechiſcher

Sprache verfaßten Schriften in deutſcher Sprache beantwortet
werden; man ſoll den Deutſchen den Gebrauch ihrer Mutter
ſprache nicht verbieten. Welche Großmuth! Der Kaiſer von
Oeſterreich hat ſeine Einwilligung zur Verehelichung des Erz
herzogs Karl, Bruder der Königin Chriſtine von Spanien,
mit der Jnfantin Eulalia von Bourbon, Schweſter des Königs
Alphons, ertheilt. Der Erzherzog wird in den erſten Tagen des
Monats September nach Madrid kommen. Die Hochzeit findet,
wie verlautet, Ende dieſes Jahres dortſelbſt ſtatt worauf ſich
das junge Paar zu dauerndem Aufenthalte nach Wien begiebt.

Schweiz. Das eidgenöſſiſche Schützenfeſt zu Frei
burg geht in gewohnter Weiſe von Statten: Geknatter im
Schützenſtand, Becherverſchwellung, zahlloſe Reden bei Empfang

der Schützengeſellſchaften und in der Feſthütte. Die eidgenöſſiſche
Schützenfahne wurde von Baſel über Bern nach Freiburg ge
bracht, überall mit Begeiſterung und den üblichen Reden begrüßt.
Bei Uebergabe derſelben hielt der Baſeler Regierungsrath, Oberſt

Falkner, eine längere Anſprache, in welcher er der Burgunder
kriege und der Aufnahme Freiburgs und Solothurns in die Eid-
genoſſenſchaft 1451 gedachte. Auf der hiſtoriſchen Bärenmatte
bei Münſingen haben 1000 Berner Bürger die 50jährige
Feier der neuen Verfaſſungen aus den dreißiger und vierziger
Jahren gehobenen Herzens begangen, Daſſelbe geſchah auch in
Bern und anderen Orten. Vor 50 Jahren wurde die Patrizier
herrſchaft geſtürzt, von der das türkiſche Sprichwort galt: „Der
Fiſch ſtinkt immer zuerſt am Kopf.“

Nußland. Bei Gelegenheit eines Ereigniſſes der jüngſten
Tage. das die Blicke der ganzen gebildeten Welt in Rußland
auf ſich zog, iſt ein ſcharfer Conflict zwiſchen dem ſeit der Thron
beſteigung des jetzigen Kaiſers eine ſo übermächtige Rolle ſpielen-
den Ober Procuror des Heiligen Synod, Pobedonoſſeff, und einem
der höchſten kirchlichen Würdenträger ausgebrochen. Die kaum
zu billigende Anmaßung des Erſtern hat in den Allerhöchſten
Kreiſen großes Mißfallen erregt, und iſt die Annahme nicht un
berechtigt, daß durch dieſen von der Preſſe weidlich ausgebeuteten
Skandal die Stellung des bigotten Ober Procurors ſtark er
ſchüttert iſt. Jedoch thun ſeine beiden Collegen im panſlaviſti-
ſchen Triumvirat, Jgnatieff und Katkoff, die bei Anweſenheit des
Kaiſers in Moskau, vielfach miteinander conferirten, ihr Mög-
lichſtee, um den eifrigen Pfleger des Panſlavismus nicht gänz-
lich fallen zu laſſen. Die Geiſtlichkeit des Gouvernements
Orel wurde vom heiligen Synod aufgefordert, dem Landvolk durch

Predigten zu erklären, daß die Erwartung einer neuen Landver-
theilung unbegründet und widergeſetzlich ſei.

Orient. Wie der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel ge
meldet wird, hat die Pforte dem dortigen griechiſchen Geſandten,
Herrn Conduriotti, in offizieller Weiſe mitgetheilt, daß ſeiner,
die Aufhebung des auf der Brücke von Arta errichteten türkiſchen
Zollamtes betreffenden Reklamation nicht ſtattgegeben werden
könne, nachdem die Grenzlinie an dieſem Punkte definitiv feſt-
geſetzt worden ſei.

Der Wiener „Preſſe“ entnehmen wir, daß in Betreff der
Hierarchie in Bosnien und der Herzegowina am
8. Juni d. J. zwiſchen der römiſchen Kurie und der öſter
reichiſch ungariſchen Regierung folgende Konvention ge-
ſchloſſen iſt:

Es wird in Sarajewo ein Erzbiſchof reſidiren, und alle Biſchöfe
und Suffragane in beiden Provinzen werden ihm unterworfen. Das
Domkapitel wird aus vier Prälaten beſtehen und jedem wird die
Regierung Sr. Majeſtät 2000 Fl. jährlichen Gehalts zahlen. Jn
Banjaluka wird ein biſchöflicher Sitz errichtet, der auch dem Erz-
biſchof von Sarajewo unterordnet wird. Jn der Herzegowina wird
ein Biſchofesſitz in Moſtar mit demſelben Namen errichtet, die Diözeſe
von Trebinje wird auch fernerhin von dem Biſchof von Raguſa
adminiſtrirt. Der Erzbiſchof von Sarajewo bekommt 8000, der
Biſchof von Moſtar 6000 und der von Banjaluka 3000 Fl. jährlich.
Jn Sarajewo wird ein Seminar errichtet, der Papſt giebt Sr.
Majeſtät das Privilegium, die Erzbiſchöfe und Biſchöfe zu ernennen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den nachbenannten
Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen
nichtpreußiſchen OrdensInſignien zu ertheilen, und zwar: des
Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſenerneſtini-
ſchen HausOrdens dem Oberſt Lieutenant Schmidt vonOſten,
Commandeur des Magdeburgiſchen Küraſſier- Regiments Nr. 7
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens dem Seconde-
Lieutenant von Bloedau im 7. Thüringiſchen JnfanterieRegi-
ment Nr. 96.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Reichs
den Kaufmann Fr. Aug. Erdmann, bisher Konſul in Sama-
rang, zum Konſul in Batavia zu ernennen geruht.

Am SchullehrerSeminar zu Halberſtadt iſt der Lehrer
Nöthling als Hülfslehrer angeſtellt.

Auf der Rückreiſe von Gaſtein gedenkt der Kaiſer am
Sonnabend 6. Auguſt einer Einladung des Kronprinzen Ru-
dolf von Oeſterreich Folge zu leiſten und bei demſelben
Nachmittags das Diner in Hellbrunn einzunehmen. Dort em-
pfängt Se. Majeſtät darauf am Nachmittage auch den Beſuch
der Prinzeſſin Albrecht von Preußen, welche ſich gegenwärtig zur
Kur in Berchtesgaden aufhält. Am Abend beabſichtigt dann noch

[w*z
„Sieh, Jſidor, was ich mir heute für hübſche Kleider ge-

kauft habe, auch ein ſeidenes iſt dabei. Sieh, ſteht mir der Stoff
nicht gut?“ Jndem ſie dies ſagte, ergriff ſie eine ſehr ſchöne
Robe und hielt ſie ſich vor dem Spiegel lächelnd an.

„Aber Kind“, rief Jſidor ſehr verwundert, „wie kommſt Du
zu ſolchem Luxus? Vier Kleider auf einmal. Du mußt ſehr viel
Geld erübrigt haben, um ſo reich einkaufen zu können.“

„Reich?“ fragte Roſalie ſchmollend, „auch paſſende Hüte
muß ich zu den Roben haben,; ich will nicht mehr einhergehen,
wie die Einfalt vom Lande. Da ſehe ich aber, wie ich Dich durch
meine Beſcheidenheit verwöhnte. Jetzt ſind Dir dieſe paar Klei
der ſchon eine zu große Ausgabe für mich. Bezahlt habe ich ſie
natürlich nicht, das iſt Deine Sache.“

„So! Nun, wenn Du die Sachen gebrauchteſt, iſt es mir
recht.“ Mit dieſen Worten verließ Jſidor das Zimmer.

Als wäre eine unergründliche Verſchwendungsſucht plötzlich
über die junge, ſonſt ſehr ſparſame Frau gekommen, ging ſie
von nun an, ſelbſt im Hauſe, nur noch in den eleganteſten
Toiletten. Kurze Zeit nach obigem Geſpräch überraſchte ſie
ihren Mann durch den Einkauf von zwei werthvollen Zimmer-
teppichen.

„Aber Roſalie“, rief da Roſenſtein, „wie kannſt Du ſo ver
ſchwenden? Dieſen Luxus treibe mir ja nicht weiter, ſonſt gehe
ich daran zu Grunde. Ueberhaupt hätte es ſich doch wohl gehört,
daß Du einen ſo weſentlichen Einkauf vorher mit mir berathen,
mich um meine Zuſtimmung befragt hätteſt.“

„Wünſcheſt Du das?“ fragte Roſalie ohne Empfindlichkeit.
„Nun ſo will ich Dir alſo jetzt mittheilen, daß ich mir in den
en Tagen auch für Flur und Treppe Teppiche beſorgen
muß.“

„Nein, liebe Frau, dies wirſt Du unterlaſſen; es geht über
meine Kräfte, Dir dieſe Wünſche zu erfüllen“, ſprach Roſenſtein
ſehr ernſt. „Beſonders jetzt, wo ich leider raſch hintereinander
mehrfach Verluſte im Geſchäft erlitten habe.“

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
Ein ſchreckliches Unglück] hat ſich, wie der Saarbr. Ztg.

mitgetheilt wird, Sonntag früh 6 Uhr auf der Kohlengrube zu Klein-
roſſeln, Schacht Bartelswieſe, ereignet. Daſelbſt iſt es üblich, des
Sonntags das ſich während der Woche anſammelnde Grubenwaſſer
zu fördern, und es iſt ſtreng verboten, an dieſem Tage Menſchen mit
der Förderſchale in die Tiefe zu laſſen. Trotz dieſes Verbots fuhren
nun Sonntags vier Steiger und mehrere Bergleute mit Der Ma
ſchinenführer ſollte zum Ausſteigen dieſer Leute an einem gewiſſen
Punkte die Förderſchale halten laſſen; durch irgend ein Verſehen
aber, welches noch nicht aufgeklärt iſt, fuhr die Förderſchale ſammt
ihren Jnſaſſen mit aller Gewalt in den mit Waſſer angefüllten Ort.
welches nun über den Unglücklichen zuſammenſchlug. Die Leute
machten wohl alle Anſtrengungen, um ſich zu retten und aus der
Schale zu kommen; letztere hob ſich jedoch und fiel wieder und zer
ſchmetterte die an ihr hängenden Maänner. Unter den auf ſo grau-
ſige Weiſe Umgekommenen ſind vier Steiger (einer Vater von ſechs
Kindern) und fünf Bergleute, faſt alle verheirathet. Sie Alle wur
den todt und gräßlich verſtümmelt zu Tage gefördert. Nur Einer
kam unverſehrt und einige Andere mit mehr oder minder ſchweren
Wunden davon. Wie viele Leute eigentlich auf der Förderſchalewaren, iſt noch nicht genau feſtgeſtellt. Der Micha len den
die Schuld an dem Unglück trifft, iſt entflohen

Eine Bombe)], die vermuthlich von den Unionstruppen in
der Umgegend von BVirmingham in Alabama während des Bürger-
krieges geſchleudert, damals aber nicht explodirt war, hätte ihr Zer
ſtörungswerk beinahe dieſer Tage noch nachträglich verrichtet. Als
in H. Freemann's Schneidemühle daſelbſt kürzlich die Kreisſäge den
mächtigen Stamm einer Weißeiche (vielleicht das härteſte Holz der
dortigen Wälder) durchſchnitt, ſtieß ſie plötziich auf einen noch här-
teren Gegenſtand mitten im Holz, der ihr die Zähne abbrach und
ſie zum plötzlichen Stillſtand brachte. Man unterſuchte darauf den
Stamm und fand acht Zoll unter der Rinde eine große Perkuſſions-
bombe, die, der Berechnung von Kennern des Baumwuchſes gemäß,
dort 16 bis 17 Jahre geſteckt haben muß. Das Holz war ringsum
darüber gewachſen und nur eine leichte Narbe am Stamme ſichtbar.
Glücklicher Weiſe hatte die Säge die noch immer gefüllte Bombe
nur derart berührt, daß keine Exploſion erfolgen konnte.

[Bärenjagd in der Schweiz.] Vor einiger Zeit wurde ge
meldet, daß ein Bär auf den Urner Alpen ſein Unweſen treibe;
nun meldet man dem Bot. d. Urſchweiz vom Roßberge in Schwyz,
daß daſelbſt ein Bär Rinder und Schafe angefallen und gefrefſen
habe und die gegen ihn aufgebotene Jagd noch keinen Erfolg gehabt

Se. Majeſtät der Kaiſer auf der Soiree beim Erzherzog Victor
Ludwig zu erſcheinen.

An das Centralcomité des VII. Deutſchen Bundes-
ſchießens zu München gelangte die officielle Mittheilung, daß
der Deutſche Kaiſer durch den telegraphiſchen Gruß des Co
mités der beim VII. Deutſchen Bundesſchießen verſammelten
Schützen in hohem Grade erfreut worden und unter wärmſter
Anerkennung für dieſe Aufmerkſamkeit ſich über den Ausdruck treuer

per zu tet an Kaiſer und Reich ſehr befriedigt ausgeſprochen
abe.

König Kalakaua beſuchte, wie nachträglich bekannt
wird, am Sonntag Vormittag in Begleitung des Kammerherrn
Oberſt Judd das HohenzollernMuſeum im Schloſſe Mon-
bijou. Unter den vielen hiſtoriſchen Sehenswürdigkeiten des
Muſeums erregten ſein beſonderes Intereſſe in der unſerem Kai
ſer gewidmeten Abtheilung der Schreibtiſch, an dem Napoleon
III. im Juli 1870 in St. Cloud die Kriegserklärung gegen Preußen
unterzeichnete, ferner der Kronleuchter, unter dem der Kronprinz am
15. Juli 1870, Abends 8 Uhr 40Min., dem Kaiſer Wilhelm nach
deſſen Rückkehr aus Ems die Kriegserklärung Frankreichs vorlas,
ſowie auch das Schlachtroß des Kaiſers, das Leibreitpferd Sadowa.
Nicht weniger Aufmerkſamkeit ſchenkte König Kalakaua auch den
hervorragenden kunſtgewerblichen Gegenſtänden. Die von König
Kalakaua an den Tag gelegte Kenntniß der Geſchichte des Hohen
zollernſchen Königshauſes machte ſich ſehr bemerkbar geltend, und
namentlich die Gemächer Friedrich's des Großen hier gedachte
der König auch des Philoſophen Voltaire und das Zimmer
der Königin Luiſe feſſelten ſeine Aufmerkſamkeit im höchſten
Grade. Am Schluß der Beſichtigung zeichnete König Kala-
kaua ſeinen Namen in das ihm zu dieſem Zweck vorgelegte
Fremdenbuch.

Prinz Wilhelm hat dem Könige Kalakaua noch
vor deſſen Abreiſe eine Kopie ſeines von Angeli in Wien gemalten
Porträts in koſtbarem Rahmen verehrt, desgleichen Prinz Karl
verſchiedene große photographiſche Aufnahmen von Schloß Babels
berg, Glienicke, von Potsdam ſelbſt und anderen hervorragenden
Punkten ſeiner Umgebung.

Wie voriges Jahr, ſo werden auch diesmal zu den Mitte
September in Deutſchland und Frankreich ſtattſindenden größeren
Man övern je zwei bis drei höhere öſterreichiſch-ungari-
ſche Officiere delegirt werden. Jn Deutſchland werden

wie man dem P. Lloyd aus Wien ſchreibt dieſe Officiere
einen Theil der Gardecorps Manöver in der Umgebung von
Berlin zwiſchen dem 6. bis 9. September mitmachen. Von da
begeben ſie ſich im Gefolge des Kaiſers Wilhelm nach Hol-
ſtein, wo in der Umgebung von Jtzehoe die großen Manöver eines
Armeecorps in der Zeit vom 11. 17. Sept. abgehalten werden.
Hiezu ſollen diesmal auch zwei k. k. Marine Officiere befehligt
werden, da im Anſchlüſſe an die Landmanöver in Holſtein auch
große Seeübungen bei Kiel ſtattſinden. Das deutſche Geſchwa
der unter dem Kapitain zur See v. Wickede wird nämlich die
Einfahrt in den ſtark befeſtigten Hafen von Kiel zu erzwingen
verſuchen, wobei nebſt der Vertheidiguag von der Küſte aus auch
noch die Anwendung von Torpedos und Seeminen nach dem neue
ſten Standpunkte der Technik praktiſch geübt werden ſoll.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt an der Spitze ſeines
nichtamtlichen Theiles: „Kaum iſt der Name eines Prälaten,
an deſſen eventuelle Berufung in ein hohes Kirchenamt ſich neuer-
dings verſtärkte Hoffnungen auf die Wiederherſtellung
friedlicher Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche
geknüpft haben, in die Oeffentlichkeit gedrungen, ſo iſt auch ſchon
ein Theil der Preſſe geſchäftig, durch tendenziös gefärbte und un-
wahre Nachrichten über die Perſönlichkeit und die bisherige Hal
tung dieſes Prälaten die Bemühungen zur Anbahnung des kirch
lichen Friedens zu durchkrenzen. Ein ſolches, die Intereſſen des
Staates wie der Kirche gleichmäßig gefährdendes Gebahren kann
nicht ſcharf genug verurtheilt werden. Wir wollen und dürfen
von den in dieſem Augenblick noch ſchwebenden Verhandlungen
den Schleier nicht fortziehen und beſchränken uns deshalb für
heute auf den Hinweis darauf, daß jene ſchon durch ihren leiden
ſchaftlichen und gehäſſigen Ton ſich genugſam charakteriſirenden
Preßerzeugniſſe aus durchaus trüber Quelle geſchöpft ſind und
in ihren eigentlichen Zielen nur auf das Hintertreiben des inne-
ren Friedens gerichtet ſein könnten.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht folgende Bemerkung
„Der Artikel in Nr. 215 der „Augsburger Allgem. Zeitung
vom 3. d. „Jn Canoſſa“ ſtammt, wie uns von zuverläſſiger Seite
mitgetheilt wird, aus altkatholiſchen Kreiſen.“ Das hat man ſich
allerdings beinahe denken können. Bekanntlich wird als Ver-
faſſer der bonner Profeſſor v. Schulte genannt.

Lokales.
Halle, den 6. Auguſt.

Zum Beſucheſdes Kyffhäuſer-Feſtes ginz heute Morgen
5 Uhr 20 Min. ein Extrazug nach Roßla, welcher von ca.
400 Leipziger und hieſigen Studenten benutzt war. Die Leip
ziger Studenten, welche den größten Theil ausmachten, waren
mit dem 5-UhrZuge angekommen. Ein Mufſikcorps begleitete
die Studenten und intonirte bei Abfahrt des Zuges einen kräftigen
Marſch.

Geſtern Abend gegen 7 Uhr fiel das 6jährige Töchter
chen des Seilermeiſters Kohl hier im Garten des Paradieſes
von einer Turnleiter und verletzte ſich hierbei, anſcheinend inner
lich, derartig, daß es vom Platze getragen werden mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Vom Thüringer Wald, 5. Auguſt. Während zwiſchen

den Vorbergen Thüringens die Ernte ſich bereits in vollem
Gange befindet, iſt dieſelbe in den höher gelegenen Waldgegenden
des Gebirges noch ſehr zurück, ſo daß vielleicht noch Wochen
vergehen, ehe an den Roggenſchnitt gedacht werden kann. Die
an den ſüdlichen Abdachungen des Gebirges liegenden Roggen-
felder fangen kaum erſt an etwas weißſcheinig zu werden, die in
den Thälern ſind noch ganz grün. Der Ertrag wird voraus
ſichtlich ein geringer ſein, da der Roggen namentlich durch den
Froſt ſehr gelitten hat.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 5. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 164.
Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 30000 auf Nr. 72894.
1 Gewinn von 15000 auf Nr. 91231.
50 Gewinne von 3000 .4 auf Nr. 1713 3348 5992 7629 8828

9003 9014 10013 11802 12910 15450 16096 17473 23182 23961
24364 25026 25027 31864 31941 36933 38603 39996 42440 46101
46496 47163 47966 50751 56168 57158 59946 60124 62345 66572
66800 69659 70856 72203 72260 72344 73187 77317 79177 81410
81585 82553 84396 84477 89830.

58 Gewinne von 1500 auf Nr. 2006 2873 4816 4980 5470
6862 7553 8476 10621 13108 15907 18181 18228 19360 21316
24339 24438 24940 25727 26056 26753 29028 31273 32849 33652
35749 39650 43291 46370 46702 47080 47254 53797 53960 56683
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R OHLEMNSAVRES MINERAI W. S.SER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

V.

9 MILLIONEN FLASCHEN UND KRGE.
Käuflich bei allen Apothekern un und Mineralwasser-Händlern,

„Kosmos“
Lebens Perſicherungs Bank in Zeyſt.

Conceſſionirt in allen Deutſchen Staaten.
Grund-Capital Mark 3,000,000.Beſtand ult. 1880 Mark ié6, 251.
Jährliche Prämie 8.n 1,989952.An Sterbefällen, Ausſteuer- und Renten

Verſicherungen ſeit Gründung der Bank

gezahlt „3,693,995.Garantie Capital 4, 492, /809.Die Bank ſchließt Verſicherungen aller Art gegen feſte und bil
lige Prämien, unter günſtigen Bedingungen, gewährt den Verſicher
ten Autheil am Gewinn ohne die Prämien zu erhöhen und erhalten
die dazu Berechtigten 50 des jährlichen Ueberſchuſſes als Divi
dende vertheilt.

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt
in Halle a/s. durch

Friedr. Kauffeldt, General-Agent, Niemeyerſtr. 19.Aug. Peter, Haupt Agent, Königſtr. 20 aGerichtsaſſeſor a. D. Bechstein, Haupt ähgrt, Schimmelſtr. II.

TJos. Briese, Spezial-Agent, Anhalterſtr. 2.

Pelsenburg in Giebichenstein,
reizend an der Saale belegenes t
liüssement mit eleg. sälen für Diners.

Ausschank
des auf der Ausstellung Halle a/S. 1881 mit dem

höchsten Preise prämiirten
Halleschen Actien-Bieres.

Merrmann, Restaurateur.

Bankgeſchäft,

Caſſa, Zeit- und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedingungen,
Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte Auskunft über alle
Werthpapiere ertheile gratis und bereitwilligſt.

Meinen Börſenwochenbericht, ſowie meine vollſtändig umge
arbeitete und erweiterte Brochüre: Capitalsanlage und Spekulation
in Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämienge-
ſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico) verſende gratis

P. P.
Hierdurch beehre ich mich Jhnen anzuzeigen, daß ich am hieſigen

Platze Kohmeerstr. Nr. 24 ein

Waffen- u. Munitions-Geschäft
eröffnet habe.

Indem ich mir die Bitte erlaube, mein Unternehmen durch Jhr Ver
trauen geneigteſt unterſtützen zu wollen, gebe ich Jhnen die Verſicherung,
daß ich ſtets bemüht ſein werde, durch ſtreng reelle Bedienung und nur
gute Arbeit mir Jhre Zufriedenheit zu erwerben. Hochachtungsvoll

Halle a/S.

ean VFränkel,.
Berlin SW., h 15.

Emil hT Tiogchrömſe
für Haushaltungen
und Restaurationen

nach beſter und bewährter Con-
struction halten auf Lager und

empfehlenh n wiſ

W S Paag Vitimann,
Düs?! is?! Dis

aus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,

Selterwasser?
in Syphon und r Flaschen iſt zu haben bei Herrn C. Vaass,kl. Klausſtraße R r. 1 und in unſerer Fabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass bittmann.
Meinen am Marktplatze hier gelege Ein Aufſeher, der über ſeine Thä

nen Gaſthof „zur Sonne“ mit Oeko tigkeit und Brauchbarkeit nur gute Zeug
nomie ſuche ich zu verkaufen. Kauflieb niſſe aufzuweiſen hat, wird auf ein
haber wollen ſich an mich wenden. großes Gut zur Beaufſichtigung der

Zeulenroda. Leute geſucht. Wo? ſagt Ed. Stück
Otto MHelläng. rath in d. Exp. d. Ztg.

Steckbrief.
Gegen den Zimmermann Samuel Johann Martin Kolbohm von

hier, geboren am 27. Mai 1843 zu Greifswald, welcher flüchtig iſt, iſt
die Unterſuchungshaft wegen verſucht en ſchweren Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß zu
Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 2. Auguſt 1881.
Königliche Staatsauwaltſchaft.

von Moers.
TNrNoioh-Dayöred- rn bergiöchor Vordand.

Zum Tarifheft Nr. 1 tritt am 1. September er. Nachtrag LXII in
Kraft. Derſelbe enthält theilweis erhöhte Frachtſätze für die Stationen
Gera, Leipzig, Plagw.-Lindenau und Zeitz, theilweis erhöhte
Sätze des Ausnahmetarifs 3 für Holz, Ermäßigungen der Tarifſätze für
einzelne Artikel im Verkehr mit den Königlich Bayeriſchen Vicinalbahn-
ſtationen und Druckfehlerberichtigungen.

Exemplare ſind bei den Verbands Expeditionen zum Preiſe von 25
pro Stück käuflich zu haben.

Erfurt, den 1. Auguſt 1881.
Namens der Verbands-Verwaltungen:

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Man anmnonceirt

am zwechmäßigſten, bequemſten, billigſten,
wenn man Anzeigen zur Vermittelung übergiebt an die erste und

älteste Annoncen- Expedition von

Haasenstein Vogler. e 7.
r Kesonator-Plügel

Pianino'“s
drei ſuch gekreueat,

Von
Kaps, Feurich ete.,

S anerreieht in Ton, Spielart und
Danerha eignet

F. Voreizseh,
Ausikdirector,

Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

III. Lotterie von Baden-Baclen.
10 Tauſend Gewinne im Geſammtwerthe von

mm 550. 400 FIarkK,
darunter 3 n r n im Werthe von

60,000, 30,000, 15,000 Mark,ferner 3 Gewinne im Weihe à 10, 000 Mark, 5 Gewinne à 5000,
9 à 3000, 9 à 2000, 28 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark.

Looſe zur 3. Ziehung (9. August c.) à 6 Mark.
Original Voll Looſe für alle 5 Ziehungen giltig à 10 Mark

ſind bei den bekannten Haupt Collectionen, ſowie von Unterzeichnetem zu

benieyen. A. Nolüing,General-Debit in Berlin W., Fearicheir 180.

I meczeicherpepirr, Panspapier, Pausleinen,

in 40 Nummern, Papier auf Leinwand, engl. Whatmann, Millimeter, Tourſchen,
Julien, Briſtol, Ton u. Pflanzenpapiere, ſowie alle nur irgend möglichen Materia-
lien, für Aquarell, Paſtell, Porzellan, Oel, Holz, Terra-cotta, Spritzmalerei undPlanzeichnen. Hauptſpecialität Artikel für jedes techniſche Zeichnen, Holz,

Terra-cotta und Segeltuch- Gegenſtände zum Bemalen in reichſter W

empfiehht Bretschneider. Mauergaſſe Nr. 3Boernedchk. I0tel zum lürvch
tation Marktſchorgaſt

Bahn t Stund v 8 r mpfiehlt ſich den verehrten Beſuchern
Berrege. Gute Betten, aufmerkſame

Olwatischor OArort Bedienung. Penſion im Hauſe bei

in Fehtelgeſtut. S4. Pil&a, Beſitzer.

Das beliebte Pülsener Bier
der Halleschen Actien-Bier-Brauerei“
prämürt auf der Ausstellung Halle a/S. 1881 J
mit dem höchsten Preise

(TWafelbier ersten Ranges) empßehlt
Otto Werner.

Restauration u. Gartenlocal, Bernburgerstrasse 33.

C
Cins der bedeutendſten Möbelmaga

Sichere Heilung für Alle.
Jede Krankheit, jeden Schmerz,

auch die in Anstalten, Operatio- zine in Leipzig, welches ſeit 50 JahIl e v te ren flott betrieben wird und ſich einer
Für In u. Alt, in allen Fällen. ausgedehnten Kundſchaft erfrent, on
nen s ken deimeiner söyahri wegen vorgerücktem Alter der jetzigen

uch brie S Beſitzer verkauft werden. Off. unter
erprobten eigenen Heilmethbode, E. D. 11911 an Rudolf
weise ich wunderbare Heilerfolge Mosse Leipzig.
in jedem Falle nach. Zahlungs- Ton öden M
fähige Honorar später.

F. W. senfſtleben, per 1. October oder früher iſt die I. u.
II. Etage, comfortabel eingerichtet, beHalle a/S.,Bahnhofsstrasss 12 I. ſtehend aus 3 Stuben, Salon, 2

in discreten Verhältniſſen Kammern, Küche, Speiſekammer,II find. frdl. Aufn. b. Frau Heb Badezimmer, Gartenbenutzung
amme Hartmann kütrittsen) und ſeſügen Zubehör, ſofort zu ver

bei Leipzig, Querstr. 264 d. miethen.

Techmcum Fachschmie fürMittweida ULaschinen- en

SACHSEn. Eintritt April, October

Bekanntmachung.
Di Ausführung eines

des nebſt Hof Einfriedigung für das
Gemeindehaus Fienſtedt, ſowie die-
Ausführung eines Durchlaſſes nebſt
Erdarbeiten unter dem Krähenberge
ſollen Donnerstag den II. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr im Brnuuer'ſchen
Gaſthofe hierſ. an den Mindeſtfordern
den vergeben werden. Zeichnungen n.
Bedingungen liegen zur Einſicht im
Schulzenamte aus.

Fienſtedt, d. 5. Auguſt 1881.
Die Ortsbehörde.

Preis- Verzeichniss
cler Düten Fabrik

von Albin Hentze
in Halle a/S.,

Schmeerſtr. 39.
gut grau p. Ctr. 22
ſchön halbweiß, 32
fein hellbraun 32
ſchön blan 55
roſa 36Die Düten ſind aus haltbarem

Papier tadellos geklebt.
Firmadrucek guf Düten und

Cigarrenbentel billigſt.

Ausverkauf.
Die Beſtände meines

Waarenlagers an ff. deut
ſchen, engliſchen und franzöſiſchen

Herren Kleiderstoffen
u. ſ. w. werden wegen Aufgabe des
Geſchäfts in der Zeit vom 3.
15. Auguſt unter den Factu
ren Preiſen im Geſchäftslokal
Reichsſtraße 33 in
ausverkauft.

ilhelm Durra.
Dritte(brWhh Vorbosung

zu Gotha.
a Ziehung am 9. Augnſt er.

I. Hauptgewinn im Werthe von

Mark 10. 000.Zuſammen 2352 Gewinne im Ge

ſammtwerthe von

Mark 76., OOO.
Looſe à 1 Mark empfiehlt
A. Molling, General-Debit

Hannover,ſowie J. Barck S Co.
Halle a/S.

4

Königsplatz 3
per 1. October oder später die 2.
PEtage, comfortabel eingerichtet,
mit Wasserheizung versehen, ev.
mit Pferdestall etc. zu ver-
miethen.

Wohnung f. 500.4 per 1. Octo-ber Leippigerirap 102.

Eine in Küche, Milchwirth
ſchaft u. Federviehzucht erf. mit
guten Zeugn. verſ. Mamſell, ſucht
bald od. 1. Sept. Stelle durch

r. Deparade ne
Wer ſich billig kleiden will.

Herren und Knaben-Garderobe, ge
brauchte und neue Anzüge in jeder Grö
ße, größte Auswahl in Stiefeln und
Stiefeletten, ſilberne Ancre und Cy

linder-Uhren, goldene DamenUhren,
Ketten, Ringe, Waffen jeder Artu. ſ. w.
kauft man am billigſten bei
C. Buchhola, Markt Nr. 26,im Rothen Thurm 1 Treppe, Eingang

am Brieftkaſten.

Bad Wittekind.
Sonntag den 7. AuguſtFrüh und Nachmiticz

Grosses Concert
von der Capelle des Stadtmuſikdir.

W. Halle.
Anfang früh 6/, Uhr. Entree 15

Nachm. 3/, 30
FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Hedwig Lauschmannm

Robert Hoffmann
Verlobte.

Dresden, den, Auguſt 1881.
Erſte Erſte Beilage.

Leipzig.

e



iſikdir.

e 15
30

en.

e.

mm
m

31.

J

Erſte Beilage zu e 182 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 7. Auguſt 1881.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Auguſt.

Für die Feſtlichkeiten des Kaiſer-Beſuchs in Ham
burg, welcher ſich nur auf einige Stunden beſchränken wird, hat
der Bürger- Ausſchuß 20,000 M. bewilligt. Die Altonaer
beabſichtigen eine Deputation an den Kaiſer zu entſenden, um
Se. Majeſtät zu bitten, der Eröffnung der Ausſtellung am 17.
Auguſt beiwohnen zu wollen.

Der König und die Königin von Sachſen werden
am 6. d. M. von München abreiſen. Die Königin begiebt ſich
am genannten Tage von dort direct nach Tarasp, der König
über Eger nach Dresden. Zum 50 jährigen Jubiläum des
Beſtehens der ſächſiſchen Conſtitution werden die
Majeſtäten den Mitgliedern beider ſächſiſchen Ständekammern
in den Sälen der renovirten Albrechtsburg in Meißen ein Gala-
diner am Tage der Conſtitutionsverleihung, dem 4. September,
geben, und außer Prinz Georg, welcher Mitglied der I. Kammer
iſt, werden an dieſem Diner auch Prinzeſſin Maria und Prin
zeſſin Mathilde, ſowie Prinz Friedrich Auguſt theilnehmen.

Aus Kiel wird geſchrieben: Seit Jahr und Tag wogt
in unſerer Provinz ein erbitterter Kampf zwiſchen freiſinniger
und orthodoxer Theologie, und während die Kämpfer alle ihre
Kraft und Aufmerkſamkeit auf dieſen Streit verwendeten, iſt
hinter ihrem Rücken aus der Zerſetzung der kirchlichen Verhält
niſſe eine ſehr ſeltſame Blaſe: der Mormonismus, empor-
geſtiegen. Dem Mormonenmiſſionär Suhrke iſt es gelungen,
in der Stadt Kiel allein eine Mormonengemeinde zu gründen,
welche einige 60 Köpfe zählt. Vielleicht noch ſtärker ſind die
Gemeinden zu Altona und Lübeck. Die Mitglieder ſetzen ſich
ausſchließlich aus dem Stande der kleinen Leute, der Arbeiter,
kleinen Handwerker u. ſ. w. zuſammen. Viel bedeutender iſt aber
offenbar der Anhang der merkwürdigen Geſellſchaft in den länd
lichen Gegenden, beſonders des öſtlichen Holſteins; die Fäden
führen namentlich nach den größeren Gütern hin, wo die Lehre
der wunderlichen „Heiligen“ unter den Arbeitern einen ſehr
fruchtbaren Boden gefunden zu haben ſcheint. So ſtill die
Agitation im allgemeinen betrieben, ſo wohlerwogen ſind die
Mittel und ſo unverkennbar die Fortſchritte derſelben. An die
Jugend werden mormoniſche Katechismen, in der Form des Lu
theriſchen Katechismus, vertheilt und ſo der erſte Same ausge
ſtreut, während die Herangewachſenen namentlich durch Tractät
chen und Liederbücher, ſog. Zionsweiſen enthaltend, gewonnen
und feſtgehaiten werden. Die Polizei widmet der Secte ihre
eifrigſte Aufmerkſamkeit. Suhrke, der amerikaniſcher Unterthan
iſt, iſt verhaftet worden, weil er trotz zweimal erfolgter Aus
weiſung hierher zurückgekehrt iſt.

Zu der am 13. October d. J. eintretende Säcularfeier
des ToleranzEdicts Joſephs II. von Oeſterreich und der
dadurch möglich gewordenen Errichtung einer proteſtantſchen
Kirche in den öſterreichiſchen Staaten hat der GuſtavAdolph
Verein eine Feſtgabe zur Begründung eines Penſions Wittwen
und Waiſenfonds für evangeliſche Geiſtliche und Lehrer beſchloſſen.

Die Sammlungen werden fortgeſetzt und allſeitig betrieben, ſo
daß man zur Jubelfeier eine anſehnliche Summe beiſammen
haben wird.

Der „Liborius-Bote“ in Paderborn, welcher mit der
biſchöflichen Verwaltung Fühlung hat, ſchreibt unterm 3. Auguſt
Folgendes: „Geſtern fand hier eine Dekanatskonferenz für die
Kapläne von Stadt und Land ſtatt. Die gepflogenen Verhand
lungen waren von größter Wichtigkeit, namentlich ſollte die
Staatsregierung wiſſen, was da vorgekommen, und auch die
Liberalen könnte es intereſſiren, aber wir wollen und dürfen da
von nichts verrathen. Wir ſagen nur ſo viel: Die Sache wird
von Folge ſein, ſchon am nächſten Montag.“ Man kann dar-
auf geſpannt ſein, welche wichtigen Sachen in vieſer paderborner
Verſammlung von Kaplänen geplant worden ſind.

Der Miniſter Maybach hat den Mitgliedern der hoch
orthodoxen Auguſt- Conferenz freie Rückfahrt auf den Staats
bahnen gewährt. Binnen Kurzem findet nun die Generalver-
ſammlung deutſcher Katholiken in Bonn ſtatt, und wird
unter Exemplifikation auf die den orthodox Evangeliſchen gewährte
freie Fahrt dieſes Benefizium auch für die Katholikenverſammlung
in Anſpruch genommen. Es wird abzuwarten ſein, welche Ent-
ſcheidung hier der bekanntlich katholiſche Miniſter Maybach
treffen wird.

Bei der Berathung des Etats des Kultusmini-
ſteriums wurde in der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes
der Wunſch ausgeſprochen, daß betreffs der durch Verpachtung,

J Je

Vermiethung oder in ſonſtiger Weiſe erzielten Erträge aus den
beſchlagnahmt geweſenen Pfarrei-Grundſtücken und Ge
bäuden Ermittelungen angeſtellt, und das Ergebniß in einer
Nachweiſung zuſammengeſtellt werden ſollte. Die Landraths
Aemter ſind deshalb jetzt veranlaßt worden, die erforderlichen
Erhebungen ſofort herbeizuführen und das Reſultat derſelben ſo
bald als möglich mitzutheilen.

Nach Art. 17 der preußiſchen Verfaſſung ſoll über das
Kirchenpatronat und über die Bedingungen, unter welchen
daſſelbe aufgeboten werden ſoll, ein beſonderes Geſetz erlaſſen
werden. Das Abgeordnetenhaus hat wiederholt an die Staats
regierung die Aufforderung gerichtet, ein ſolches Geſetz vorzube-
reiten; doch wurde ſtets der Einwand erhoben, daß es der evan-
geliſchen Kirche an einer geeigneten Vertretung fehle, um ihre
Rechte in dieſer Angelegenheit wahrzunehmen. Mit Erlaß der
Synodalordnung wurde dieſer Einwand hinfällig und der da
malige Miniſter Falk erkannte die Nothwendigkeit einer geſetz
lichen Regelung des Kirchenpatronatsweſens an. Jetzt hören wir,
daß man gegenwärtig im Cultusminiſterium nicht gewillt iſt,
eine ſolche geſetzliche Regelung herbeizuführen, weil die Aufhebung
der dem Grundbeſitze zuſtehenden Patronatsrechte die Uebertrag

ung der von jenem geleiſteten Beiträge auf die ohnehin ſchon
ſchwer genug belaſteten Gemeinden nothwendig mache.

Durch Erlaß des Reichskanzleramtes vom 18. Mai c.
iſt derLandwirthſchaftsſchule in Eldena in Pommern auf
Grund der im März dieſes Jahres an derſelben abgehaltenen
Abgangsprüfung die Berechtigung zur Ausſtellung gültiger Zeug
niſſe über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den Einjährig-
Freiwilligen Militärdienſt ertheilt worden.

Dem königl. Bezirksamt Landau a. J. (Bayern) ging
vor einigen Tagen ein anonymer Brief zu, worin über
Verdienſt- und Brodloſigkeit vieler Familien geklagt und beſagte
Behörve aufgefordert wird ſämmtliche dort nicht heimaths-
berechtigte Arbeiter aus Landau zu vertreiben, widrigenfalls die
ganze Stadt in die Luft geſprengt würde.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Dem neueſten ArmeeVerordnungsblatt gemäß tritt der
commandirende General der aufgelöſten Militärgrenze, der Ge
neralfeldzeugmeiſter Franz Baron Philippovich, in
den Ruheſtand. Anlaßlich reſſen richtete der Kaiſer ein Hand
ſchreiben an den General, welches in den huldvollſten Ausdrücken
abgefaßt iſt. Mit Philippovich ſcheidet ein General aus dem
activen Dienſte, welcher der Monarchie auch auf nichtmilitäriſchem
Gebiete unſchätzbare Dienſte geleiſtet hat. Wir erinnern nur an
ſeine Statthalterſchaft in Dalmatien in der ſo bewegten politiſchen
Zeit bis zum Jahre 1867, noch mehr aber an ſeine die verſchie
denen Intereſſen Gegenſätze hinſichtlich der ehemaligen Miliär-
grenze verſöhnende Thätigkeit, nachdem es unter ſeinem Vorgänger,
Feldzeugmeiſter Baron Mollinary, zu offenem Streite zwiſchen
der Militärgrenze und Ungarn gekommen war. Philippovich
wurde am 6. September 1877 zum commandirenden General
in der Militärgrenze ernannt, iſt bis zu deren Auflöſung, ſomit
faſt volle vier Jahre, in dieſer Stellung thätig geweſen. Von
der außerordentlich fruchtbaren adminiſtrativen Thätigkeit Philip-
povichs innerhalb des Militärgzrenzgebietes dürfte allgemein in
Erinnerung geblieben ſein, mit welcher Energie ſich der General,
gewiß ein treuer Sohn der Grenze, um die Erhaltung der
deutſchen Schulen in ſeiner Heimath eingeſetzt hat, welche der
großkroatiſche Chauvinismus gänzlich ſlawiſiren wollte.

Jtalien.
Ein römiſcher Specialkorreſpondent der „N. W. T.“ ſchreibt

unter dem 1. d. M.: Wegen eines heftigen Unwohlſeins des
Papſtes iſt das auf heute angeſetzte Konſiſtorium auf Donners
tag aufgeſchoben worden. Die Bemühungen, den Papſt zur Ab-
reiſe zu bewegen, dauern fort. Es ſind hier große franzöſiſche
Jntriguen im Spiele. Man möchte Leo XIII. nach Avignon
ziehen und ihn dort mit dem äußeren Apparat der weltlichen Macht
umgeben, um ihn ſpäter etwa nach einem glücklichen Kriege gegen
Jtalien, nach Rom zurückzuführen. Jm Vatikan freilich denkt
man bis jetzt eher an Malta als an Avignon. Jnzwiſchen ſucht
die italieniſche Regierung dem Papſt jeden Vorwand zu
nehmen, indem ſie die Meetings gegen das Garantiegeſetz ver
bietet. Würde der Papſt nicht abreiſen, ſo hätte man ſich auf
einen Bruch zwiſchen ihm und der extremen Partei gefaßt zu
machen. Ließe man ihn dann noch am Leben, ſo würde er ohne
Zweifel, wenn nicht ſich mit Jtalien verſöhnen, ſo doch manches

thun, was Europa in Staunen verſetzen würde.
wärtige Augenblick iſt entſcheidend.

Der gegen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Zieſar, 4. Auguſt. Die Hageltaxatoren verſchiedener

Geſellſchaften hatten in den letzten Tagen in den Walddörfern
wieder reichlich zu thun. Manche derſelben haben ſich jedoch zu
keinem Schadenerſatz bewegen laſſen, den Verluſt allein dem
Sturm zuſchreibend, andere aber wieder bis zu 75 pCt. und in
einzelnen Fällen noch höher abgeſchätzt. Der Hagel trat nicht
überall mit gleicher Heftigkeit auf. Der Bienenverein Königs
born Umgegend (bei Magdeburg hielt kürzlich ſeine zweite dies
jährige Verſammlung zu Alt-Königsborn, zu welcher ſich die
Mitglieder zahlreich eingefunden hatten. Verſchiedene Vorträge
wurden abgehalten. Hieran ſchloß ſich eine Beſprechung über
eine in dieſem Jahre auszuführende Bienenwanderung nach der
Lüneburger Haide. Nachdem vielfach dafür und dagegen geſpro
chen und namentlich die hohen Unkoſten, welche dieſelbe verurſachen
würde, in Betracht gezogen waren, erklärten ca. 12 Mitglieder,
unter allen Umſtänden mit ungefähr 100 Stöcken den Verſuch
zu machen. Ueber das Reſultat werden wir ſeiner Zeit berichten.

Gräfenroda, 5. Auguſt. Jn Gotha feierte der
ſeit 50 Jahren in dem Wertmann'ſchen Geſchäfte thätig geweſene
Fleiſchergeſelle Chr. Guth, bekanntunter dem Namen Chriſtian“,
ſein 50jähriges Geſellenjubiläum, anläßlich deſſen er ſeitens der
dortigen Fleiſcherinnung zum „Meiſter“ ernannt wurde.

S Sondershauſen den 5. Auguſt. Das bei Gelegen
heit einer Nachgrabung an einem Fuchsbau bei Allmenhauſen
vom dortigen Forſtaufſeher bloßgelegte alte Grab enthielt einige
archäologiſche Funde, ſo ein Feuerſteinmeſſer, zwei Steinhämmer,
eine Broncenadel und eine Broncearmſpange, Urnen und Knochen
fragmente. Die betr. Gegenſtände bedürfen noch genauer Unter
ſuchung und wurden dem hieſigen Alterthumsverein überwieſen.

Unſer Schützenfeſt mit Preisklettern der Knaben und Feuer
werk wurde geſtern beendigt; die Würde eines Schützenkönigs er
rang der Reſtaurateur im hieſ. Rathskeller Ludwig. Das
Lohconcertprogramm des nächſten Sonntags trägt aus Anlaß des
gleichzeitig ſtatthabenden Geburtstages des regierenden Fürſten,
der mit ſeiner Gemahlin z. Z. in Gehren Hof hält, ein feſtliches
Gepräge.

Die Firma W. Siedersleben in Bernburg iſt
auf der großen internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung
zu Hannover mit dem erſten Preiſe, der Ehrengabe der
r Hannover einem ſilbernen Tafelaufſatze prämiirt
worden.

Jm Schloſſe zu Jlſenburg am Harz verſchied am
Donnerstag Abend 11 Uhr im 77. Lebensjahre Se. Erlaucht
der Graf Botho zu Stolberg-Wernigerode, ein Oheim
des letzten Vicekanzlers, früher mehrere Jahre lang Landtags
marſchall der Provinz Sachſen.

Den letzten Sonnabendsnummern des Merſeburger
und des „Querfurter Kreisblattes“ war zum erſten Male das
Wahlflugblatt der Conſervativen, der O. de Grahl'ſche „Deutſche
Patriot“, beigelegt.

Aus Alexisbad wird dem „Anh. Staatsanz.“ ge
ſchrieben: Am 28. v. Mts. fuhr von hier ein Break mit 8 Per
ſonen ab. Zwiſchen Kloſtermühle und Drahtzug kam das Gefährt
dadurch zu Fall, daß das Pferd, vielleicht in Folge einer Unauf
merkſamkeit des Wag.nführers, durchging und gegen einen
Steinhaufen anfuhr. Die Jnſaſſen des Wagens, die Reſtaurateure
Reinicke aus Aſchersleben und Schmalz aus Magdeburg
nebſt fünf Kindern, wurden herausgeſchleudert, und Erſterer zog
ſich dadurch eine erhebliche Verletzung des Rückgrats, Letzterer
einen Armbruch zu; die Kinder trugen mehr oder weniger ſchwere
Kopfwunden davon. Es wurde ſofort ärztliche Hülfe zur Stelle
geholt, und die Beſchädigten ſind einſtweilen im „Hotel zur Roſe“
untergebracht. Der Kutſcher ſowie das Gefährt blieben unverletzt.

Kirchliches.
Wie ſ. Z. gemeldet hat die Thüringer kirchliche Konferenz die

Jenenſer theologiſche Fakultät aufgefordert, die nölhigen
amtlichen Schritte zu thun um „zur Befriedigung eines dringenden
Bedürfniſſes der vorherrſchend liberalen, kritiſch-ſpekulativen Richtung
der theologiſchen Fakultät eine Vertretung der evangeliſchlutheriſchen
Theologen durch Berufung namhafter evoangeliſch-lutheriſcher Theo
logen zu ordentlichen reſp. außerordentlichen Profeſſoren an die Seite
zu ſtellen.“ Dr. Haſe, unter den deutſchen Dogmatikern und Sym
bolikern unſtreitig einer der bedeutendſten wenn nicht geradezu de
erſte, e nun im Auftrag der Fakultät hierauf eine Antwort ung
in derſelben eine glänzende Vertheidigung Jenas und der von Jen
aus wiſſenſchaftlichen Gründen befolgten Richtung. eWas Ha
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Halliſche Gedenktage.
(7. Auguſt 1705: Todestag des erſten Halliſchen

Poſtmeiſters.)
Ehe wir zu dem in der Ueberſchrift genannten Manne kom

men, ſei kurz eine Reminiscenz aus dem dreißigjährigen Kriege vor
ausgeſchickt. Sie führt uns in das Jahr 1630, als eben Guſtav
Adolf nach Deutſchland gekommen war; der Adminiſtrator des
Herzogthums Magdeburg, Chriſtian Wilhelm, dem die Kaiſerlichen
ſein Herzogthum genommen hatten war Guſtav Adolfs Bundes
genoſſe geworden und bereitete gegen Halle mit ſeiner ſchwachen
kaiſerlichen Beſatzung einen kecken Handſtreich vor. Er befand ſich
im Einverſtändniſſe mit den Halloren, welche ſich damals wie über
haupt als treue und furchtloſe Verfechter der evangeliſchen Sache
erwieſen, erſchien am ſpäten Abend des 7. Auguſt mit einer kleinen
Schaar vor der Stadt, wurde heimlich durch die „Saalpforte“ ein
gelaſſen und zog nun mit lautem Lärm und Getöſe, wie wenn er
eine große Truppenmacht hinter ſich hätte, durch die Straßen. Die
Wachen an den Thoren ließen ſich ſchrecken und wurden überwäl-
tigt, ſo daß er die Stadt ſelbſt in ſeine Gewalt bekam; aber die
Bemannung der damals für eine Feſte erſten Ranges geltenden
Moritzburg, die ſich nach kurz vorher erhaltenem Zuzug auf 130
Mann unter Hauptmann Hacke belief, leiſtete erfolgreichen Wider
ſtand und behauptete ſich trotz einer regelrechten Belagerung und
Beſchießung. Auch der Rath der Stadt zeigte ſich ſchwierig, da ſich
voerausſehen ließ, daß ſich Chriſtian Wilhelm mit ſeiner Handvoll
Soldaten nicht lange in Halle würde halten können. Und in der
That räumte er ſchon am 16. Auguſt die Stadt in großer Eile
wieder, als eine ſtärkere kaiſerliche Schaar heranzog.

Etwa 50 Jahre ſpäter hielt der Mann ſeinen Einzug in Halle,
deſſen Todestag auf das heutige Datum fällt: Friedrich Mate
weis (oder Madeweis), unſer erſter Poſtmeiſter. Die Einrichtung
von regelmäßigen Poſten bildete eine der erſten Sorgen des großen
Kurfürſten, nachdem das Herzogthum Magdeburg mit Branden-
burg vereinigt war. Halle als ein Hauptknotenpunkt des Verkehrs

im ſüdlichen Theile dieſes neuerworbenen Gebietes wurde natür
lich in erſter Linie mit einem Poſtamte bedacht; dies geſchah unterm

8. Juni 1681, ſo daß wir in dieſem Jahre das 200 jährige
Jubiläum des Halliſchen Poſtweſens feiern. Der Mann,
welchen ſich der große Kurfürſt als Vorſteher eines ſo wichtigen
Verkehrsmittels auserſehen hatte, war merkwürdigerweiſe kein Be
amter, ſondern ein Gelehrter. Er war der Sohn eines Predigers
zu Sonnentin in der Neumark und am 10. November 1648 ge
boren. Er beſuchte die Schulen in Arnswalde und Stargard und
dann die Univerſität Jena, „woſelbſt er in theologicis, juridi-
cis, medicis et philosophicis die berühmteſten Leute ſelbiger
Zeit hörete“, ſich alſo in allen Fakultäten tummelte. Dabei
ragte er ſo durch ſeine Kenntniſſe hervor, daß die philoſophiſche
Fakultät ihm kurze Zeit nach ſeiner Ankunft (1664) die Ma-
giſterwürde und die Erlaubniß zu leſen und zu disputiren über-
trug. So las er einige theologiſche und philoſophiſche Collegia
und publicirte verſchiedene Diſſertationen, wodurch er ſich gleich
zeitig ſeinen Lebensunterhalt erwarb, da er von ſeinem Vater
nicht viel Unterſtützung beziehen konnte. 1672 erhielt der
24 jährige Mann einen Ruf nach Berlin als Conrector eines
dortigen Gymnaſiums dieſe Stellung brachte ihn in Ver
bindung mit den Hofkreiſen, denn er hatte die Söhne ver-
ſchiedener Miniſter und z. B. auch des Generalfeldmarſchall
von Derfflinger privatim zu unterrichten. So iſt ohne Zweifel
auch der Kurfürſt ſelbſt auf ihn aufmerkſam geworden und hat ſein
praktiſch organiſatoriſches Talent erkannt. Auf deſſen Berufung
ging Mateweis 1681 nach Halle als „kurfürſtlicher Sekretär und
Poſtmeiſter“ und unterzog ſich hier „mit großer Mühe und
Schwierigkeit der Aufgabe das in unſeren Gegenden noch unbe
kannte Jnſtitut der regelmäßigen Poſten in's Leben zu rufen. Er
hatte dabei mit unendlichen Hinderniſſen zu kämpfen, die theils in den
eiferſüchtigen Feindſeligkeiten benachbarter Länder und Ländchen

lagen, theils in dem offenen und verſteckten Widerſtande einzelner
Intereſſentenkreiſe, z. B. der geſchädigten Lohn und Landkutſcher,

von ſonſtigen Hemmniſſen z. B. dem erbärmlichen Zuſtande der
Verkehrsſtraßen gar nicht zu reden. Wenn man aber nach dem
Erfolg urtheilen darf, ſo hat er ſeine Aufgabe vortrefflich gelöſt,
denn Anfang des 18. Jahrhunderts ſtand vie Halliſche Poſt völlig
ebenbürtig unter den brandenburgiſchen Poſten die damals als
Muſter im ganzen Reiche galten. Perſönlich wird Mateweis
als ein außerordentlich gelehrter Mann ja als ein vollendeter
Polyhiſtor geſchildert; er ſei nicht nur der alten und der orienta
liſchen, ſondern auch aller europäiſchen Sprachen kundig geweſen
und habe auf allen Gebieten menſchlichen Wiſſens große Kenntniſſe
gehabt; namentlich war er Mathematiker und hat verſchiedene
Maſchinen und Jnſtrumente ſowie ferner eine neue Säulenordnung
erfunden, welche er „die brandenburgiſche“ nannte. Er wohnte
hier in Halle zunächſt in dem Hauſe großer Berlin 15, das er zu
einem Poſtgebäude eingerichtet hatte; das Steinbild über der Thür,
ein auf einem gekrönten Adler reitender Poſtillon (Unterſchrift:
„Sic portat gratia Jovae“, ſo trägt die Gnade Jehovas) deutet
noch heute darauf hin. Später erbaute er ſich ſelbſt das lange
Zeit ſtattlichſte und prächtigſte Haus in ganz Halle das ſ. g.
„Rieſenhaus“, großer Berlin 14. Das von zwei Rieſen flankirte
Portal trägt den Namen Mateweis die Jahreszahl 1697 und
zahlreiche Embleme die offenbar auf das vielſeitige Wiſſen des
Erbauers hindeuten ſollen. Wie ſchon erwähnt, ſtarb Mateweis
am 7. Auguſt 1705; man fand ihn Morgens todt auf dem Bett
liegend, mit gefalteten Händen, von einem Schlaganfall getroffen.

Aus unſerem Jahrhundert möge noch Erwähnung finden,
daß der 7. Auguſt 1851 der Todestag eines anderen Halliſchen
Gelehrten iſt: des Profeſſors Joh. Gottfr. Gruber, der, ge
boren 1774 zu Naumburg unſerer Stadt über 50 Jahre als
akademiſcher und ſtädtiſcher Bürger angehörte und ſich als Ge
lehrter, namentlich durch Herausgabe der Erſch und Gruberſchen
Encyklopädie, einen Namen erwarb.
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ſchreibt, lieſt ſich wie eine Streitſchrift aus ſeiner kraftvollſten Zeit.
Keiner war zur Abwehr ſo berufen, wie er, der jetzt volle 51 Jahre
der Jenger Fakultät als Docent zugehört, und deſſen Eigenart ganzund gar den Charakter der Jenager Squle ausmacht. Die Thüringer

kirchliche Konferenz war durch den Hofprediger Stöcker veranlaßt
worden, in Jena vorſtellig zu werden; inſofern hat die Haſeſche Ab
wehr einen intereſſanten kirchenpolitiſchen Hintergrund und führt
uns mitten hinein in die kirchlichen Kämpfe der Gegenwart. Es
konnte dem genialen Haſe begreiflicherweiſe nicht ſchwer fallen den
Vorwurf zu entträften, als ſei durch die Jenaiſche Theologie Luther
in ſeiner Eigenthümlichkeit verkannt worden; war doch der Nachweis
ohne weiteres zu führen daß ihn die Jenacer Schule allzeit verehrt
hat als den Begründer und als das Vorbild des deutſchen Proteſtan
tismus; ja die thüringiſche Vorliebe für Luther hatte gerade in
Jena ihren Mittelpunkt. Nach Haſe liegt keinerlei Grund vor, das
unmotivirte Anliegen der Thüringer kirchlichen Konferenz amtlich
oder wiſſenſchaftlich zu befürworten und ſo wird die vor drei Mo
naten laut gewordene Forderung unerfüllt bleiben.

Vermiſchtes.
(Ein hübſcher Zug von König Kalakaua.] Der ehe-

malige preußiſche Hautboiſt Berger iſt Hofkapellmeiſter Seiner ha
waiiſchen Majeſtät. Die alte Mutter und die Schweſter Bergers
leben in Berlin und werden von dem in der Ferne weilenden
Sohne und Bruder reichlich unterſtützt. Als König Kalakaua nun
in Berlin erſchien, hielt es die alte Dame für geboten ihm ihre
Dankbarkeit durch Ueberſendung eines Blumenſtraußes zu beweiſen.
Kaum hatte der König den Namen der Abſenderin gehört, ſo befahl
er auch Mutter und Schweſter ſeines Kapellmeiſters zu ſich zu la
den, damit er bei ſeiner Rückkehr dem Sohne perſönlich Grüße von
ſeinen Angehörigen überbringen könne. Der König kam den Da
men äußerſt herzlich entgegen, reichte ihnen die Hand und lud ſie
dann zu einer Unterhaltung ein. Jm Laufe des Geſpräches
äußerten die Damen, daß ſie wohl zu ihrem Sohne und Bruder
möchten. Da meinte der König, in Berlin ſei es doch ſchöner, denn
einen Thiergarten, einen zoologiſchen Garten die großen Volksbe
luſtigungen u. dgl. habe man in Honolulu nicht. Als die Mutter
Bergers hierauf entgegnete, daß ihr Sohn dafür in Honolulu eine
Stellung habe, wie er ſie in Berlin niemals hätte erreichen können,
meinte der König lächelnd: „Nun freilich, Berger hat ſich ein ſchö
nes, neues Landhaus gebaut, in dem Sie allenfalls auch noch
Platz finden würden.“ Ebenſo freundlich, wie er ſie empfangen,
entließ der König die Damen, nachdem er ſich mit ihnen längere
Zeit unterhalten und die Beſtellung ihrer Grüße an den Sohn und
Bruder freundlichſt übernommen hatte.

[Einedraſtiſche Kur.] Die „Gazzetta di Napoli“ erzählt
folgende ſeltſame Geſchichte von der Heilung eines Kropfes, welche
ſich in Monteleone ereig et hat. Jm Hauſe des Marquis
Gagliardi lebte ein Schweizer, Herr Heinrich Ferr, Ingenieur und
ungefähr fünfzig Jahre alt, der an einem ganz reſpektablen Kropfe
litt. Umſonſt hatte er in der Schweiz, in Frankreich und Italien
Hilfe für ſein Uebel geſucht, ohne Hoffnung zu erhalten, daß er
jemals werde geheilt werden. Vor einigen Tagen war nun Ferr
genöthigt, einen kalabreſiſchen Arbeiter zu entlaſſen, der fich ein
Vergehen im Dienſte hatte zu Schulden kommen laſſen. Dieſer
ſchwur ihm Rache, paßte ihm auf und ſchoß aus nächſter Diſtanz
einen mit Schrot geladenen Revolver auf ihn ab. Der arme Jn-
genieur ſtürzte, in Geſicht, Hals und Kropf getroffen, mit Blut
überſtrömt zu Boden. Das Glück wollte, daß er in Folge einer
anhaltenden Kur vollkommen genas, und wie durch ein Wunder
war auch der Kropf vollkommen verſchwunden. Uebertries verliebte
ſich der Arzt, der ihn behandelt hatte, in eine Tochter Herrn Ferrs
und heirathete ſie. Und das Alles wurde durch einen Revolver-
ſchuß herbeigeführt, der ihm das Leben hatte nehmen ſollen und
ihn dafür doppelt glücklich gemacht hatte. Wir möchten dieſe Kur
jedoch nicht anempfehleu.

[Gotthardbahn.] Mit Bezug auf eine jüngſt verbreitete
Meldung, nach welcher die Eroffnung eines regelmäßigen Betriebes

und Wilderern ein Ende zu machen.
aus, um durch ihren Abſchied den Grauſamkeiten zwiſchen Jägern
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Dampfſchifffahrten.
„Schräpler's Dampfer.“

beninſel: Früh von 6
ab ſtündlich.

Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

12 Uhr.

Nachmittag von 2/, Uhr ab ſtündlich.
„Prinz Heinrich.

reſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

Vom Unterplan nach
r ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr,

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von
2 Uhr ab „ſtündlich. Von Beuchlitz nach der Moritzbrücke:

9 Abfahrt von BeuchlitzMorgens 5, 7, 11 und 1 Uhr, Abfahrt von Halle Morgens 6, 10 und

der Ra

„Hohenzoller.“ Vom Köcker'ſchen Bade nach Trotha

Vom Gimritzer Schleuſengraben
nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7“/, Uhr

Halliſcher Zuckerbericht vom 5. Auguſt.
Rohzucker. Die in dieſer Woche angebotenen Partien konnten

nur theilweiſe begeben werden, da nur ganz vereinzelt Reflectanten

r 400 t ZuckerRaffinade fein hin Faß e e erher Hand.

Melid fein somittel
Gem. Raffinade mit Faß

Neils 2070 75.00
Faärin blond gelb

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a'S., den 6. Auguſt 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſt, defekte Waare 180-—190 mittlere 210
--219 feine 225-—230

Roggen 1000 Kilo etwas feſter, neuer feinſter 192 bez., feuchte
Waare entſprechend billiger.

Gerſte 1000 Kilo neue in verſchiedenen Qualitäten in kleinen Po
ſten gehandelt zu 145——-170

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,25-—15
Hafer 1000 Kilo 158--170
Kümmel 50 Kilo 25—26
Mais 1000 Kilo Donau u. amerikan. 138 142
Delſgaten pr. 1000 Kilo Raps 200--255 Winterrübſen 6

illiger.
Stärke 50 Kilo 22
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert,

Rühen 57 nominell.
Rüböl 50 Kilo 28
Solaröl 50 Kilo 8,50 —8 75 .4
Malzkeime 50 Kilo fremde 5 hieſige 5,25——5,50
Futtermehl 50 Kilo 8,50
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,80—-7 Weizenſchaalen 5,20——3,40

Weizengrieskle'e 6,25—6,50
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,25 7,40

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 6. Auguſt 1881.

Es ſind auch heute noch keine Veränderungen zu melden und Wei,en.
ſowohl wie Roggen bei m zu letzten Preiſen

gehandelt.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 219-—-228 mittlere Waare

201--218 geringere 180--200
Roggen p. 12 Säcke K 84 Kilo brutto 180--189
Gerſte n i Sege a Kil heute

erſte p äcke à 75 Kilo war heute ſchon mehrfach offerirt,zeigte aber meiſtens recht flachkörnige Qualität, e i an.
144 bezahlt wurde.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102 108
Victoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto nicht offerirt.
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 222——228 be
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216 222
wini J 1000 Kilo Donau netto 140-142 amerikan. 140

2 A.
Lupinen à 1000 Kilo fehlen.

Palle, den 6. Auguſt I1681.
Langes Roggenſtroh 30—26 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 20--27 pr dito.
Hieſiges Heu 4—4,60 pr. Ctr. erſte Poſten.
Auswärtiges Heu 3,504 pr. Ctr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. Auguſt.

Während im Oſtſeebecken und öſtlichen Centraleuropa unter
dem Einfluſſe einer in Nordrußland oſtwärts ſich entfernenden
Depreſſion noch mäßige nordweſtliche Winde fortdauern, ſind in
Weſteuropa mit dem Heranrücken einer neuen, ziemlich tiefen
Depreſſion ſtarke Südweſtwinde und regneriſches Wetter eingetreten.
Ueber Frankreich und Deutſchland lagert ein regenloſes Gebiet
hohen Druckes mit ſchwacher Luftbewegung und nahezu normaler
Tewmperatur.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 14, Petersburg Hamburg

18, Memel 16, Paris 17, Karlsruhe 20, München 17

Leipzig 20, Berlin 19. tBeobachtungen der meteorologiſchen Station in Haue.

Kartoffel 59

nur feinſter

der Gotthardbahn im November er. zu gewärtigen ſei, wird der porhanden waren. Die Preiſe ſtellten ſich 0,50 bis 1,00 zu 5. Ang guſt. Morg. 6u. R m. 2 U. Abs. 10 u.„Fr. Z.“ aus der Schweiz berichtet, daß der Betrieb der Gott Gunſten der Käufer und beträgt der Umſatz 400 000 Kilo 8000 Ctr., c Bitte
hardbahn ſchwerlich vor dem 1. Juli 1882 wird eröffnet werden werünter einige Pöſtchen Nachprodukte, die bis W 2 billiger gehan ter Sitten el ung grt

z elt wurden. f t iſer Zini s 25t i a Anſeten ſen 2 Rafinirter Zucker. Das Geſchäft war in dieſer Woche ein Dies dent et r ngroße Eiſenbahnbrücken zu bauen und im Uebrigen noch kleinere f d nicht b Druck der Par. Lin. 332,17 3360,21 329.043326717ſehr ruhiges und ſind Umſätze aus erſter Hand nicht bekannt ge nen Unft IMiitinerre 715:35 r 73273Tunnels zu durchbohren ſind. worden. Relative euchtigkrit 88. 1 59,0 e 81,„8 763,[Die Cholera iſt im Brjanſtkiſchen Kreiſe aufgetreten. Heutige Notirungen: Wir Tuhe“, 1s 29,3 16,3 16,5ärme Telſinb. 16.0 25,4 20,4 20,6Einem Telegramm vom 2. d. zufolge hat in Brjanſk bereits ein Rohzucker. WswW I. r I.Hoſpital errichtet werden müſſen. Es mangelt an Aerzten. par 100 Kilo er. Faß je nach Farbe und Korn. See heiter. zml. heiter 5.
(Die letzten Steinböcke in Tirol.]) Die „T. St.“ er ver Porge Riedrigfte Temperatur 15,0 C. DHöchſte Tennveratur 26.9 C.

halten aus Dornauberg folgende intereſſante Mittheilung. Wir 86 vo e 6809 Setzeichniß
feiern heuer eine wehmüthige Reminiszenz eine Säkulartrauer 959 Polar. 7 der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
ägenſter Art. Es ſind nämlich gegenwäntig eben zwei Jahr u an Nee de erlaen daſlht deſſteten kehne

ü i i Floiten“, ei i ohzucker ar egripp-Magdeburg. Am 4. Auguſt. Holzhunderte vorüber, ſeitdem man in der „Floiten einem Seitenthal Hachprodulte bei 94—910 Polar. 5800-54 00 v. Rogäx n Außig g2 Buſe b D zhauſen, leer,

böck D T ſe, in n. Magdeburg.im Dornauberg, die letzten Steinbö e ſah. ie edlen Thiere 90—88 Polar. 5400 4900 Hagſe, leer, v. Polsdam n. Magdeburg Andrege St Tier
wanderten, wie ſich der Volksmund erzählt, damals (1680--81) Melaſſe, ohne Tonne a 9,60 vick, Güter, v. Stettin n. Magdeburg.

Bekanntmachung.
Poſtanweiſungs-Verkehr mit Auſtralien.

Von jetzt ab können nunmehr auch nach den Britiſchen Kolonien Victoria,
WeſtAuſtralien, Neuſeeland und Vandiemensland durch die deutſchen Poſtan-
ſtalten Zahlungen bis zum Betrage von 210 Mark im Wege der Poſtanweiſung
vermittelt werden. Die Einzahlung erfolgt unter Anwendung des für den in
ternationalen Verkehr vorgeſchriebenen PoſtanweiſungsFormulars. Der ein-
zuzahlende Betrag iſt auf demſelben in engliſcher Währung anzugeben; die
Umrechnung in die Markwährung erfolgt durch die Einlieferungs-Poſtanſtalt.
Die Gebühr beträgt 50 Pf. für je 20 Mark oder einen Theil von 20 Mark,
als Minimum jedoch 1 Mark. Die Poſtanweiſung muß den Namen und min-
deſtens den Anfangsbuchſtaben eines Vornamens bez. die Bezeichnung der
Firma des Empfängers, ſowie die genaue Angabe des Wohnorts deſſelben ent
halten. Jn gleicher Weiſe iſt auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung der Abſen
der zu bezeichnen. Zu weiteren ſchriftlichen Mittheilungen darf weder die
Poſtanweiſung noch der Abſchnitt derſelben benutzt werden. Von der erfolgten
Einzahlung der Beträge ſind die Empfänger ſeitens der Abſender durch beſon-
dere Benachrichtigungsſchreiben in Kenntniß zu ſetzen.

Es können ſomit von jetzt ab Poſtanweiſungen nach dem geſammten
BritiſchAuſtralien durch die deutſchen Poſtanſtalten vermittelt werden.

Berlin W., den 31. Juli 1881.
Der Staatsminiſter des Neichs-Poſtamts.

Stephan
Bekanntmachung.

Während der Beurlaubung des commiſſ. königl. Kreisthierarztes Herrn
Profeſſor Dr. Pütz vom 15. Auguſt bis 26. September er. wird höherer An
ordnung gemäß der Thierarzt Herr Enke hierſelbſt die kreisthierärztlichen Ge-
ſchäfte für den Stadtkreis Halle beſorgen.

Hall. a/S., den 2. Auguſt 1881. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Kanalbaues wird die Krauſenſtraßße von Montag den S.

Auguſt er. ab bis auf Weiteres für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 4. Auguſt 1881. Die PolizeiVerwaltung.

Inventar-Auction zu Halle a/S.
Mittwoch den 10. Auguſt Vorm. 9 Uhr

ſollen auf dem Hofe der Herren Gobr. Friedmannm zu Halle a/S. fol
gende Jnventargegenſtände meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden, als:

8 Wirthſchaftswagen,
1 Jauchenwagen,
1 Drill-Maſchine,
1 Ringel-Walze,
1dreitheilige Walze,

diverſe Pflüge,

1 Krimmer,
1 Poſten Säcke,
4 Kommet,
1 Eiſengitter,

Stäbe und Ketten,
1 Kommode u. diverſe andere Sachen.

l Fübrerin u. Gesellschafterin

für die Jnduſtrie- Ausſtellung und durch
die Umgebungen Halle's ſucht ein
Ausländer für Ende Auguſt Bekannt-
ſchaft eines jungen intereſſanten Mäd-
chens von angenehmem Aeußeren zu
machen. Offerten nur mit Pho-
tographie (die ſofort retournirt wird),
Angabe der Gehaltsanſprüche pro Tag
bei freier Station u. Mittheilung der
Adreſſe oder des Weges, auf dem
Nachricht zur perſönlichen Vorſtellung
gegeben werden kann, ſind bis 12.
Aug. zu richten an Rud. Mosse,
Leipzig, unter A. S. 11811. Dis-
cretion ſtreng zugeſichert. Damen
der Halbwelt verbeten.

Fir Comptoir und Lager
wird ein ſolider, gut empfohlener
Mann mit guter Handſchrift, in
Correſpondenz erfahren, zu bal-
digem Antritt geſucht. Offerten sub
A. B. poſtlagernd Schkeuditz.

Per I. October findet ein junge
Mann als Lageriſt Stellung. Nur
ſolche, welche in der MühlenBranch?
bewandert, finden Berückſichtigung.

Mühle Elſtertrebnitz bei Pegau.
L. Schmalz.

Junge Damen und ein jun
ger Mann werden zur Erler-
nung der feinern Küche noch
angenommen im Hötel Heller
Zum Ramberger Hof
in Leipzig. Näheres im Otel
W David in Hallea. 7 ITüchtiges Mädchen für Küche und
Haus, im Kochen erfahren, findet guten
Dienſt. Meldung Geiſtſtraße Nr. 67
(im Laden).

Zur Führung der Wirthſchaft
eines älteren Herrn oder als
Pflegerin einer alten Dame
ſucht ein älteres Fräulein, die ſchon
ähnl. Stellen bekleidet, zum 1. Okto
ber oder früher Stellung. Gute Em
pfehlungenſtehen zur Seite.

Gefl. Offerten erbitten unter V.
J. 509 Haasenstein
Vogler, Halle a/S.
Ein Paar ſchwarze, ruſſiſche Pferde,

6 Jahr alt, für Reiſetouren und leich
ten Zug paſſend, ein und zweiſpän-
nig eingefahren, ſind preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen sub H. 24
poſtlagernd Cöthen.

Ein offener wenig gebrauchter mo
derner herrſchaftlicher

Wagen
mit Dienerſitz ſteht preiswerth zu ver
kaufen. F. Knauth,

Halle a S., Magdeburgerſtr. 47.

Für Stellmacher!
Eine gangbare, flott betriebene

Stellmacherei iſt wegen Todesfall ſo
fort zu verkaufen. Werthe Adreſſ. bitte
gefl. unt. Z. 104 poſtlag. Altenburg
niederzulegen.

6 jüngere Verwalter, 2 Hofmeiſter,
3 Aufſeher, 1 Gärtner u. Landwirth

ſchafterinnen ſucht für ſof. u. 1. Oktbr.

Landw. Beamten-Verein,
Leipzigerſtraße 26.

Eine Wirthſchafterin, tüch
tig in Molkerei und feiner Küche,
wird ſofort oder ſpäteſtens den 1. Octo
ber d. J. bei hohem Gehalt geſucht.

Rittergut E mſ eloh bei Rieſtedt.

Zweite Beilage.

Panz
Kaſt



te
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Zweite Beilage zu e 182 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 7. Auguſt 1881.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Frankfurt, 6. Auguſt. Wie officiell gemeldet wird, be

ſucht der deutſche Kaiſer übermorgen, Montag, früh die
PatentAusſtellung.

München, 5. Auguſt. Eine Bekanntmachung des hieſigen
Börſenvorſtandes erklärt die czechiſch überdruckten oder ge
ſtempelten öſterreich iſch- ungariſchen Banknoten für hier

icht lieferbar.u 5. Auguſt. (B. T.) Der Miniſter des Aeußern, Mancini,
den Antrag des franzöſiſchen Botſchafters, Herzogs vonre es die Indemnitat der bei der nennt von Sfax be

ſchädigten Jtaliener vom fran zöſiſchen Miniſterreſidenten Rouſtan
in Tunis als auswärtigen Miniſter des Beys von Tunis zu begehren
Mancini verlangt direkte Entſchädigung der Jtaliener von Frankreich,
zumal die Verhandlung mit Rouſtan als eine von Italien nicht be
abſichtigte Anerkennung der gegenwärtigen Zuſtände in Tunis aus
gelegt werden könnte das offiziöſe „Diritto“ ſucht die von aus-
wärtigen Blättern gemeldete Thätigkeit des italieniſchen Kriegs
miniſteriums abzuſchwächen. Ebenſo behauptet das Blatt der
Admiral des italieniſchen Geſchwaders ſei aus Brindiſi nur nach
Rom berufen um dem großen Admiralitätsrath anzuwohnen. Es
dementirt die angebliche Beſtimmung der Flotte nach Tunis und
ſagt, dieſelbe gehe nach Venedig. Vorgeſtern endeten die Sitzungen
des Admiralrathes darin wurde beſchloſſen der Bau von vier großen
Panzerfregatten auf den Werften zu Spezia Venedig und
Kaſtellamare; ferner der Bau von acht großen Kreuzern zum
Schutz des überſeeiſchen Handels Jtaliens. Der „Bergſaglieri
veröffentlicht an Stelle des Leitartikels den anonymen Brief eines
im Auslande reiſenden Politikers über Allianzen, worin der
Eintritt Jtaliens in das deutſcheöſterreichiſche Bündniß
rückhaltslos gepredigt wird. Der Artikel ſtammt zweifelloeohne aus
Nicoteras, des ehemaligen Miniſters Feder welcher ſich gegen
wärtig in Deutſchland befindet Die „Gazetta Piemonteſe
meldet die Entdeckung. daß franzöſiſche Genie Offiziere jetzt Spreng
minen am Montcenis-Tunnel legen, ſowie daß verkleidete franzöſiſche
Offiziere das Terrain bei Suſa durchſtreifen und daß die Garni-
ſonen Savoyens erheblich verſtärkt wurden.

Madrid, 5. Auguſt. Nach einer Mittheilung des Journals
„Liberal“ hätte der fpaniſche Konſul in Tunis in Folge
einer mit dem Vizekonſul in Sfax gehabten Unterredung dem
hieſigen Miniſterium telegraphiſch angezetgt, daß der Vizekonſul
in Sfax ſeinen Bericht über die Vorgänge bei der Einnahme
dieſer Stadt unter dem Eindrucke des Moments erſtattet und nach
imaginären Darſtellungen berichtend, die Thatſachen übertrieben

abe.
London, 5. Auguſt. Das Oberhaus ſetzte die Einzel-

berathung der iriſchen Landbill fort. Von Lord Salisbury
wurde zu Art. 7 ein Zuſatz beantragt, wonach keine Pachtung
wegen Geld oder Geldeswerth, den der Pächter beim Antritt
des Pachtgutes bezahlt hat, ſoll reduirt werden können. Lord
Salisburh erklärte, daß er in die zweite Leſung der Bill nur in
der Hoffnung der Annahme dieſes Zuſatzantrags gewilligt habe.
Die Regierung beanſtandete das Amendement, daſſelbe wurde
indeß mit 157 gegen 110 Stimmen mithin mit weſentlich
verringerter Majorität angenommen. Mit der Minorität
ſtimmten auch Conſervative. Die Art. 7 bis 11 wurden hier-
nächſt angenommen. Jm Fortgange der Sitzung wurde die
Spezialberathung der iriſchen Landbill beendet, nachdem mehrere

weitere Amendements zu derſelben angenommen worden waren.
Die Berichterſtattung und dritte Leſung der Bill findet am
Montag ſtatt.

Im Unterhauſe erklärte der Premier Gladſtone wegen
Mangel an Zeit ſei das Konverſionsprojekt für dieſe Seſſion
auf 7/, Millionen Schatzbonds beſchränkt worden. Der
Staatsſekretär des Jnnern, Harcourt, theilte mit, der ameri-
kaniſche Staatsſekretär des Auswärtigen, Blaine, habe dem
hieſigen amerikaniſchen Geſandten telegraphiſch angezeigt, daß
alle Unions, Staats und Munizipal-Behörden emſig bemüht
ſeien, die Urheber des Höllenmaſchinenprojektes zu entdecken.
Es würden keine Mühe und keine Koſten geſpart werden, die
Schuldigen aufzufinden und gerichtlich zu verfolgen; er habe
Grund zu glauben, daß nur wenige Perſonen an dem Komplote
betheiligt ſeien. Unterſtaatsſekretär Dilke erklärte Bourke
gegenüber, aus Anlaß des Bombardements von Sfar ſeien
Schadenerſatzanſprüche britiſcher Unterthanen gegen Frankreich
bis jetzt nicht erhoben worden, wohl aber ſeien ſolche noch zu

erwarten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Auguſt.

Der Kaiſer muß von dem urſprünglich in Ausſicht
genommenen längeren Aufenthalte in Koblenz abſehen, da der
Geſundheitszuſtand der Kaiſerin ihr jede Aufregung verbietet
und nach dem einſtimmigen Ausſpruch der Aerzte dieſelbe der
größtmöglichen Ruhe nach der Operation bedarf. Jn Hofkreiſen
wird angenommen, daß die Kaiſerin noch eine ſehr lange Zeit
in Koblenz wird liegend zubringen müſſen, bevor deren Trans
lokation nach Berlin ſich ermöglichen laſſen wird.

Die Empfangsfeierlichkeiten, welche Sr. Ma
jeſtät dem Kaiſer während ſeiner Anweſenheit in der Provinz
Holſtein bereitet werden, dürften in dem von dem provinzialſtändi
ſchen Ausſchuſſe veranſtaltet werdenden feſtlichen Empfange in
Kiel ihren Gipfelpunkt finden. Das Feſt, zu welchem bereits
im vorigen Jahre die Stände die nette Summe von 60000 .4
bewilligt haben, wird am Abend des 16. September auf Belle-
vue ſtattfinden, und werden 500 bis 800 Perſonen aus der gan
zen Provinz zu demſelben geladen. Eingeleitet werden wird
daſſelbe durch ein Concert, zu dem von dem Leiter deſſelben,
Herrn Muſikdirector Stange in Kiel, bedeutende Muſiker und
namhafte Geſangskräfte von auswärts herangezogen werden.
Es wird darauf eine Beleuchtung des Gartens und der im Ha-
fen ankernden Schiffe durch elektriſches Licht erfolgen und zum
Schluß wird ein Souper und Ball ſtattfinden. Das Hotel
Bellevue wird nach Entwürfen des Architekten Haller aus Ham-
burg reſtaurirt und wird daſſelbe einen Kaſſerſaal und einen
Feſtſaal neu hinzugefügt erhalten.

Zur Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach dem
ſchwäbiſchen Meere ſchreibt die „DonauZtg.“: „Wenn es
einſtmals einen Bruderzwiſt zwiſchen den Fürſten Germaniens
gab, wenn der Streit um die Hegemonie durch ein Jahrhundert
unterirdiſch fortbrannte und ſchließlich in offener Feldſchlacht aus
gekämpft werden mußte: nun wohl, die Machtſphären ſindjetzt
abgetheilt und jedem Theile iſt ſeine Arbeit zugemeſſen: die
Hohenzollern haben den ſchweren Beruf übernommen, das
deutſche Volk im Weſten gegen neufränkiſche Bezehrlichkeit zu
ſchützen; die Habsburger ſind die Träger der nicht minder
ſchwierigen Miſſion, den Vortheil und die Lebensintereſſen der
deutſchen Nation im Oſten zu vertheidigen. Unſere Staatsmänner
verwerthen das alte Wort vom „Cultur-nach-Oſten-tragen“ ſo
gerne zu ihren Zwecken aber ſind ſie ſich auch klar darüber, daß
dieſes Wort nichteine jlaviſche, ſondern eine deutſche Cultur
im Auge hat? Wo wird oOeſterreich die Kraft zur Erfüllung ſeines
geſchichtlichen Berufes, zur Löſung ſeiner gewaltigen Aufgabe
finden, wenn es den deutſchen Geiſt im eigenen Lande zu beſchränken
und einzudämmen ſucht?

Wie die „Frankf. Ztg.“ zu melden weiß, ſorgen in
Kiſſingen gegenwärtig 27 Gendarmen und 16 Geheimpoli-
ziſten für die perſönliche Sicherheit des Fürſten Bis-
marck. Der letztere hat täglich, obgleich ihm die Aerzte das
Arbeiten verboten haben, längere Conferenzen mit dem Com
miſſionsrath Pindter, Redacteur der „Nordd. Allg. Ztg.“

Der Geſandte der Vereinigten Staaten beim deutſchen
Reiche Mr. White, der augenblicklich mit ſeiner Familie in
Süddeutſchland verweilt, wird, wie bereits mitgetheilt, am 15.
Auguſt hierher zurückkehren, um Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſein
Abberufungsſchreiben zu überreichen. Mr. White reiſt dann
von hier über Paris nach London und wird dort ſo lange ver
bleiben, bis der Dampfer „Elbe“ welcher am 31. Auguſt von
Bremen abfährt, in Southampton angelegt. Mit der „Elbe“
gedenkt laut Meldung der „N. Pr. Ztg.“ Mr. White nach
Newyork und von dort nach Waſhington zu gehen.

Betreffs des in der Nuntiatur zu München bevor-
ſtehenden Wechſels wird der „Germ.“ aus Rom geſchrieben:

Bekanntlich befindet ſich der päpſtliche Nuntius in München,
Mſgr. Roncetti, ſchon ſeit einiger Zeit krankheitshalber hier, reſp.
im nahen Tivsli. auf Urlaub. Nun hat leider in letzterer Zeit die
Krankheit (Zuckerruhr) des hohen Prälaten ſich ſo verſchlimmert, daß
die Rückkehr auf ſeinen Poſten zur Unmöglichkeit geworden iſt. Als
ſein muthmaßlicher Nachfolger wird in den dem Vatikan näher ſtehen
den Kreiſen Mſgr. Domenico Jacobini genannt, der mehrere Jahre
hindurch bis zum vorigen Herbſt Secretär für die aufßzerordentlichen
kirchlichen Angelegenheiten war und ſeither das Amt eines Vice

bibliothekars des heiligen Stuhles bekleidet, welches der Bruder des
Papſtes bis zur Erhebung zum Kardinalat inne hatte. Dieſer Mſgr.
Jacobini, der auch Studienpräfekt im römiſchen Seminar von
St. Apollinare iſt, ſteht in keinem Verwandſchaftsverhältniß zum
Kardinal Staatsſekretär Ludwig Jacobini, noch auch mit dem
anderen Mſgr. Jacobini, einem entfernten Verwandten des Kardinals,
der gegenwärtig Aſſeſſor der Jnquifitionskongregatiou iſt und ver-
r der nächſten Kardinalspromotion den Purpur er

alten wird.
Auf Veranlaſſung des Miniſters des Jnnern iſt dem

Magiſtrat vom Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg ein
neues Projekt über die Lage des Reichstagsgebäudes,
das im ReichskanzlerAmt ausgearbeitet iſt, darüber zur Aeuße
rung vorgelegt, ob die Stadt bereit ſei, das Straßenterrain, welches
nach dem neuen Projekt zum Bau mitbenutzt werben muß, unent
geltlich dem Reiche zu überlaſſen. Das neue Projekt rückt den
Bau vom Königsplatze ab mehr nach Söüden, ſo daß von dieſem
Platze Terrain zum Bau nicht mehr erforderlich iſt. Der Ma
giſtrat hat ſich unter der Vorausſetzung, daß die nach dem neuen
Projekte das Reichstagsgebäude umgebenden Straßen vom Reiche
hergeſtellt werden, mit der unentgeltlichen Hergabe einverſtanden
erklärt. Die Genehmigung der Stadtverordneten ſoll gleich nach
den Ferien nachgeſucht werden. Nach dem Wochenblatte für
Architelten und Jngenieure wären auch die techniſchen Vorarbeiten
für den Entwurf eines neuen Gebäudes für den preußi-
ſchen Landtag bereits ſo weit gediehen, daß in der nächſten
Seſſion eine Vorlage erwartet werden könnte.

Etwa 200 bis 250 Studirende der Berliner
Univerſität und „ältere Herren“ begaben ſich am Freitag Nach
mittag nach Roßla, um dort morgen an dem Kyffhäuſer
Feſt theilzunehmen. Die Feſtordner ſind bereits am Vormittage
vorausgereiſt.

Der neuen katholiſchen Studentenverbindung
„Rhätia“, die ſich ſoeben an der Univerſität München conſti-
tuirt hat, geſchieht ſchon heute das Schlimmſte, was ihr übver-
haupt paſſiren tonnte: ſie wird von dem famoſen Sigl'ſchen
„Bayeriſchen Vaterland“ unbarmherzig belobt und bewillkomm-
net. Schon dadurch, daß ſie in Bezug auf ihre Principien mit
der Verbindung „Aenania“ auf gleiche Linie geſtellt wird, iſt ſie
in den Augen jedes anſtändigen Studenten compromittirt. Wer
die ſtudentiſchen Verhältniſſe Münchens kennt, wird dieſ. m Aus
ſpruche zuſtimmen. Ferner wird durch den Ausfall, mit dem
der Ausſchluß aller Nichtbayern in den Worten motivirt wird:
„um Herr zu ſein und zu bleiben im eigenen Hauſe und nicht
von den lieben „Brüdern“ aus Norden bevormundet und
als ein genus hominum deterius in der Geſellſchaft behandelt
zu werden,“ der bindenden und einigenden Kraft des katholiſchen
Gedankens, der ſonſt ſo thurmhoch über alle Anfechtungen der
Ungläubigen poſtirt erſcheint, ein höchſt fragwürdiges Zeugniß
ausgeſtellt.

Wenn die Wiener „Polit. Correſp. richtig berichtet iſt,
ſo reift am 7. eine aus mehreren Stabsoffizieren beſtehende
Commiſſion unter dem Commando des Artillerie Oberſten
Ciolokantic aus Belgrad nach Deutſchland, um die von
der preußiſchen Militärverwaltung an Serbien verkauften Mau-
ſergewehre nach erfolgter Prüfung zu übernehmen.

Zu den Gerüchten, welche die Beſchlagnahme der
beiden Schiffe in Kiel zu erklären verſuchen, iſt ein neues,
keineswegs ſehr glaubhaftes, hinzugekommen: Die Regierung
habe Grund zu glauben, daß die Schiffe dem Sklavenhandel
dienen ſollen.

Lokales.
Halle, den 6. Auguſt.

Laut einer der Handelskammer Seitens des Conſulats
der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu Leipzig zugegange-
nen Mittheilung wird in der Zeit vom 5. October bis 31. Dezem-

ber c. in Atlanta, Georgia, eine Jnternationale Baum-
wollen- Ausſtellung ſtattfinden. Die Ausſtellungsbeding-
ungen liegen im Bureau der Handelskammer, Vormittags 10 bis
12 Uhr zur Einſicht offen.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jn
genieure hielt am Mittwoch Abend 8 Uhr im Reſtaurant
Rauchfuß in der Gewerbe und Jnduſtrie Ausſtellung unter dem

eeeeeeerereeeee r eaeeeeeeeeee] yDie Bluttransfuſion. Die erſten ſicheren Nachrichten über Bluttransfuſion und übte ſie nur an Thieren als wichtiges Experiment zur Demonſtra
Die Vergiftung mit Leuchtgas hat in den jüngſtvergangenen

Tagen in unſerer Stadt zwei Menſchenleben gefordert. Es dürfte
deshalb vielleicht von Intereſſe ſein, des hauptſächlichſten Mittels zu
gedenken, das dem vergifteten Blute die Fähigkeit verleiht, mit dem
Sauerſtoff der Luft auf's Neue in Wechſelbeziehungen zu treten
und welches ſomit lebenerrettend wirkt wir meinen die Trans
fuſion des Blutes, zu welcher in dem vorliegenden Falle zwar auch
geſchritten wurde, die aber ihre ſegensreiche Wirkung nicht mehr
entfalten konnte, da die betreffende Patientin bereits 48 Stunden
in der Gasatmoſphäre ſich befunden hatte.

Das Blut galt ſein Alters her und gilt im Volke vielfach
noch heute für die Urſache der wechſelnden Körperzuſtände und ſo
glaubte man denn auch, es ſei Hauptzweck der ärztlichen Kunſt „ge
ſundes Blut“ zu ſchaffen. Als Vorbereitung der Heilung ſchien
dabei die vorhergehende Entfernung des kranken Blutes aus dem
Organismus unerläßlich, und ſo hielt man bei allen mediciniſchen
Eingriffen Aderläſſe für das erſte und wichtigſte Erforderniß. Da
bei lag dann auch der Gedanke nahe, ebenſo wie man auf mecha
niſchem Wege krankmachendes Blut aus dem Körper entfernte, ihm
dafür geſundes Blut wieder zuzuführen. Die Univerſalmedicin,
die man ſuchte wie den Stein der Weiſen, der alle Krankheiten
weichen ſollten, die die Leiden des Alters in die Flucht zu ſchlagen
und ſogar dem Betrübten geiſtige Heiterkeit und Lebensfreude
zurückzubringen beſtimmt war, dieſe Univerſalmedicin war das „ge
ſunde Blut“

Aber wie ſollte der kranke Körper dieſe Medicin erhalten
Ein alter mediciniſcher Schriftſteller berichtet von dem abenteuer
lichen Verſuche eines Betrügers, welcher im Jahre 1492 den ſter
benden Papſt Jnnocenz VIII. durch Tropfen zu retten verſuchte, die
er auf chemiſchem Wege aus dem Blute von drei zehnjährigen
Knaben gewonnen hatte. Auch der Gedanke, Menſchen durch
directe Blutüberleitung aus dem einen in den andern Körper zu
verjüngen, tritt uns ſchon aus früher Zeit entgegen, ſelbſt wenn
man eine Stelle aus Ovids Verwandlungen nur ſymboliſch deuten
will. Dort ſucht Medea die Töchter des Pelias zum Vatermorde
zu verleiten unter dem Verſprechen ihren Vater, ſowie Aeſon, den

Vater des Jaſon, zu verjüngen.
„Zückt doch, ſprach ſie, das Schwert und ſchöpft das veraltete

Blut aus,
Daß ich friſch ihm erfülle mit Jünglingsblute die Adern.“

zwar auch zum Zwecke der Verjüngung ſinden ſich im Anfang des
17. Jahrhunderts noch vor der Entdeckung des Blutkreislaufes
durch Harwey. Andreas Libavius berichtet (1615) von einem
Charlatan, der ſich rühme, mittelſt ſilberner Röhren Blut aus einem
geöffneten Blutgefäß eines Menſchen in irgend ein Blutgefäß eines
anderen Menſchen überleiten zu können.

Als dann Harvey mit ſeiner großen Entdeckung hervortrat,
benützte man die Ueberleitung des Blutes von Thier zu Thier durch
eine geöffnete Vene als Beweis des neuerkannten Blutkreislaufes.
Durch die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts ziehen ſich dann
weitere Verſuche der Bluttransfuſion an Thieren, vornehmlich
Hunden, deren Gelingen die großartigſten Hoffnungen für Heiler
folge bei Menſchen rege machte.

Das große Arkanum ſchien gefunden, Alter und Krankheit,
die Vernichter des Lebensgenuſſes, waren nicht mehr zu fürchten.
Die ſranzöſiſchen Aerzte brannten vor Begierde, das Experiment
auch an Menſchen auszuführen, und ſo machte Jean Denis in
Paris 1667 die erſte Transfuſion am Menſchen, wobei Lammblut
zur Verwendung kam. A. v. Haller ſagt: „Es kam beinahe ſo
weit, daß ſie ſich einbildeten, ſie würden nun nicht mehr weit von
der Unſterblichkeit entfernt bleiben.“

Aber mit wie großer Begeiſterung das neue Heilverfahren
aufgenommen worden war, ebenſo raſch ſchlug auch die günſtige

j Meinung in das Gegentheil um, ja es wurde ſogar in Paris und
Rom die Transfuſion den Aerzten geſetzlich unterſagt und auch in
Deutſchland und England verlor ſich die anfängliche Begeiſterung
ſchnell. Hierzu trugen abgeſehen von den ungünſtigen Erfolgen
in einzelnen Fällen die zahlreichen Schriften bei, welche die
wahren und eingebildeten Vortheile der Transfuſion erörterten.
Da zur Transfuſion meiſt Lammblut verwendet wurde, behauptete
man, es ſei thöricht von dem Blute eines Thieres Nutzen für den
Menſchen zu erwarten und zog die Conſequenz, daß, wie geſundes
Blut den Kranken kräftigen und verjüngen ſollte, Thierblut den
Menſchen dumm und thieriſch machen müſſe. Ja man ging
ſoweit, zu behaupten, die Transfuſion ſtreite gegen Gottes Gebote
ſelber, denn der Genuß des Blutes ſei in den Büchern Moſis ver
boten worden.

So verſchwand, da der Vorſchlag, nur Menſchenblut über
zuleiten, grauſam und deshalb unausführbar ſchien, die Bluttrans
fuſion wieder für lange Zeit aus dem ärztlichen Heilſchatze. Man

tion des Blutkreislaufes und auf dem Umwege über die phyſiologi
ſchen Laboratorien gelangte ſie erſt wieder in die Hände der Aerzte.
Und zwar ſind es gerade kleine, dem Nichteingeweihten vielleicht
ſogar kleinlich erſcheinende Fortſchritte der Transfuſionstechnik, die
nur aus zahlreich angeſtellten Experimenten abgeleitet werden konn
ten, welche dem 19. Jahrhundert endlich die Erfolge für den Men
ſchen darboten, die das 17. Jahrhundert ſo energiſch, wenn auch
reſultatlos erſtrebt hatte.

Zwei franzöſiſche Forſcher Dumas und Prevoſt fanden,
(1821) daß der Faſerſtoff (Fibrin) des Blutes nichts zu der wieder
belebenden Eigenſchaft des Blutes beiträgt, mithin auch Blut ohne
Faſerſtoff (ſog. defibrinirtes Blut) mit gutem Erfolg bei der
Transfuſion zu verwerthen iſt. Es iſt dies inſofern von Wichtig
keit als bei der Transfuſion von fibrinhaltigem Blute die Gefahr
der Gerinnung während der Operation nahe liegt. Es können
dann leicht Blutgerinnſel in den Kreislauf des Empfängers über
tragen werden, welche, wenn ſie bis in die Gefäße der Lungen und
des Gehirns gelangen, den Tod zur Folge haben. v. Biſcheff endlich
beſtätigte (1838) auf Grund ſeiner Verſuche an Thieren die Angaben
der obengenannten Gelehrten und wies nach, daß die rothen Blut
körperchen als die eigentlichen Sauerſtoffträger das belebende Ele
ment im Blute bilden. So lange dieſes eine genügende Anzahl
rother Blutkörperchen enthält, welche den Gasaustauſch zwiſchen
äußerer Luft und den Organen übernehmen, ſo lange ſind auch die
letzteren functionsfähig. Fehlen dagegen die rothen Blutkörperchen
oder vermögen ſie nicht mehr die genügende Menge Sauerſtoff auf
zunehmen, ſo arbeiten Lunge und Herz umſonſt. Der Verblutende
oder Jemand, deſſen Blut vergiftet iſt, erſtickt wie der Gehenkte,
weil ein Hauptvermittlungsglied zwiſchen Luft und Organismus
außer Thätigkeit geſetzt iſt oder wirklich mangelt. Wird der Strick
rechtzeitig gelöſt oder dem Verblutenden blutkörperchenreiches Blut
zugeführt, ſo kann ſich der normale Verkehr des Organismus mit
der Atmoſphäre aufs Neue herſtellen.

Hieraus ergibt ſich, daß die Transfuſion bei Blutleere
(Anämie), beſonders nach ſtarken Blutverluſten von Nutzen ſein
wird, ſo wie bei Verderb des Blutes durch Beimengung einer
giftigen Subſtanz. Jm erſten Falle gilt es, das verloren gegangene
Blut direkt zu erſetzen, in dem letzteren dürfte es zweckmäßig ſein,
zunächſt durch einen ausgiebigen Aderlaß eine größere Menge des
verdorbenen Blutes zu entfernen und darnach erſt das friſche, nor



Vorſitz des Herrn Director Dr. Plettner eine Sitzung ab, die
ſeitens der Mitglieder leidlich beſucht war. Der erſte Punkt der
Tagesordnung Einläufe Geſchäftliches, wurde vorweg erledigt
und demnächſt zum zweiten Punkte derſelben: Vorführung eines
neuartigen, verbeſſerten Telephons mit praktiſchen Verſuchen
durch Heren Max Nietſchmann übergegangen. Der weitere
Punkt der Tagesordnung: Berathung der von der Delegirten-
Verſammlung vorgeſchlagenen Statutenänderungen und Wahl

eines Delegirten zur Hauptverſammlung in Stuttgart
wurde dahin erledigt, daß die Berathung vorgenommen und
zum Delegirten Herr Profeſſor Dr. Wüſt gewählt wurde. Der
vierte Punkt: Antrag des Vorſtandes auf einen gemeinſchaftlichen
Ausſtellungsbeſuch und Abendeſſen dortſelbſt in Begleitung der
Damen wurde vorläufig abgeſetzt, dafür aber am 14. d. M.
Sonntags) eine gemeinſame Excurſion mit Damen nach Köſen
beſchloſſen. Endlich wurde noch beſtimmt, daß ſich zur beſſeren
Hebung des Vereinslebens, an jedem Sonnabend und Mittwoch
Abend während der Dauer der Gewerbe Ausſtellung die Mit
glieder des Vereins zur zwangloſen Unterhaltung im Reſtaurant
Rauchfuß in der Gewerbe Ausſtellung zuſammen finden möchten.

Hierauf Schluß der Sitzung.
[Nachweis über den Beſuch der Ausſtellung.)

Am 4. Aug. 33 Perſonen à 1.50 4713 Perſonen à 50
520 Perſonen à 30 15 Militärperſ. à 25 in Summa
5281 Perſonen für 2559 .4 75 Am 5. Auzuſt: 17
Perſonen à 1.50 735 Perſonen à 1 277 Perſonen à
30 4 Militärperſonen à 50 in Summa 1033 Perſonen
für 854 10

Unabläſſig iſt die Direktion des Sommer- Theaters im
Garten des Hotels „Zum Rheiniſchen Hof“ in der Leipziger
ſtraße bemüht daſſelbe durch Gaſtſpiele berühmter Darſteller ſowie
durch en anderer Darſteller für ſolche die nicht recht
einſchlagen wollten auf der Höhe der Zeit z erhalten. So wird

beabſichtigt, den berühmten Reuter reſp. Onkel BräſigJnterpreten,
Herrn Schelper, zu einem nochmaligen ſowie den nicht minder be
rühmten Zwerg-Komiker Mally zu einem erſtmaligen Auftreten
zu gewinnen und ſteht der in Folge deſſen zu erwartende hohe Kunſt-
genuß in nicht allzu großer Ferne. Außerdem find an neuen tüch
tigen Kräften zum bisherigen Perſonale hinzugekommen der Ge
ſangskomiker Herr Müller ſowie die Damen Frl. Braun als
muntere Liebhaberin, Frl. Schlüter als Soubrette und Frau
Gieſecke als Mutter, ſo daß wir mit Recht hoffen dürfen, daß ſich
auch die morgen Sonntag, ſtattfindende Aufführung der allbe-

kannten und allbeliebten großen Poſſe: „Einquartierung“ von
dem bühnenkundigen Georg Starke zu einer allſeitig befriedigen
den geſtalten wird.

Geſtern Morgen ſchwamm in der Saale am Ufer des
Dorfes Böllberg ein männlicher Leichnam an, der bereits längere
Zeit im Waſſer gelegen haben mußte. Der Anzug Blouſe, Gurt c.
ließ auf einen Feuer Arbeiter oder Bergmann ſchließen, bis jetzt
bat die Perſon des Gefundenen noch nicht feſtgeſtellt werden
können. Inzwiſchen iſt die gerichtliche Aufnahme der Leiche durch
den Staatsanwalt erfolgt.

Vor Kurzem verſuchten auf der hieſigen königl. Straf-
anſtalt zwei zu längeren Zuchthausſtrafen verurtheilte Ver
brecher, darunter der bekannte Schloſſer Herzog, aus zu
brechen. Dieſelben hatten bereits in ihren abgeſonderten neben-

einander befindlichen Zellen mit vorher beſchafftem Werkzeug ein
Loch durch die Wand gebrochen, als der durch das Geräuſch auf
merkſam gemachte Aufſeher dem Treiben ein Ziel ſetzte. Man
fand bei dem p. Her og außer einer Feile mehrere für die
Schlöſſer der Corridorthüren paſſende Schlüſſel. Unerklärlich
iſt es, wo die Gefangenen die nöthigen Werkzeuge und die
Schlüſſel herbekommen haben. Selbſtredend ſind die beiden Frei
heitslüſternen in ſtrengeren Gewahrſam genommen worden.

Zur Reichstagswahl.
(Eingeſandt.)

Noch zwar iſt der Tag, wo die Bürger des Reichs ſich wieder
bei den Wahlurnen verſammeln werden, amtlich nicht publizirt.

»Nichtsdeſtoweniger tobt ſchon ſeit Wochen der Wahlkampf in der
Preſſe und an vielen Orten in Wählerverſammlungen. Auch bei uns
treten die Umriſſe des bevorſtehenden Wahlkampfes immer deutlicher
hervor. Sei es einem einzelnen Wähler erlaubt im Jntereſſe der
liberalen Sache unſeres Wahlkreiſes das Wort zu ergreifen, ehe
noch der Lärm des Wahlkrieges in immer ſchärferen und lauteren
Tönen ſich erhebt.

Wer ſich überhaupt zu der liberalen Partei zählt, wird ſich der
Aufgabe nicht entziehen dürfen, unſern Wahlkreis auch diesmal für
dieſelbe zu behaupten. Ganz leicht wird das nicht ſein. So „durch
rund durch liberal“, wie neulich eine Hallenſer Correſpondenz in der
ſezeſſioniſtiſchen „Tribüne“ es annahm, iſt der Doppelkreis, mit dem
wir zu rechnen haben, ſchwerlich, und auch ſonſt iſt die lokale Lage
nicht dazu angethan, um ohne Gefahr politiſche Fehler riskiren zu
können. Als ein ſolcher Fehler aber erſcheint es uns wenn noch
jetzt gegenüber namentlich der gegenwärtigen Stellung der kon
ſervativen Partei, der Plan ernſthaft feſtgehalten werden ſollte,
unſern Abgeordneten Boretius durch Dr. Alexander Meyer zu
verdrängen. Die allgemeinen, direkten und geheimen Wahlen haben,
wie man auch ſonſt über dieſes Wahlſyſtem denken möge, jedenfalls

male Blut einzuführen. Derartige Vergiftungen ſind namentlich
die mit Kohlenoxyd und Leuchtgas, Aether, Chloroform, Chloral-
hydrat, Opium, Morphium und Schlangengift.

Das operative Verfahren iſt folgendes: Zur Defibrination
wird das von einem gefunden Menſchen durch einen gewöhnlichen
Aderlaß entleerte Blut in einem Gefäß aufgefangen und ſo lange
mittelſt eines Stäbchens geſchlagen, bis der Faſerſtoff als ein Con
volut weißlicher Fäden vollſtändig aus dem Blut entfernt iſt. Hier-
auf wird das Blut ſorgfältig durch ein Filter durchgeſeiht, in einem
Gefäße bis auf Bluttemperatur erwärmt (durch Einſetzen in war
mes Waſſer) und nun mittelſt einer Spritze in die geöffnete Ader
des zu Operirenden übergeführt. Als blutaufnehmendes Gefäß
kann man eine Vene oder Arterie wählen, in allen Fällen iſt jedoch
darauf zu achten, daß keine Luft zugleich mit dem Blute in die
Gefäßräume übertritt; namentlich iſt hierauf bei der Einſpritzung
in die Venen zu achten, da der Lufteintritt in dieſe den Tod hervor
xufen kann.

Von der Transfuſion durch Thierblut iſt man ganz abgekom-
men, nachdem es ſich gezeigt hat, daß die Blutkörperchen von Thieren
durch das menſchliche Blut ſchnell aufgelöſt und ſomit unwirkſam
gemacht werden.

Eine Rettung eines Menſchen nach gewaltigem Blutverluſt ſchil

dert ein neuer mediciniſcher Schriftſteller folgendermaßen Nach
dem Blutverluſt wird die Haut kalt und wachsbleich, der Puls un
fühlbar. Unter furchtbarer Angſt treten Beklemmungen und tiefes
Seufzen ein; Dunkelheit vor den Augen, Sauſen vor den Ohren,
dabei eine Unruhe, ein Umherwerfen, welches die Umgebung trotz
aller Ermahnungen zum Stillliegen nicht zu unterdrücken vermag.
Dann Erſchlaffung, Ruhe, die Augen brechen, Athem und Herz-
ſchlag verſchwinden das iſt unzweifelhafter Tod. Aber der
Arzt hat inzwiſchen durch einen vollkommen gefahrloſen Aderlaß
von einem der Umſtehenden Blut gewonnen. Er ſpritzt es lang
ſam in den erkaltenden Körper ein, deſſen Leben verſchwunden
ſchien. Da färbt ſich die todesbleiche Haut, die Augen bekommen

wieder Glanz, das Herz, der Puls beginnen von neuem zu ſchlagen
zund mit einem tiefen Athemzuge kehrt das Leben zurück. Dr. G.

das ſehr Unbequeme daß man dabei faſt immer mit unbekannten
Größen rechnen muß. Eine zuverläſſige Berechnung des nume-
riſchen Stärkeverhältniſſes der Parteien in Stadt und Land bei uns iſt
5 ſchwer möglich. Sicher iſt nur, daß die Wahlagitation der Con
ervativen in unſerm Kreiſe ſeit längerer Zeit mit erſichtlicher Ge

ſchicklichkeit betrieben worden iſt, daß zuletzt die Auswahl ihres Can
didaten für den Reichetag mit geſchickter Hand vollzogen wurde,
daß dagegen die liberalen Elemente getheilt, zum Theil ſelbſt tief
verſtimmt einander gegenüberſtehen während ihr Zuſammengehen
auch diesmal wahrſcheinlich ihnen den Sieg verbürgen würde.
Unſerer Anſicht nach wird, wie geſagt ein Erfolg für die liberale
Sache mindeſtens in Frage geſtellt, wenn der Verſuch ernſtlich gemacht
werden ſollte in der nächſten Zeit die Agitation für Dr. Meyer und
gegen Profeſſor Boretius in die Wählerſchaft hineinzutragen. Dieſer
Verſuch würde aller Wahrſcheinlichkeit nach zunächſt zu Wahlergeb-
niſſen führen die nachher eine engere Wahl nöthig machen. Es
bleibt aber immer höchſt bedenklich, ſich auf ein ſolches Experiment
einzulaſſen. Die Wähler (um eine Trivialität zu ſagen), ſind keine
Schachfiguren die von den Führern und leitenden Zeitungen nach
Belieben gruppirt, dirigirt und zuſammengehalten werden können;
und wie alle Welt weiß entſcheidet bei Wahlen leider ſehr häufig
nicht nur der politiſche Verſtand ſondern auch die Leidenſchaft.
Und jedermann weiß aus Erfahrung, welche Fülle von Gehäſſigkeit,
Erbitterung politiſcher Leidenſchaft durch zähe lokale Wahlkämpfe
aufgeregt werden. Jm Intereſſe der liberalen Sache in unſerm
apicre können wir nur rathen, die Stimmen der liberalen
Wähler auf Profeſſor Boretius zu vereinigen. Eine längere Er
fahrung hat ihn ſeinen Mitbürgern als eine durchaus charaktervolle
Perſönlichkeit von ausgeſprochener Eigenart und vollſtändiger Unab-
hängigkeit der Geſinnung gezeigt er nicht gerade mit Vorliebe
in nervös leidenſchaftlicher S tion und ſchroffen Formen das
wahre Weſen einer liberalen Stellung ſucht, wird uns einräumen
müſſen, daß Profeſſor Boretius bei allen entſcheidenden Abſtimmungen
treu und beſtimmt die liberale Sache vertreten hat. Seine Gegner
können ihm nach der politiſchen Seite doch nur vorwerfen, daß er
ſich entſchieden gegen die „Sezeſſion“ erklärt hat: eine Haltung die
er auch mit ſolchen Politikern, wie z. B. Oechelhäuſer theilt,
gegen deren Wiederwahl ſich keine Stimme erhebt. Hoffen wir, daß
unſere liberale Wählerſchaft auch diesmal zu der Wahl ihres be-
währten Abgeordneten Boretius ſich zu vereinigen vermag. G.

Verhandlungen der Strafkammer des Landgerichts Halle
am 4. Auguſt 1881.

Präſident: Landgerichtsdirector Reuter, Beiſitzer: Landgerichts-
rathe Dr. Thümmel und Stahlſchmidt, Landrichter Hell weg
und Kern w Staats anwalt König und Gerichtsſchreiber: Referen-
dar Roth.
Die Handarbeiter Ernſt Hermann Wilsdorf und Hermann
Löbe, beide aus Trotha, Letzterer vielfach, namentlich wegen Dieb
ſtahls vorbeſtraft, ſtehen unter Anklage des gemeinſamen ſchweren
Diebſtahls. Eines Tages im Juni d. J. überredete Löbe den p.
Wilsdorf, mit ihm nach Giebichenſtein zu kommen, er habe die Ge
legenheit ausſpionirt, ein „Geſchäft“ zu machen. Da Wilsdorf ein
verſtanden, begaben ſich beide in das Trödler Dießner'ſche Grundſtück
nach Giebichenſtein und ſetzten, von Niemandem beobachtet, einen
Tiſch vor das parterre gelegene Fenſter der Wohnſtube, auf welchen
Löbe ſtieg, eine Fenſterſcheibe einſchlug und mit der Hand durch
das offene Fenſter zwei an der Wand hängende ſilberne Taſchenuhren
entwendete. Jeder der Cumpane erhielt eine Uhr. Wilsdorf verſetzte
die ſeinige für 2 Mark, Löbe verkaufte die auf ihn entfallene für
1,50 Mark. Da bei Löbe wiederholter ſchwerer Rückfallsdiebſtahl
vorliegt, ſo wurde er dem Antrage des Staatsanwalts entſprechend
zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und Po
lizeiaufſicht, Wilsdorf hin zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr
Ehrverluſt veurtheilt. Die Handarbeiter Alberr Voigt, Max
Schröder und Bruno Stemmler, ſämmtlich von hier und viel
fach vorbeſtraft, Letzterer erſt kürzlich, nachdem er von Halle geflüch-
tet, haben ſich wegen gemeinſamen ſchweren Diebſtahls zu verant
worten. Die drei Angeklagten begaben ſich in einer Nacht des April
d. J. nach einem am Böllbergerweg belegenen Grundſtücke, ſtiegen
in daſſelbe ein, öffneten einen Stall gewaltſam und entwendeten aus
demſelben ca. 8 Etr. Kartoffeln, welche ſie theils bei ſich, theils bei
guten Freunden unterbrachten. Stemmler ging eines Nachts im Fe
bruar d. J. mit den Arbeitern Jwan, Uhlig und Mittelsdorf nach
dem nahe gelegenen Dorfe Diemitz und entwendete hier aus dem
umfriedigten Feldgrundſtücke des Kohlgärtners Knoche eine Quan-
tität Kartoffeln. Der Wache haltende Eigenthümer nahm in Ge
meinſchaft mit ſeinen Knechten den nicht ſchnell genug retirirenden
p. Stemmler feſt, durch den dann auch die andern Complicen er-
mittelt wurden. Die drei Genannten ſind bereits vor 8 Tagen ab
geurtheilt worden, gegen Stemmler konnte dies nicht geſchehen, da
derſelbe flüchtig war. Da Voigt und Schröder indeß erſt kürzlich,
erſterer mit Zuchthaus, Letzterer mit Gefängniß beſtraft worden ſind,
ſo konnte gegen dieſelben nur eine Zuſatzſtrafe erfolgen und verur-
thilte der Gerichtshof demgemäß den p. Voigt zu 1 Jahr 6 Mo-
naten Zuchthaus zuſätzlich, 3 Jahren Ehrenverluſt und Polizeiauf-
ficht, den p. Schröder zu 8 Monaten Gefangniß zuſätzlich und 2
Jahren Ehrverluſt, den p. Stemmler unter Annahme mildernder
Umſtände zu 9 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt.
Der Viehhändler Joſeph Dzerzſchanowski aus Cönnern ſtand
bei dem Viehhändler Laue daſelbſt in Condition, d. h. er hatte für
denſelben Schweine auf den verſchiedenen Ortſchaften zu verkaufen,
das Geld dafür in Empfang zu nehmen und an ſeinen Auftraggeber
abzuliefern. Dies that nun der Angeklagte in einzelnen Fällen nicht,
er unterſchlug mehrere einkaſſirte Beträge und verwandte ſolche in
ſeinem Nutzen. Wegen mehrfacher Unterſchlagung wird der Ange-
klagte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 3 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt. Der Goldarbeiter Michael Bäuerle aus
Oberlengenhardt im Württembergiſchen, wegen Diebſtahls mehr-
fach, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, ſteht unter Anklage des zwei
fachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. Bäuerle befand ſich
am 23. Juni d. J. in der Herberge des Reſtaurateur Reinknecht in
Merſeburg und entwendete in einem unbewachten Augenblick einen
auf der Hausflur hängenden, dem Wirth gehörenden Rock im Werthe
von 6 Mk. ferner ſtahl er der Dienſtmagd Marie März ebendaſelbſt
aus deren Kammer ein Paar Lederſtiefeln im Werthe von 3 Mark.
Bäuerle iſt in Allem geſtändig. Der Gerichtshof verurtheilte den An
geklagten zu 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und
Polizeiaufſicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
c Jlmenau, 4. Auguſt. An der Jlmenau-Amtgeh-

rener Secundärbahn wird jetzt emſig gebaut, da die Bau
zeit nur auf 5 Monate berechnet iſt und die Bahn im Herbſt
vollendet ſein ſoll.

Gräfenroda, 4. Juli. Wie im vorigen Jahre wird
auch an den beiden diesjährigen Renntagen ein Verlooſungsrennen
ſtattfinden, das in ſo fern von noch größerem Intereſſe werden
dürfte, als an denſelben nicht nur das ſiegende Pferd des betr.
Tages, ſondern auch je drei andere vertheilte Gewinne zur Ver-
looſung kommen. Ein Loos hierzu wird gratis auf Grund einer
Mitgliedskarte oder beim Kauf eines Eintrittsbillets erworben.
Von den drei Hauptgewinnen repräſentirt der erſte (ein ſilberner
vergoldeter Tafelaufſatz, desgl. Candelaber, eine Waſchtoilette in
Silber, ein ſilbernes Eßbeſteck für 24 Perſonen) einen Werth
von 10,000 der 2. (eine hochelegante Saloneinrichtung) einen
ſolchen von 3000 und der 3. (ein goldener Damenſchmuck)
einen ſolchen von 2000 Der Ehrenpreis Sr. Hoheit des
Herzogs beſteht in einem äußerſt kunſt- und geſchmackvoll gear
beiteten ſilbernen Trinkhorn.

t Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes

[(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch Ableben
ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Bottmarsdorf, Diöces Wanz
leben vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat
und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 5034 Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der
Verordnung vom 2. December 1874 und S 32 der Kirchen-Gemeinde-
Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen ohne 77e7 der Gemeindewahl. Da das Einkommen
(excl. Wohnung) 3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr
als zehnjährigem Dienſtalter wählbar. Durch die Penfionirung
ihres Jnhabers wird die evangeliſche Pfarrſtelle zu Wildſchütz, Diöces

Torgau, zum 1. October er. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter
Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen
von ca. 2430 Hiervon ſind an den Penfſionsfonds jährlich 670
-4& acht Jahre lang, vom 1. October er. ab, abzuführen. Zur Stelle
gehören zwei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Ver
ordnung vom 2. December 1874 und 8 32 der Kirchen-Gemeinde-
Ordnung, diesmal durch das königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Durch die Penfſioni
rung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle in Hakenſtädt, Ephorie
Bornſtädt, zum 1. December d. J. vacant werden. Dieſelbe ſteht
unter dem Patronate Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig
und gewährt ein jährliches Einkommen (excl. Wohnung) von ca.
5136 wovon eine Pfründenabgabe von 1427 an den Pen-
ſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche 8 Jahre lang abzuführen
iſt. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Durch die Verſetzung ihres
bisherigen Jnhabers iſt die unter Patronat des Directoriums des
Königlichen Prediger-Seminars zu Wittenberg ſtehende, mit einem
jährlichen Einkommen von 1800 (excl. Wohnung) verbundene
Diaconatſtelle zu Schlieben, Diöces gleichen Namens vacant geworden.
Zur Parvchie gehören drei Kirchen. Durch Penſionirung ihres
Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Klein-Rodensleben, Diöces Wanz
leben, zum 1. October er. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter
Königlichem Patronat und geu ährt (excl. Wohnung) ein Einkommen
von 6986 wovon eine Pfründenabgabe von 1921 acht Jahre
lang an den Penſionsfonds abzuführen iſt. Zur Stelle gehört eine
Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verordnung vom 2.
December 1874 und S 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, diesmal
durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Con
currenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung)
3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als zehnjährigem
Dienſtalter wählbar. Durch Penſionirung ihres bisherigen Jn-
habers zum 1. October er. wird die unter Privat Patronat ſtehende
Pfarrſtelle zu Weitewitz, Ephorie Eilenburg, vacant werden. Mit
der Stelle iſt ein Einkommen von ca. 5060 (excl. Wohnung),
von welchem vom 1. October er. ab 8 Jahre lang 1364 jährlich
als Pfründenabgabe an den Penſionsfonds abzuführen ſind, verbun
den. Zur Stelle gehören 3 Kirchen. Durch die Verſetzung ihres
bisherigen Jnhabers iſt die (mit der Superintendentur verbundene)
Oberpfarrſtelle zu Eckartsberga vacant geworden. Dieſelbe gewährt(excl. Wohnung ein Einkommen von ca. 3200 Zur Stelle ge

hört eine Kirche. Die Beſttzung erfolgt durch Denominirung eines
Candidaten Seitens des Königlichen Conſiſtoriums der Provinz
Sachſen, der vom Magiſtrat vocirt wird. Durch die Penſionirung
ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Oehna, Diöces Zahna, zum
30. September c. vacant. Dieſelbe ſteht unter Königl. Patronat
und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 6960 Mark.
Hiervon find an den Penfionsfonds jährlich vom 1. October c, ab 3
Jahre lang 1858 abzuführen. Zur Stelle gehören drei Kirchen.
Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung vom 2. Dezember
1874 und S 32 der Kirchen -Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das
Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der
Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung) und nach.
Abzug der Pfründenabgabe 3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche
von mehr als zehnjährigem Dienſtalter wäh bar. Der Neo- Pfarrer
muß ſich jedoch auf etwaiges Verlangen der Behörde jederzeit die
gänzliche oder auch nur pfarramtliche Abtrennung des Filials Göle
dorf mit den daher fließenden Jntraden ohne Entſchädigung gefallen
laſſen. Bis auf Weiteres iſt von dieſer Abtrennung Abſtand ge
nommen. Durch die Penſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrr-
ſtelle zu Sachſenburg, Diöces Heldrungen, zum 30. September er.
vacant. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(exci. Wohnung) ein Einkommen von ca. 5990 Hiervon ſind an
den Penfionsfonds jährlich vom 1. October c. ab 8 Jahre lang
1648 abzuführen. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung
erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und 32
der KirchenGemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königl. Coönfſi

ſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl.
Da das Enkommen (excl. Wohnung) und nach Abzug der Pfrün-
denabgabe 3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als
zehnjährigem Dienſtalter wählbar.

x In Bezug auf die bevorſtehenden Uebungen der Er
ſatzreſerviſten erſter Klaſſe ſei darauf aufmerkſam gemacht,
daß nach dem Reichsmilitairgeſetze vom 6. Mai v. J. jungen
Leuten von Bildung, welche ſich während ihrer Dienſtzeit ſelbſt.
bekleiden, ausrüſten und verpflegen und welche die gewonnenen
Kenntniſſe in dem vorſchriftsmäßigen Umfange dargelegt haben

11 des Geſetzes betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienſte,
vom 9. November 1867) für die erſte Uebung unter denjenigen
Truppentheilen die Wahl frei ſteht, welchen für das betreffende
Jahr die Ausbildung von Erſatzreſerviſten übertragen iſt.

Dem Vernehmen nach gedenkt der Agitator der Antiſemiten
Dr. Henrict, auf Einladung einiger dortiger OrthodoxConſer
vativen demnächſt auch in Gera zu ſprechen.

Jn Jlmenau hat ſich vor einigen Tagen ein bedauerns
werther Unfall ereignet, indem beim Zuſchlagen einer Eiſen
bahnwagenthür einem Mädchen vier Finger völlig zer
quetſcht wurden. Die Thür konnte erſt mit Hülfe eines Schloſſers
geöffnet werden, während bis dahin die Verunglückte in ihrer be
u wertoen Lage unter unſäglichen Schmerzen verharren
mußte.

In der Nacht vom vergangenen Sonnabend auf Sonntag
wurden aus einem Gute in der Nähe von Weißenfels 104
baares Geld, eine Sammlung von älteren und neueren nicht mehr
gangbaren Münzen im Wertyhe von 250 eine Anzahl 10-Pfen-
nig-Marken, aus den Geheimfächern eines Schreibpultes, welches
in der Vorderſtube des Wohnhauſes gedachten Gutes ſtand, nebſt
anderen Kleinigkeiten auf eine Weiſe geſtohlen, welche in Er
ſtaunen ſetzen muß. Die Diebe hatten die Beinkleider des Haus
herrn, welche an deſſen Bette hingen und in deren Taſchen ſich
außer anderen Kleinigkeiten die Schlüſſel der Schreibſtube be
fanden, aus der Schlafſtube der Familie, welche bereits in Mor
pheus Armen ruhte, genommen, dieſelben zum Oeffnen der ver
ſchiedenen Behälter benutzt und haben dann nach vollführtem
Raube die gedachten Beinkleider wieder zur Schlafſtube hinein
geworfen. Die Hausfrau, welche, mittlerweile von Zahnſchmerzen
gepeinigt, erwacht war, hat noch das Oeffnen der Thür und das
Hereinfliegen der Beinkleider bemerkt.

Anläßlich des Todes des Herzogs Auguſt von Ko
burg-Kohary mag es in intereſſiren, etwas über den Bei
namen Kohary zu vernehmen, welchen dieſe Linie des erneſtiniſchen
Fürſtengefchlechtes führt. Die Kohary waren eines der reichſten
ungariſchen Magnatengeſchlechter und hatten den Namen vom
Schloß Kohar in der Szalender Geſpanſchaft, welches Konrad
Graf von Ungariſch Altenburg 1061 vom König Salomo von
Ungarn erhalten hat, und nach dem ſich das Geſchlecht ſeit 1111
nannte. Es wurde 1815 in den Fürſtenſtand erhoben, erloſch
aber ſchon am 27. Juli 1826 mit dem Fürſten Franz Joſeph,
k. k. Kämmerer und Hofkanzler in Ungarn, in männlicher Linie.
Deſſen einzige Tochter Antonie (geboren am 1. Juli 1797, ge
ſtorben am 25. September 1826) übertrug Namen und Güter
auf ihren Gemahl, den Herzog Ferdinand Georg v. Sachſen
KoburgGotha, Vater des nun verſtorbenen Herzogs Auguſt, der
ſich von da an KoburgKohary nannte und als öſterreichiſcher
General der Kavallerie ſtarb.

t Daß die nunmehr als erloſchen anzuſehende Typhus
epidemie in Mansfeld (dieſelbe begann im Jannar d. J.,
erreichte ihren Höhepunkt im Mai und Juni eine recht bedeutende
geweſen iſt, geht daraus hervor, das 157/0 der Bevölkerung am
Typhus krank geweſen und von dieſen 12 geſtorben ſind.
Mangsfeld iſt am meiſten heimgeſucht worden in Leimbach und
GroßOerner iſt die Erkrankungsziffer eine geringere.

Wie vor Kurzem in Worbis, ſo iſt jetzt auch in dem Orte
Steinbach (Kreis Worbis) ein Candidat für die ſeit einigen
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Jahren unbeſetzte katholiſche Pfarrſtelle durch das Ober
präſidium der Provinz Sachſen der Diöceſanbehörde präſentirt
worden. Es iſt dies der Caplan Anton Multhauff in Stein
bach, welcher dem am 21. Mai 1876 verſtorbenen Pfarrer Osburg
als Cooperator zur Seite geſtanden und ſeitdem die Pfarrſtelle
verwaltet hat.

Nächſten Montag beginnt in Merſeburg der ſogen.
Laurentii- oder Erntemarkt.

4 Jn Coswig hat ſich kürzlich ein 12 Jahre alter Knabe
aus Furcht vor Strafe erhängt.

Ein Arbeiter in Meiningen ſchlief dieſer Tage auf dem
Fenſterbrett ein; er fiel dabei in die Scheiben und zerſchnitt ſich
ganz erheblich im Geſicht.

Jn Gotha iſt im Laufe dieſer Tage die Bemerkung ge
macht worden, daß falſche nachgemachte 50 Pfennig, 10 Pfennig-
und 5 Pfennigſtücke mehrfach zur Verausgabung gekommen ſind.
Man vermuthet, daß in Gotha ſelbſt dieſe falſchen Münzen an
gefertigt werden.

Hat Napoleon I. geraucht? Wenn auch ſonſt hier-
über nichts Näheres bekannt iſt, ſo muß dies doch nach einer
der „Dorf. Ztg.“ zugehenden Mittheilung zugeſtanden werden.
Eine ſehr koſtbare und werthvolle Pfeife, aus welcher der große
Kaiſer geraucht haben ſoll und welche letzterer im Jahre 1813
ſeinem Treſorier, der ſpäter noch lange Zeit in Weimar lebte,
geſchenkt hat, iſt in den Beſitz des Porzellanfabrikbeſitzers Herrn
M. in Stützerbach übergegangen. Etwaigen Ungläubigen ge-
ſtattet Herr M. die Beſichtigung dieſer in einem Etui aufbe-
wahrten Pfeife, deren Werth als Kunſtwerk und hiſtoriſche
Merkwürdigkeit jedenfalls ſehr hoch iſt, da für dieſelbe von
einem Franzoſen ſchon 600 Thaler geboten ſind. Der Beſitzer
hat, wie behauptet wird, den näheren Nachweis für die Rich-
tigkeit dieſer Angaben in Händen. Eine Friedenspfeife iſt dies
ſicher nicht geweſen.

Jn den Kreiſen der Spielwaaren-Jnduſtriellen
in Sonneberg giebt man ſich der ernſtlichen Beſorgniß hin,
daß es, wenn nicht ſofortige Maßnahmen gegen die drohende Ge-
fahr ergriffen werden, künftighin unmöglich ſei, die Sonneberger

Spielwaaren auf den franzöſiſchen Markt zu bringen. Zu dieſer
begründeten Beſorgniß giebt nicht nur der Umſtand Veranlaſſung,
daß Frankreich den Eingangszoll auf Spielwaaren ganz enorm
erhöht, ſondern die weitere Thatſache, daß die franzöſiſche Regierung
dem Miniſter für Handel und Gewerbe in Berlin auf amtlichem
Wege die Mittheilung zugehenließ, „ihrerſeits ſeien Anordnungen
getroffen, um den Vertrieb von Kinderſpielzeug einheimiſchem
und fremdem welches mit giftigen Stoffen gefärbt iſt, in Frank
reich zu verhindern.“ Da nun faſt alle Farben, die bei der Spiel-
waarenfabrikation zur Anwendung kommen, mehr oder weniger
gifthaltig ſind, ohne deshalb gerade geſundheitsgefährlich zu ſein,
ſo iſt der Export derſelben nach Frankreich ganz dem Gutachten
reſp. der Ehikane der franzöſiſchen Zollbehörden ausgeſetzt, denn
dieſelben ſind mit der Machtvollkommenheit ausgeſtattet, den
Sendungen von bemalten Spielwaaren nach Gutdünken das
Paſſiren der Grenze zu verweigern.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Generalverſammlung des Geſammtvereins der deutſchen

Geſchichts- und Alterthumsvereine wird zu Frankfurt a. M. vom 11.
bis 15, September ſtattſinden, zugleich iſt damit die Feier des 25-
jährigen Beſtehens des Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde
zu Frankfurt a. M. verbunden.

Ein verwöhnter Tenor. Der Tenoriſt Henri Prevoſt,
der vor wenigen Monaten in Paris zuerſt debutirte, wurde von dem
Jmpreſario Mapleſon für ein Gaſtſpiel in Amerika gewonnen. Der
junge Künſtler bezieht ein ſteigendes Honorar von 7000, 15,000 und
30,000 Francs per Monat. Das iſt einfach krankhaft, ein Zeichen,
daß weniger die „Kunſt“, („der Gaſt vom Himmel, der Roſen uns
ins Leben ſtreut“) als ein „Kunſtgetümmel“ herrſcht, das „den Ernſt
der Zeit übertäubt“ wie der Dichter ſingt.

Braunſchweig, im Auguſt. Herr Dr. phil. Karl Koppe
wird nach Beendigung der geodätiſchen Vermeſſungen an der Gott-
hardbahn und nach Erledigung ſeiner auf die ſchweizer Triangulation
bezüglichen Arbeiten nunmehr am 1. Oktober d. J. den ihm über-
tragenen Lehrſtuhl für Geodäſie an der herzoglichen techniſchen Hoch
ſchule zu Braunſchweig einnehmen.

Vermiſchtes.
[Das Sechsgeſpann,) welches bekanntlich die Provinz

Oſtpreußen dem Prinzen Wilhelm zum Hochzeitsgeſchenk beſtimmt
hat iſt Ende vorigen Monats von Trakehnen nach ſeinem Be-
ſtimmungsort abgegangen.

[Herzog Paul von Mecklenburg! iſt vor einigen Tagen
mit ſeiner jungen Gemahlin Prinzeſſin Marie Windiſchgrätz
in Rathenow geweſen, um ſich dort von dem ZietenHuſaren Re
giment zu verabſchieden. Der Herzog iſt, wie wir ſeiner Zeit mel
deten aus dieſem Regiment ausgeſchieden und dem Heſſiſchen
HuſarenRegiment in Kaſſel aggregirt worden. Nach dem herz
lichſten Empfange ſeitens ſeiner bisherigen Kameraden und den
Damen wohnte Herzog Paul dem Rennen des märkiſchen Reiter
und Pferdezuchtvereins bei.

(Eine noch rüſtige Vierundachtzigerin) ließ ſich der
„Neuß. Ztg.“ zufolge vergangene Woche von einem jungen Manne,

der kaum die Dreißig überſchritten hat, zum Altar führen. Beide
wollen vereint durchs Leben ziehen.

[(Ein wunderthätiges Jrrenhaus. Frank Leslie's
Jlluſtrirte Zeitung meldet: „Der einer vornehmen New Yorker
Familie angehörende Vatermörder Frank Walworth, welcher vor
einigen Jahren ſeinen Vater umbrachte und deshalb zu langjähriger
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war bald darauf aber nach
einer Jrrenanſtalt gebracht wurde, aus welcher er, nachdem er be
gnadigt war, als vollkommen geheilt entlaſſen wurde, machte dieſer
Tage ſein AdvokatenExamen und wurde zur AdvokatenPraxis im
Staate NewYork zugelaſſen.“ Walworth hat ſonach in der Jrren
anſtalt ſeine Zeit zur Vorbereitung des Examens benutzt.

[l„Seevagabunden“] aus Amerika werden in letzter
Zeit auf dem Atlantiſchen Ocean ſo häufig, daß ſie ernſthafte
Klagen bei Schiffscapitänen hervorrufen. Man verſteht hier unter
dieſen Vagabunden kleine Segelboote mit zwei Jnſaſſen aus Ame
rica, die infolge einer Wette oder aus Originalitätsſucht die Ueber
fahrt verſuchen. Die größeren Dampfer, die in ihre Nähe kommen,
halten ſie gewöhnlich für Schiffbrüchige, verändern ihren Curs, um
ihnen beizuſtehen und finden dann, daß ſie ihre Zeit verloren haben.
Für die wirklichen Schiffbrüchigen ſind Vagabunde ein großer Nach
tyeil, da ſie allmälig zur Vernachläſſigung kleiner Boote beitragen
werden, wenn nicht ein allgemein anerkanntes Seezeichen für ſie
feſtgeſetzt wird.

[Das Porträt des Katecheten.] Bei der kürzlich ſtatt
gefundenen Schlußfeier der Mariahilfer Bürgerſchule in Wien für
Mädchen ereignete ſich nachſtehender Vorfall, der zu vielfachen Ge
ſprächen im Bezirke Anlaß gibt. Eine Schülerin des achten Jahr-
ganges erſuchte im Namen des Katecheten die zur Schlußfeier er
ſchienenen Eltern der Schulpflichtigen, den Saal, in welchem die
Feier vor ſich ging, zu verlaſſen. Die Schülerin erwähnte der
Herr Religionslehrer wolle vom letzten Jahrgange Abſchied nehmen
Und ohne Zeugen eine Anſprache an die Schülerinnen richten. Die

Anweſeuden erſtaunten darob nicht wenig, verließen aber, um kein
Aufſehen zu erregen das Lokal. Die Eltern erfuhren ſpäter von
den Töchtern folgende Geſchichte. Der Katechet habe, als die
Eltern ſich entfernt hatten, in längerer Rede den ausſcheidenden
erwachſenen Schülerinnen gute Ermahnungen für das Leben ge
geben und die Mittheilung gemacht, er, der Katechet, hätte ſich
photographiren laſſen und könnten die Schülerinnen ſein wohlge
lungenes Porträt als Erinnerung in ſeiner Privatwohnung abholen.

Eine harte Strafe zog in der Nacht zum Donners-
tag eine im Jugendübermuth beganzene Handlung nach ſich. Eine
Geſellſchaft junger Leute, fünf an der Zahl, hatte, wie Berli-
ner Blätter mittheilen, am Halleſchen Thore eine Droſchke zwei-
ter Klaſſe beſtiegen, dem Kutſcher die Weiſung gegeben das
Verdeck des Gefährtes, da es zu ſehr ziehe, zu ſchließen und nach
dem Kaiſerhof zu fahren. Als man in der Wilhelmſtraße an
langte, verließ plötzlich einer der Fahrgäſte die Droſchke, bald
folgte ihm ein zweiter und dritter und eben wollte auch der vierte
das gleiche Manöver ins Werk ſetzen, als das durch den Kut
ſcher zu größerer Eile angeſpornte Pferd plötzlich ſcharf anzog,
wodurch der gerade auf dem Trittbrett Stehende das Gleichge-
wicht verlor und zur Erde ſtürzte, wobei ihm das Hinterrad
der Droſchke über den rechten Arm ging. Noch bevor es ihm ge-
lang, ſich wieder emporzurichten, wurde er von dem Pferde
einer dicht hinter jener daherkommenden Droſchke wieder zu Bo
den geriſſen, ſo daß auch deren Räder über ihn hinweggingen.
Die herbeieilenden Kameraden fanden ihn bewußtlos und mit
blutüberſtrömtem, ſchrecklich verſtümmelte Geſicht am Boden
liegen; ein Hufſchlag hatte daſſelbe getroffen und das Fleiſch der
rechten Backe buchſtäblich heruntergequetſcht.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
Seitens einiger Regierungen und zwar von der Abtheilung für

Kirchen und Schulſachen iſt an die evangeliſchen Schulin-
ſpektoren der betreffenden Bezirke folgender Erlaß gerichtet wor
den „Man hört vielfach Klage über zu geringe Theilnahme am
öffentlichen Gottesdienſte. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, die
Urſachen derſelben zu erforſchen wohl aber ſind wir, denen die Pflege
des Kirchen und Schulweſens eines großen Bezirks anvertraut iſt,
dazu berufen, dieſen kirchlichen Nothſtand beſeitigen zu helfen. Voll
kommen überzeugt, daß eine gründliche Heilung dieſes Schadens nur
dann erfolgen kann, wenn ſchon die Jugend Gotteshaus, Gottesdienſt
und Gotteswort lieb gewinnt, wenden wir uns durch Ew. an
die Gewiſſen der Lehrer. Es genügt dazu nicht, daß die Kinder nur
in das volle Verſtändniß des dritten Gebotes eingeführt und insbe-
ſondere die über 10 Jahre alten durch ernſte Mahnung zu fleißigem
Kirchenbeſuch angehalten werden vielmehr müſſen wir, weil Unter
weiſung und Mahnung nur dann Werth und Wirkung haben, wenn
das Beiſpiel des Lehrenden demſelben Nachdruck giebt es den Leh-
rern als Gewiſſenspflicht dringend an's Herz legen, die Lauterkeit
ihrer chriſtlichen Geſinnung auch durch fleißigen und regelmäßigen
Kirchenbeſuch ſowie dadurch zu bethätigen, daß ſie in Gemeinſchaft
mit den übrigen Lehrern des Kirchſpiels die Beaufſichtigung der äl-
teren Schulkinder, welche die Kirche beſuchen während des Gottes-
dienſtes willig übernehmen.“

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen Lehrervereins
bereitet gegenwärtig die Herausgabe einer Broſchüre vor, die eine
überſichtliche Darſtellung der Ergebniſſe des erſten Jahrzehnts der
freien Vereinsthätigkeit des deutſchen Lehrerſtandes ent-
halten ſoll. An die Provinzial und Lokalverbände ſind Fragebogen
verſandt worden, die nach ihrer Ausfüllung nicht nur in Kürze das
Entſtehen und die Entwickelung der letzteren, ſondern auch die Art,
wie dieſelben das Prinzip der Selbſthülfe zur Bekämpfung geiſtiger
Verkümmerung und materiellen Elends muthig und erfolgreich an
gewendet haben, zur Anſchauung bringen werden. Erſt nach Fertig
ſtellung der in Rede ſtehenden Ueberſicht wird ſich ergeben, welche
Thätigkeit in Begründung von Vereinsbibliotheken, Leſezirkeln, Sec-
tionen und Kurſen für Fortbildungszwecke, von Spar Darlehns-
Sterbe und Uaterſtützungskafſen ſich im Laufe der Jahre ſeit 1871 durch
die freien Lehrvereine in Verbindung mit zahlreichen Schulfreunden
anderer Stände entwickelt hat. Die Broſchüre ſoll zum Selbſtkoſten-
preiſe abgegeben werden und dürfte vorausſichtlich auf zwei Mark
zu ſtehen kommen. Beſonders mögen alle freiſinnigen politiſchen
Kräfte von ihr Kenntniß nehmen. Sie werden in den Angaben
ſchaeidige Waffen gegenüber den reactionären Angriffen auf die freie
Vereinsthätigkeit der deutſchen Lehrerſchaft finden. Der Termin des
Erſcheinens iſt auf den October d. J. beſtimmt

Armee und Marine.
Anſchließend an die neulichen Mittheilungen über den durch die

vorjährige Militärgeſetznovelle geänderten Uebertritt der Land
wehrmannſchaft ſind jetzt amtliche Bekanntmachungen erlaſſen,
inhälts deren ſämmtliche Mannſchaften der Landwehr mit Ausnahme
derer, welche ihrer Dienſtpflicht genügt haben und zum Landſturm
übertreten, verpflichtet find, den Frühjahrs-Controlverſammlungen
und nicht mehr wie bisher den Herbſt-Controlverſammlungen beizu-
wohnen; die zum Landſturm übertretenden Landwehrmannſchaften im
Jahre des Uebertritts bei den Herbſt-Controlverſammlungen erſcheinen
und daher in demſelben Jahre von den Frühjahrs Controlverſamm-
lungen befreit ſind. Für die übrigen Mannſchaften des Beurlaubten
ſtandes (Reſerven 2c.) verbleibt es hinſichtlich der Geſtellung zu den
Controlverſammlungen bei den beſtehenden Anordnungen.

Mark, im Monat Juli 1880 definitiv 298,755 Mk mithin weniger
gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres 64,317 Mk. Vom
1. Januar bis ult. Juli 1881 im Ganzen 1,626,492 Mk. gegen
1,961,571 Mk. im Jahre 1880, mithin weniger gegen den entſpre-
chenden Zeitraum des Vorjahres 335 079 Mk.

Leipzig, 5. ar Die Semeſtralbilanz der allgemeinen
deutſchen Kreditanſtalt weiſt einen Netto Ueberſchuß von
1,602,629 Mk. gleich 5*, pCt. des Aktienkapitals auf.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. Auauſt 1881

Aufgeboten: Der Amtsrichter B. Winkler, Ziegenhain, und
M. Frenkel, aroße Märkerſtraße 12. Der Stellmacher F. A. J.
Großmann, Halle, und W. A. Trautmann, Teuchern.

Geboren: Eine unehel. Tochter Langegaſſe 5b. Dem
Lehrer Th. Schneider eine Tochter, Marienſtraße 5. Dem Ser-
geant J. Handel eine Tochter, Parkſtraße 22. Ein unehel. Sohn,
EntbindungsJnſtitut. Dem Handarbeiter A. Otto Zwillings
Sie Bonbergerwez 4a. Dem Maurer O. Keitel eine Tochter,

e 17.
Geſtorben: Des Handarbeiter F. Wolf Tochter Marie 2

Jahr 11 Monat 22 Tage, Oſteomyelitis, königliche Klinik. Des
Keſſelſchmied F. Heimberger Sohn Willy, 4 Monat 15 Tage, Darm-
katarrh, Schülershof 16. Des Bahnwärter W. Müller Ehefrau
Wilhelmine geb. Thieme, 29 Jahr 9 Monat 29 Tage, Lungenleiden,
Raffinerieſtraße 5. Des Steinhauer E. Schlefier Tochter Marie,
1 Jahr 8 Monat 5 Tage, Herzfehler, Spitze 14. Des Heißzer L.
Habermann Tochter Anna I Jahr l Monai 17 Tage, Brechdurchfall,
Langegaſſe 23. Des Handſchuhmacher F. Thielefeldt Tochter
Clara, 2 Jahr 4 Monat 5 Tage, Wirbelkaries, künigliche Klinik.
Des Bureau Aſſiſtent W. Paul Sohn Curt, 2 Monat 23 Tage,
Brechdurchfall Brunoswarte 18. Der Handarbeiter Chriſtian
n 61 Jahr 2 Monat 4 Tage, Bauchwaſſerſucht königliche

linik.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Auguſt.
Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Keßler a. Caſſel, Friedmann

a. Magdeburg, Henze a. Cöthen, Freitag u Braune a. Magdeburg,
Förſter a. Freiburg, Schulze a. Torgau, Wenk a. Berlin, Gebhardt
u. Stene a. Nordhauſen, Herzog a. Cöthen, Thile a. Braunſchweig,
Wieprecht a. Magdeburg, Richter a. Guben, Lier a. Leipzig. Hr.
Dr. Kaiſer a. Dresden Hr. Dr. Rodenburg a. Stettin. Profeſſor
Menicke u. Brauereibeſ. Lindner a. Berlin. Capd. med. Spengler
u. Cand. med. Paul a. Mühlhauſen, Director Andrä a. Chemnitz.
Gutsbeſ. Haack a. Altenroda. Hr. stud. agr. Fränkel a. Schleſien.
Hr. stud. agr. Friedrich a. Pforzheim. Hr. stud. agr. Bohnſtedt à
Schleſien. Hr. Stud. agr. Lehmann u. Hr. stud. agr. Günter a.
Schwerin. Hr. Reinhardt a. Berlin.

Stadt Hamburg. Fabrikant Hirſchmann m Frau a. Curland.
Baron v. Riedeſel a. Caſſel. Hr. Seebohm a. Hamburg. Concert
ſänger Dierich a. Leipzig. Landwirth Kramer m. Frau a Frübeck.
Hr. Vogler m. Fam. a Quedlinburg. Landrath v. Kroſigk a. Gr.Böhla. Stud. Tjankuli a. Ballenſiedt. Verſ.Jnſpector Altvater

a. Magdeburg. Fräul. Böhr a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Knorr
m. Frau a. Zerbſt, Bürger m. Frau a. Hamburg, Böhr a. Leipzig,
Wöltge a Jänſch, Marcus a. Berlin, Kayſer a. Coblenz, Landsberg
a. Pyrmont. Haas a Stuttgart, Grabner a. Berlin, Löſcher a.
Metſchkau, Loſſius a. Mainz, Mannheimer a. Oſchersleben, Ellfeld
a. Berlin Frau Hauptm. v. Plonsky m. Töchter a. Naumburg.
Reg Aſſeſſor Schubart a. Berlin. Baumeiſter Luckon u. Jngenieur
Weber a. Roſtock. Fabrikant Neuburger a. Perleberg. Fräulein
Wöltge a. Jänſch.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. v. Huppert m. Gem. a. Lüneburg.
Amtsgerichtsrath Hoſter a. Wittenberge. Referendar Bongards a.
Cöln. Rentier Reuver a. Stettin. San.-Rath Dr. Korthaus a.
Hannover. Maler Coſack a. Düſſeldorf. Die Hrrn. Kaufl. Honcamp
a. Antwerpen, Ehling a, Berlin, Brandtner a. Hamburg, Gunkel
v. Magdeburg, Beck a. Hagen, Quenſell a. Erfurt, Walther a Leipzig,
Wölbling a. Gotha, Beinert a. Stendal.

Goldner Ring. Jngenieur Dälen a. Düſſeldorf. Tonkünſtler
Biere a. Hamburg. Rentier Dorfbock m Gem. a. Dresden. Lieut.
Haſenhauer a. Halle. Dr. med. Thielemann m. Frau a. Cöln.
Landwirth Saxenberg a. Deſſau. Die Hrrn. Kaufl. Himer a. Magde-
Du ſegime a. Nindal, Antonius u. Hamann a. Berlin, Schubert
a. Caſſel.

Goldene Kugel. Lieut. v. Hauſen u. Hauptmann v. Lehnhof
a. Berlin. Fabrikant Preuß a. Charlottenburg. Oberpred. Freiſe
a. Prenzlau. Rentier Gerike m. Fam. a. Berlin. Regierungsrath
Lange a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl Hoßwitz a. Berlin, Roſenthal a
Leipzig, Preußer a. Berlin, Friedrich a. Leipzig, Kupper a Deſſau,
Fulborth a. Berlin, Bühnig a. Rügen, Hebelor a. Erfurt, Simons
a. Neuſtadt a Rh., Jagemann a. Chemnitz, Mügden a. Breslau,
Neumann a. Leipzig, Oertel a. Breslau, Heſſe a. Gothe, Albrich a.
Bitterfeld, Meelzen a. Rieſa, Mohr a. Gotha, Zoberſtein a Dresden,
Schneider a. Dresden, Günther a. Bremen, Kirchner a. Frankfurt.
Ziegeleibeſ. Schmidt a. Seehauſen. Rentier Ortmann a. Potsdam.
Gutsbeſ. Alberts a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Major a. D. von Sillinghauſen a. Berlin.
Fabrikant Nothnagel a. Altona. Kreisgerichtsrath Klingenmüller a.
Liſtand. Director Albrecht m. Töcht. a. Königsberg. Frl. Tann-
häuſer a. Beuthen a/O. Frl. Berger a. Glauchau. Obergerichts-
anwalt Paludan a. Copenhagen. Kgl. Baurath Maaß a. Magdeburg.
Beamter Helbrecht a. Caſſel. Bergwerksbeſ. Mendorf a. Böhmen.
Schloſſermeiſter Denge a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Becker a. Luckow,
Schröder a. Magdeburg, Metz a. München, Müller a. Calbe a/M.,
anhnadaujen a. München, Halkader a. London, M. Sawjaire a.

talien.
Techniſches.

Der Scharfſinn der Erfinder hat es nunmehr glücklich zu einer
„Componirmaſchine“ gebracht. Das läßt ſich hören. Aller-
dings ermöglicht dieſe von einem Stuttgarter Telegraphenbeamten
gemachte Erfindung das Componiren nur in dem Sinne, daß der
muſikaliſche Autor nicht mehr Notenpapier und Stift zur Seite
haben muß die muſikaliſchen Gedanken können nach wie vor auf
mechaniſchem Wege nicht erzeugt werden. Hat ſich aber durch freies
Phantafiren an dem Clavier die muſikaliſche Jdee zu einer Klarheit
emporgerungen, ſo läßt man den Apparat in Thätigkeit treten das
auf dem Pianoforte correct Geſpielte wird ſich alsdann auf dem von
einer Walze ablaufenden und durch den Mechanismus ſelbſt mit
Notenlinien verſehenen weißen Papierſtreifen deutlich abzeichnen,
und zwar durch einfache, dem Werthe der Noten genau entſprechende
kürzere oder längere Striche, welche demnach in ihrer räumlichen
Ausdehnung den Zeitwerth der Noten genau verſinnlichen. Dieſe
Striche erſcheinen gerade wie die Notenköpfe auf den Li ien oder
zwiſchen denſelben und unterſcheiden ſich bezüglich der ganzen und
halben Töne, oder richtiger geſagt, der Unter und der Obertaſten
in der Weiſe, daß die erſteren in Blau, die letzteren in Roth her
vortreten; bei Anwendung von nur einer Farbe wird der Unterſchied
durch die Breite der Striche markirt. Die Pauſen werden durch
leere, ihrem Werthe beſtimmt entſprechende Zwiſchenräume auf dem
Papiere kenntlich. Um das in ſolcher Weiſe Aufgezeichnete in Noten
ſchrift umzuſetzen, wird der Streifen durch eine mit der Bezeichnung
der Noten verſehene Schablone gezogen, welche das Ableſen der vom
Apparat geſchriebenen Notenzeichen ohne alle Vorübung mühelos ge
ſtattet. Dieſer, durch galvaniſche Elektricität in Bewegung geſetzte
Apparat ſoll die weſentlichen Mängel beſeitigen, welche bei allen
bisherigen Verſuchen, einen brauchbaren „Notographen“ zu con-
ſtruiren, hervorgetreten ſind. Denn um mit dem Apparat zu arbeiten,
bedarf es durchaus keiner beſonderen umſtändlichen Einrichtung des
Clavierinſtruments, welche ſonſt ein umumgängliches Erforderniß
war. Der neu erſundene Apparat beſteht vielmehr ganz für ſich
allein, kann beliebig und mit Leichtigkeit hin- und hertransportirt
werden und aller Orten mit jedem Clavierinſtrument durch eine
künſtlich gearbeitete Leiſte, welche über dem hintern Theil der Taſta-
tur einfach aufgelegt wird, ſofort in Verbindung treten. Die hierbei
gänzlich ungehinderte Bewegung der Taſten überträgt ſich dann
mittelſt galvaniſcher Elektricität auf den in der Nähe des Claviers
ſtehenden Schreibapparat. Von großem Vortheil dürfte die Erfin
dung insbeſondere für Operettencompoſiteure ſein da dieſe in der
Folge auch der Mühe des Abſchreibens überhoben ſein werden von
Vortheil für die Kunſt iſt er aber nicht, denn er iſt neben der Eitel-
keit noch ein anderer neuer Beförderer der Vielſchreiberei.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Königsberg i. Pr., 5. Auguſt. Die Betriebseinnahme

der Oſt preußiſchen Südbahn pr. Juli 1881 betrug nach vorläufiger Feſtſtellung Jm Perſonenverkehr 97,612 Mk., im Güterver

kehr 118,826 Mk., an Extraordinarien 18,000 Mk., zuſammen 234,438

Viehmärkte.
Berlin, 5. Auguſt. Amtlicher Bericht. Auftrieb 170 Rinder,

123 Schweine 670 Kälber 337 Hammel. Rinder Ia. Qualität
waren nicht am Platz; IIa. wurde geſtern ziemlich rege und zu etwas
gehobenen Preiſen gehandelt, heute ließ der Begehr bedeutend nach
und waren im Durchſchnitt nur 47--52 Mark per 100 Pfd. Schlacht
gewicht zu erreichen geringere Waare variirte zwiſchen 30--41 Mark;
voraueſichtlich wird etwa der vierte Theil des Auftriebs unverkauft
bleiben. Schweine waren in ſo geringer Anzahl vorhanden daß
wohl kaum ein Stück zurückbleiben wird; auch waren alle Racen
vertreten und blieben die letzt erzielten Preiſe, variirend zwiſchen
50-—-57 M. per 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara ziemlich maßgebend;
Bakonier 54—55 M. bei 40--45 Pfd. Tara pro Stück. Kälber
wurden nur langſam vom Markt genommen; die Bade- und Reiſe
ſaiſon befindet ſich augenblicklich auf der höchſten Höhe, der Bedarf
an Kalbfleiſch iſt ſehr gering; für beſte Waure wurde bis zu 55,
für geringere 42-—-45 Pf. per I Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. Hammel
wurden in ſo wenigen und ſo verſchiedenartigen Stücken begehrt,
daß ſich ein maßgebender Preis nicht gut feſtſtellen läßt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 6 Auguſt 1881
Bergiſch Märkiſche 124 50. Oberſchleſiſche A. C D. 243,75.

Rheiniſche 163,90. Oeſterr Staatsbahn 620 Lombarden 227,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 643, Preußiſche Conſolidirte 106,
Tendenz: geſchäftslos.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) September October 217 50 April Mai 218 50,

eſtRoggen. Auguſt 176,-—. Septbr. -Octbr. 168, April Mai 16050,
eſſer.

Gerſte loco 140 170
Hafer. September-October 143
Spiritus loco 58 40. AuguſtSeptbr. 57,30. Septbr.-October 54 60,

feſt

Rüböl loco 57 60. Septbr.-Octbr. 57,40. April-Mai 57 40

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
BerlinAnhalter St.Actien 138 50. Bergiſch-Märkiſche Stamm

Actien 123,90 Thüringiſche Stamm-Actien 202,50. BreslauFrei
burger Stamm-Actien 107,90. Oberſchleſtſche StammActien ACD.
243,50 Mainz-Ludwigshfn. StammActien 105,60. DortmundGronau
Actien 54,25. Franzoſen 620 Oeſterreich. Credit-Actien 643 50.
Darmſtädter Bank- Actien 177,90. Disconro Commandit- Antheile
233 75. Reichsbank Antheile 151, Deutſche Bank-Actien 176,90.
Preußiſche 4 Conſols 106, Preußiſche 4 Conſols 102,30.
Kurz London 20,48 Oeſterreichiſche Noten 174,25 Ruſſiſche Noten
217,60. Dortmunder Stamm-Prior. 96,90. Ruſſiſche Conſol. 1880 er
Anleihe 76,30. Tendenz: feſt.



Tages Kalencler unch Lokal-Anzeiger.

rift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,und le auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
z Local Anzriger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher

tige Zeile mit nur 15 Pfg. berechnet.genommen und die 2spa

Sonntag den 7. Auguſt:
Gewerbliche Zeichenſchule: Unterricht an den Wochentagen Ab. von 7,9 im

Zeichenſaale des ſtädtiſchen Gymnaſiums. Sonntags von Morg. 8 Uhr ab.
Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 r Vm.sbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.rer Vejellen Verein; Ab on 8-—10 im Reſtaurant Reichskanzler
Concerte. Gr. Concerte von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: früh 6

und Nm. 3 in Bad Wittekind,

Hall. freiwillige Turnerfenerwehr.
Sonntag den 7. Außuſt früh Punkt 6 Uhr Uebung

(Rathshof). Pünktliches Erſcheinen nothwendig.
Das Commando.

Bekanntmachung.
Poſtkarten mit Antwort im Verkehr mit Liberia.

Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen Poſtkarten mit
Antwort abgeſandt werden können, iſt nunmehr auch die Republik Liberia beige
treten. Das Porto für derartige Poſtkarten beträgt 20 Pfennig.

Berlin W., den 29. Juli 1881.
Der Staatsſecretär des Reichs-Poſtamts.

Stephan

Subrmission.Die Anlieferung von 400 Cubikmetern Saaleſand zum Neubau eines
Schafſtalles im hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtitut ſoll im Wege der
öffentlichen Submiſſion verdungen werden.

Reflectanten werden aufgefordert, ihre Offerten bis ſpäteſtens
Dienstag den 9. d. Mts. Vormittags 11 Uhr

an mein Büreau Friedrichſtraße 24 1 einzureichen, woſelbſt auch die Be-
dingungen innerhalb der Büreauſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 5. Auguſt 1881.
Königlicher Landbauinſpector

von Tiede mann.

Tuirn verein Vries en.
Sonntag den 7. Auguſt o. Nachmittags 4 Uhr

im Vereinslokale „„Müllers Belle vue“ Schauturnen
verbunden mit Concert bei freiem Entrée. Turnfreunde,
wie immer, willkommen. Der Vorſtand.

Bei ungünſtiger Witterung wird die Feſtlichkeit im Saale abgehalten.

Caſégarten Trotha.
Heute Sonntag den 7. d. Mts.

Ballmusik.
Montag den 8. Auguſt:

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus.et es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 4-—-5.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Sophienſtraße 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammliung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Volyhtechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Kameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem Iſten Ver-

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

gül. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher Ken erein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Concertplatz der Hall. Gewerbe u. Jnduſtrie-Ausftellung: Concert von der
Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle Nm. 4 u. Ab. 8

Turn verein FriesenMontag den 8. Auguſt c. Abends 8 Uhr im Vereins-
lokale „Müllers Belle vue“ J Generalverſammlung.
Tagesordnung: Rechnungslegung, Geſchäftliches. Der Vorstand

intrittspreiſe bei der Halliſchen Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtellung.

Das Entröée iſt wie folgt feſtgeſetzt:
Einzel-Tagesbillet (Dienstag, Mittwoch, Freitag, Sonnabend) v. 10 Uhr früh bis

6 Uhr Abends 1,00 Einzel-Tagesbillet (Sonntag, Montag und Donnerstag)
60,50 EinzelTagesbillet (von 8 bis 10 Uhr früh) 1 über den Tagespreis
(2 4 ev. 1,50 .4). EinzelTagesbillet zum Beſuch des Gartens von 7 Uhr
Abends 00,30 Dauerkarten für 1 Perſon 15,00 Dauerkarten für 2 Perſo-
nen 22,50 Dauerkarten bis zu 7 Perſonen 30,00

Dauerkarten für die amtirenden d. h. für den Vorſtand, die
e Bau, Reſtaurations Kommiſſion und die Gruppenvorſtände frei. Dauer
arten für die Familien der amtirenden Comitémitglieder bis zu 2 Perſonen 10,00

Dauerkarten für die Familien der amtirenden Comitémitglieder bis zu 7 Perſonen
20,00 Dauerkarten für die anderen Kategorien des Comité 10,00 C. Dauer
karten für die Familien dieſer Kategorien des Comité bis zu 2 Perſonen 10,00
Dauerkarten für die Familien dieſer Kategorien des Comité bis zu 7 Perſonen
25,00 Dauerkarten für Ausſteller 10,00 Dauerkarten für Familien der
Ausſteller mit 2 Perſonen 17,50 Dauerkarten bis zu 7 Perſonen 25,00
Die Ausſteller erhalten für ihre nach dem Urtheile der Gruppenvorſtände unentbehr-
lichen Hülfsarbeiter auf die Perſon lautende Freikarten.

Elementar Schulklaſſen unter Führung ihrer Lehrer 00,20 (Bedürftigen
Schülern wird das Entrée erlaſſen.) Bürger Real- und Gymnafialklaſſen 00,30
Militär ohne Charge die Hälfte vom jedesmaligen Tagespreiſe. Die SpezialAus-
ſtellungen frei.

7 7Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von
8-—12 U. für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U. f. Damen, von 4-7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
eſchloſſen. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im r und in der Re
tauration zum Beziehen bereit. Jm Koestaurant gute Küche.

Soolbad Witterind in Giebichenſtein. Täglich Sool- Sehwefoel-
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser-Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

W. Büchner,

Bekanntmachung Für Rechnung der Fleiſchermeiſter
Tümmel'ſchen Konkurs-
maſſe habe ich eine Quantität Eis

Extrafahrt nach Hamburg
zu ermäßigten Preiſen.

Abfahrt am Sonnabend den 13 Auguſt er.
Preiſe für

Hin und Rückfahrt.

J. II. III.aus
(M.-H.) Extrazug 1110 Vorm. 30,90 23,10 15,50.

e (M.-II.) 123 Mittags 28,20 21,10 14,20.
ſchersleben bis Cö-

then fahrplanmäßig 11 29 Vorm. 25 90 19,30 13,00.
Ankunft in Hamburg (via Stendal-Uelzen) 812 Abends.
Rückfahrt von Hamburg (Cöln-Mindener Bahnhof mit allen die be

treffende Wagenklaſſe führenden Zügen bis incl. 3. September er.
Fahrtunterbrechung und Freigepäck ausgeſchloſſen.
Billetverkauf ſchon jetzt auf den obengenannten Stationen.

Magdeburg, den 29. Juli 1881.
Königliche EiſenbahnDirection.

e GrimmWeänwgutsbesitrer Weingrosshändler,

Winkel i /Rheingau, Halle a/S.,
am PFusse des Schloss Johannisberg, Rathhausg. 2 u. Albrechtstr. 3.

(Weingut von J. Grün am Schloss Johannisberg.)
Selbstgekelterte Rhein-, Pfälzer- und Mosel-Weine.
Schloss Johannisberger Cabinets-Weine direct ab Schloss-

kellerei zu den Originalpreisen.
Vnversteuertes Lager für Rordeaux- und andere auslän-

dische Weine.
Champagner und feine Spiürituosen.

C000000000005
Der Wagen-Bazar

vereinigter Wagenbanuer,
zu Halle a/S. kl. Steinſtraße Nr. 6,

hält ſein Lager von offenen, halbverdeckten und
Landauer-Wagen bei Bedarf dem hochgeehrten Publi-
kum beſtens empfohlen. Auch ein gebrauchter, aber noch
ſehr guter Break iſt billig zu verkaufen.

Friſch geſchoſſenes Rehwild
im Ganzen und zerlegt, empfehlen billigſt

Bieler Stieme.
T.

ür zahnende Kinder
ſind nur die von

Gebrücler Gehrig,

Nur gute Qualität

g.
Am 19. Auguſt cr.

Carl Rieſel's letzter
dies jähriger Separat.

J Courierzug nach
München. jx Retour- und Anſchlußbillete nach

die hieſige Michaelismeſſe
etreffend.

Diejenigen Handeltreibenden, welche
den ſchon in frühern Jahren innegehab-
ten Stand auch für die diesjährige, am
17. September beginnende Herbſtmeſſe

mit ihrem eigenen Geſchäfte zu be-
ziehen wünſchen, haben ihre Meldung
unter genaner Angabe ihrer
Adreſſe bis zum 20. Auguſt o. bei
uns einzureichen, widrigenfalls über
den Stand anderweit verfügt werden
wird.
Magdeburg, ren 3. Auguſt 1881.

Der Magiſtrat
der Stadt Magdeburg.

Bötticher.
Ein junger Commis, welcher

gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſtreng
zuverläſſig und gewandter Verkäufer
ſein muß, findet in meinem Material
waaren Geſchäfte pr. 1. October er.
Stellung.

Bernh. Fritſch in Merſeburg.

preiswerth zu verkaufen. Auf Wunſch
kann die Benutzung des Eis-
kellers, Sophienſtraße Nr. 33, auf
einige Monate mit überlaſſen werden.
Das Nöhere zu erfahren in meinem
Comptoir, gr. Ulrichsſtraße Nr. 37,
zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittags.

BRernhard Schmidt,
Konkursverwalter.

Ein ſchönes neuerbautes

M Wohnhaus Vmit Vor u. Seitengarten iſt ſehr
preiswerth mit 3000 Anzahlung
zu verkaufen. Näheres bei Rud.
Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Für eine ſeit 20 Jahren beſtehende
Fabrik wird gegen volle Sicherheit ein
Kapital von

M. 40,000
geſucht. Verzinſung 6 Adreſſen

die Schweiz 2c. von heute ab in
Carl Riesel's Reiſekontor,

T ie b beſ.traße 42, ſowie in Halle bei Heiſe,Gr. Ulrichſtr. 4. v
6. October Geſellſchaftsreiſe nach J

talien incl. Rom u. Neapel. Per
Führung von Herrn Carlieſel. Mitte Novbr. Cairo, Nilfahrt, 8

Athen, Konſtantinopel. J

T S zm c

e Kufſtein, Lindau,

haus in Halle a/S. mit Vor und
Hintergarten und allem Comfort iſt
wegen Veränderung des Beſitzers ſo
fort zu verkaufen. Näheres durch

C. Rummelt in Halle,
Mühlweg 27 II.

Zwei tüchtige Schloſſerge-
ſellen, auf Schloß und feine Gikter
eingerichtet, finden dauernde Stellung
bei Friedrich Gutenberg,

sub J. v. 11796 an Rud. Mosse,
Halle a/S. erbeten.

Schloſſermſtr. in Weißenfels,
Jüdenſtraße Nr. 36.

Ein größeres herrſchaftliches Wohn

Hoflieferanten und Apotheker,
Berlin S. W., 16. Beſſelſtr. 16,
erfundenen elektromotoriſchen
Zahnhalsbänder

(à Stück 1 das anerkannt ein
zige bewährte Mittel, Kindern das
Zahnen leicht und ſchmerzlos zu
befördern, ſowie Unruhe und Zahn-
krämpfe zu verhüten.

Jn Halle a/S. ächt zu ha-
en b. Gustav Ferber

ber a. c. ein mit dem Berechtigungs

ner junger Mann als Lehrling ge
ſucht. Auf Wunſch kann derſelbe ge
gen Vergütung Station im Hauſe ha-
ben. Reflektanten belieben ihre Offer-

Für ein größeres Bankgeſchäft der
Provinz Hannover wird zum 1. Octo-

ſchein zum einjährigen Dienſt verſehe

Halle Soran Gubener
Eiſenbahn.

Jn der am 17. Juni er. in Halle
a/S. ſtattgehabten ordentlichen Gene

ral- Verſammlung der Aktionäre der
HalleSorauGubener Eiſenbahn Ge
ſellſchaft iſt folgende Abänderung zum

22 des GeſellſchaftsStatuts, be
treffend die Nachzahlung von Dividen-
denRückſtänden auf die Stamm-Prio
ritätsaktien beſchloſſen worden

„Dieſe Nachzahlung erfolgt für die

„Jahre, nachdem vorerſt den Jnha
„bern der Stamm-Prioritätsaktien

„Procent des Nominalbetrages ihrer
„Aktien aus dem Reinertrage ge

„Maßgabe, daß unter den bderge-
„ſtalt zur Bezahlung gelangenden
„Dividendenſcheinen früherer Be
„triebsjahre die älteren Dividen
„denſcheine ein Vorzugsrecht vor den

„jüngeren genießen.“
Dieſe Abänderung iſt nach Erthei-

Königlichen Staatsregierung in das Ge
ſellſchaftsregiſter des Königlichen Amts
gerichts zu Halle a/S. eingetragen und
iſt die Eintragung von letzterem laut
Verfügung vom 29. Juli er. veröffent
licht worden.

Berlin, d. 3. Auguſt 1881.
Königliche Eiſenbahn Direction

S

See
Extrazug von Berlin und Halle

nach Frankfurt a M. am 15. Aug.
er. via Nordhausen-Bebra mitPreis-
ermäßigung von eirca 50

sel und zurück mit Gültigkeitsdauer von
30 und 35 Tagen, desgleichen Rund
reiſebillets über Prankfurt-Coblenz-
Ems-Cassel- Berlin mit einer Gültig-
keitsdauer von 3 Wochen.

ßeren Stationen 15 Kg Freigepäck.
Reiſende ab Halle benutzen von da

11 (Abfahrt Halle 10 Uhr 50 Min.
Abends) und gehen in Nordhausen in
direkten Wagen auf den Extrazug über.
Frankfurt a/M., d. 3. Aug. 1881.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Getrennte Fach-
schulen f. Bau
handwerker

Mühlen- u.
Maschinen-

bau,

Ballgewerk-

StaatsKohle aufsicht

Bau- u. Möbel-
Tisechler.

St.-Sulza. Sehlosser.

Mirafriſch von der Preſſe bei

Holzkohlen.
6 bis 8 Waggons friſch geſchweelte

Holzkohlen verkauft
C. Funke, Kirchhain i L.
31asebälge

gr. Ausw. b. Gothsech, Klausthorſtr. I.

e

We k Heller
Heute Sonntag

kein Concert.
Dienstag den 9. d. Mts.

Abonnements Concert
von der Capelle des Herrn Stadt

Muſikdirector Halle.
Rich. Heller.

Garkenban-Perein.
Monatsverſammlung Dienstag den

9. Aug. Ab. 8 Uhr im Saale des
Kronprinzen Tagesordnung:

Vortrag des Herrn Siemenz, Land
ſchaftsgärtner. Verſchiedene Referate.
Fragekaſten. O. Schroeter.

Ich bin vom 10. d. M. ab verreiſt
und werde meine Rückkehr in dieſem
Blatte wieder anzeigen.

Professor Weber.
FamilienNachrichten. J

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Tochter

Anna mit dem Candidaten der
Theologie Herrn Rudolf Mö-
bius beebren sich ergebenst an-
zuzeigen

Bürgermeister Scohrecker
ten unter Chiffre M. W. poſtlagernd
Lüneburg einzureichen.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

und Frau.
Pilenburg, den 4. August 1881

„Zeit bis einſchließlich 1879 auf die
„Dividendenſcheine der betreffenden

„für das laufende Betriebsjahr 5

„währt worden und ſodann mit der

lung der Genehmigung Seitens der

Billets nach Frankfurt bezw. Ba-

Aufenthaltsberechtigung auf den grö

bis Nordhausen den Nacht-Kurierzug

Richard FPurss.
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Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 7. Auguſt.1881. Nr. 32.

Landwirthſchaft, Gartenb
Einiges über die Kultur der Obſtbänme in Töpfen.

Die Kultur der Obſtbäume in Töpfen iſt durchaus nicht
ſchwierig und mühevoll, dabei bieten aber die Topfobſtbäumchen
ſo viel Angenehmes, daß es ſich wohl lohnen mag, dieſem Gegen
ſtande einige Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Wenn man ſich Topfobſtbäumchen ziehen will, ſo verſchafft
man ſich zuerſt ſchwache einjährige Veredlungen auf Zwergunter-
lage aus den Baumſchulen, je ſchwächer die Triebe ſind, um ſo
beſſer iſt es, nur müſſen ſie mindeſtens 60 em Länge beſitzen.
Dieſe Pflanzen ſind noch unverzweigt, man ſchneidet ihre Wurzeln
etwas ein und nimmt dann den Stamm etwa 30 em über Boden
auf 4——5 gut geſtellte Augen zurück, die zwei unterſten Augen
werden nicht mitgerechnet, ſie ſind unvollkommen und dürfen nicht
austreiben.

Die Töpfe ſollen aus gut gebranntem Thon beſtehen und
dürfen nicht größer ſein, als es beim Umfange der Wurzeln un-
bedingt nothwendig iſt. Man verſieht das Abzugloch mit einigen
gewölbten Scherben damit es ſich nicht verſtopfen kann dann
bereitet man eine gute nahrhafte Erde und ſetzt die Pflanzen ſo
tief in den Boden, daß genau mit der Veredlunggsſtelle die Erd
ſchicht abſchneidet.

Die beſte Erde für Topfobſtbäume iſt eine Miſchung von
1 Theil guter nahrhafter Gartenerde, 1 Theil Bauſchutt oder
vergleichen und 1 Theil lockerer Kompoſterde; wenn dieſer Miſch
ung noch etwas Aſche und Ruß beigeſetzt werden kann, ſo iſt dies
ſehr vortheilhaft für das Gedeihen der Pflanzen.

Nachdem die Topfobſtbäumchen eingeſetzt worden ſind, gießt
man dieſelben gründlich an und ſtellt ſie an einem ſonnigen luf-
tigen Orte auf oder gräbt ſie in Lohe, Moos oder Erde ein.
Hier bleiben ſie den Sommer hindurch und läßt man ſich die
Triebe ganz ungeſtört entwickeln, wenn ihr Wachsthum regel
mäßig iſt. Man gieße nicht zu häufig, bei trockenem Wetter
höchſtens zweimal die Woche, jedoch immer gründlich und durch
dringend. Ein öfteres Ueberſpritzen am Abende ſchadet nichts.
Sehr vorzügliche Wirkung zeigt ein wiederholter Düngerguß,
welcher aus verdünnter Jauche, Blut, Hornſpähnen, Guano und
dergleichen beſteht. Der flüſſige Dünger wird ebenfalls des
Abends aufgegoſſen und muß man dann noch einmal mit reinem
Waſſer nachgießen.

Die Ueberwinterung der im Boden eingegrabenen Topfobſt-
bäumchen kann an dem Platze ſtattfinden, jedoch ſoll man dann
die Bäume gegen Froſt ſchützen, oft geſchieht auch das Ueber
wintern an einem kühlen Raume und werden dann bei beginnen
der Frühjahrswitterung die Töpfe wieder in das Freie gebracht.
Jm zweiten Jahre werden die Bäume nur ſelten blühen, man
ſchneidet die äußerſten Spitzen der Zweige ein wenig ein und läßt

ſich dann die Triebe bis im Auguſt frei entwickeln; im Auguſt
wird dann die Spitze eingekneipt, dadurch bilden ſich die Knospen
in Fruchtknospen um und im nächſten Frühjahre darf man faſt
immer einen reichen Flor erwarten.

Während bei freiſtehenden Obſtbäumen die Witterung leicht
die Ernteausſichten vernichten kann, iſt es bei den Topfbäumchen
nicht ſchwer Schutzvorrichtungen während der Blüthe anzu
bringen, wodurch der Anſatz der Früchte geſichert wird. Die
Fröſte bei feuchter Witterung ſchaden am meiſten und beſonders
wenn darauf die Morgenſonne die Blüthen beſcheint; durch ein
faches Ueberhängen eines Tuches können hier die Blüthen leicht
geſchützt werden. Allerdings kommt es auch häufig vor, daß Jn-
ſekten die Blüthe vernichten und namentlich die Rüſſelkäfer
bringen hier großen Schaden, auch auf die Vertilgung dieſer muß
ein Augenmerk gerichtet werden.

Während der Blüthezeit ſoll man die Topfbäumchen vor
Regen ſchützen, damit die Blumen trocken bleiben, um ſo fleißiger
muß man hingegen gießen, indem bei trockenem Boden oft viele
Blüthen nicht anſetzen. Wenn nun einestheils die Aufmerkſam-
keit des Züchters auf einen reichen Fruchtanſatz gelenkt werden
ſoll, ſo iſt doch die Ausbildung aller Früchte nicht immer förder
lich und es muß anderſeits darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß die zu dicht ſtehenden Früchte ausgebrochen werden ſollen.
Es fallen während der Ausbildung immer noch mehrere Früchte
ab, man entfernt daher zuerſt nur die zu dicht ſtehenden, ſpäter
die übrigen. Je nach der Größe und dem Wachsthum des Bäum-
chens ſollen nicht mehr als 10——20 Früchte zur Ausbildung ge
langen und zwar ſollen dieſe wiederum ſo gleichmäßig als mög
lich über den ganzen Holzkörper vertheilt ſein.

Man kann viele Mittel anwenden, um die Früchte beſonders
ſchön und groß zu erhalten, am beſten iſt es, wenn man ſie zur
Zeit ihrer Ausbildung mit untergelegten Brettchen in der wage-
rechten Linie erhält und zugleich Sorge trägt, daß ſie im Schatten
bleiben, bis ſie die volle Größe erreicht haben.

Ein reich mit Früchten beladenes Bäumchen gewährt einen
ſehr reizenden Anblick und läßt ſich namentlich als Tafelzierde
oder für andere Dekorationszwecke vortheilhaft verwenden. Am
beſten eignen ſich für die Topfkultur Winterbirnen, Aepfel,
Pfirſiche und Reben. Für die letztere iſt eine beſondere Behand
lung nothwendig, gewöhnlich ſucht man hier eine Tragrebe in
einen Topf zu leiten, ſenkt den Topf in die Erde ein und ſchneidet
die inzwiſchen bewurzelte Rebe vom Mutterſtocke ab, wenn die
Früchte zu reifen beginnen.

Fiſche als Nahrungsmittel.

Der rühmlich bekannte Patholog Profeſſor Niemeyer in
Berlin ſagt in der „Deutſchen Fiſcherei Zeitung“ über den Ge
nuß von Fiſchen Folgendes:

Zu der Zeit, da ich mich dem Studium der Medizin wid
mete, gehörte friſches Fiſchfleiſch, ſelbſt an Orten, welche einem
Flußgebiete angehörten oder wohl auch eine Fiſcherinnung be
ſaßen zu den nur ausnahmsweiſe genoſſenen Speiſen es war,
ſo zu ſagen, nicht Mode. Höchſtens daß einmal bei Feſteſſen nach
dem Rindfleiſch ein Fiſchgericht eingeſchaltet oder von einem
Wirthe, der einen günſtigen Gelegenheitskauf gethan, zum Abend
ein Karpfeneſſen ausgeſchrieben wurde, bei welchen Anläſſen ſich
dann nicht wenig Tafelgenoſſen als ſolche zu erkennen gaben, die
ſich auf Zerlegung, Vermeidung der Gräten ebenſo wenig ver

Mittheilungen
über

ſtanden wie heute noch Viele, wenn es Krebſe oder Hummer
gibt. Was insbeſondere ärztliche Kreiſe betrifft, ſo erinnere ich
mich aus meinem mannigfaltigen Verkehr in Vereinen, Kliniken,
Spitälern nicht eines Beiſpiels, daß von der Ernährung Kranker
mit Fiſchfleiſch jemals die Rede, geſchweige denn Fiſch auf den
Speiſezettel gekommen wäre. Höchſtens in der Praxis verſtieg
ſich einmal die Verordnung auf den Genuß von Auſtern als
leichte verdauliche Koſt für Magenleidende oder Geneſende von
Fieberkrankheit, nicht ohne von den Novizen als eine Art genialen
Wagniſſes angeſtaunt zu werden

Nicht unerheblich ſcheint mir andererſeits der Umſtand daß
ebenfalls nicht vor langer Zeit Alt und Jung, inſoweit

ſie überhaupt davon aßen, ſich faſt nur ſolche Fiſchſpeiſe hielten,
welche in der That als „ſchwer“ gelten mußte, nämlich die einfach
ſauer oder marinirt oder in Oel zubereiteten Arten; ſehe ich eben

falls vom friſchgeſalzenen, mit Kartoffeln genoſſenen Häring, der
aber auch ſtarken Durſt erregt, ab, fo muß ich ſowohl den „Roll
mops“ als die Sardelle, ſowohl das Neunauge als die Sardine
als ſchwer verdaulich und dabei wenig nahrhaft bezeichnen, wie
ſie ja bekanntlich im Junggeſellenleben für den Fall am beliebte
ſten ſind, wo man wegen „Katzenjammers“ einer ungewöhnlichen
Magenreizung zu bedürfen glaubt. Jndem ſich dieſe Anſchauung
von einem Theile auf das Ganze unwillkürlich überträgt, wächſt
der angehende Mediziner in der Vorſtellung vom Fiſchfleiſche als
einer ungewöhnlichen und ſchwer bekömmlichen Speiſe auf.

Dank der von den Fiſchhandlungen neueſtens geübten Be-
triebſamkeit, insbeſondere der fruchtbareren Züchtung verſchiede
ner, bisher ſeltener Arten ſcheint der Zeitpunkt nicht mehr fern,
daß friſche See und Flußfiſche mit den feineren Säugethier
fleiſcharten und Bratengerichten auch auf dem Tiſche des Mittel
ſtandes wetteifern werden. Gleichzeitig kommt das durch den
Schienenſtrang geförderte allgemeine Reiſeleben dieſer Bewegung
in der Art zu Gute, daß der noch Unkundige einmal z. B. in
Hamburg oder in katholiſchen Ländern, welche wenigſtens für den
Freitag oder ſonſtige Faſttage von jeher daran feſthielten, Fiſch
fleiſch eſſen und viel höher ſchätzen lernt, als das bisher unver-
meidliche Beefſteak. Jn großem, planmäßigem, faſt möchte ich
ſagen erzieheriſchem Maßſtabe den Volksſinn für dieſes köſtliche
Nahrungsmittel zu gewinnen, werden Fiſcherei- Ausſtellungen von
der Art der Berliner das Jhrige thun.

Wie in der That ſchon dem äußern Anſehen nach Fiſch
appetitlicher erſcheint, das wurde den Beſuchern der Berliner
Fiſcherei Ausſtellung einerſeits und der Maſtvieh Ausſtellung
andererſeits recht deutlich vor die Augen geführt. Obgleich keines
wegs Vegetarianer, muß ich für meine Perſon wenigſtens be
kennen daß mich der Anblick dieſer in ihrem Fette erſtickenden,
unter der Fettlaſt ihres Rumpfes mit den Beinen beinahe zu
ſammenbrechenden Schweine, wie auch der behufs rechter Sicht
barmachung kahlgeſchorene Fetthammel geradezu anwiderte. Jn
der Jnvalidenſtraße dagegen machte Einem der Anblick der friſch
geſchlachteten, auf mächtigen Eisbänken lagernden Fiſchwaaren
und nicht am letzten der Lachs mit ſeiner ſilberglänzenden Ober
und fiſchrothen Durchſchnittsfläche ſchier das Waſſer im Munde
zuſammenlaufen.

Doch auch in wirklich ſachlicher Bedeutung hat ſich bekannt
lich die ſchon von Moſes wenigſtens dem Schweinefleiſch zu
geſchriebene „unreine“ Eigenſchaft an den meiſten Arten des
gewöhnlichen Schlachtviehs zu erkennen gegeben; was beim
Schweine die Trichine, das iſt beim Rinde die Finne, und in
welchem Maßſtabe einfach „ungeſundes“ Säugethierfleiſch ſeine
Konſumenten zu ſchädigen im Stande iſt, das zeigte u. A. der vor
zwei Jahren zu Oſchatz verhandelte MaſſenvergiftungsProzeß.

Nehmen wir den Umſtand hinzu, daß man ſich ſelbſt die
beſte Art mit dem täglichen Einerlei zuwider eſſen muß, ſo erſcheint
die von uns angeſtellte größere Nachfrage nach Fiſchfleiſch, nach
dem, wie ſchon angedeutet, das Angebot zuerſt ein allgemeineres
und billigeres geworden, nur noch als eine Frage der Zeit und
Gewöhnung; ſtatt des Beefſteaks à la Tatar richtiger wäre
„Barbar“ wird der frühſtückende Junggeſelle den delikaten
und nicht theueren Lachs mit Remoulade fordern, ſtatt des
zähen Stückes Rindfleiſch wird die Hausfrau den feinfaſerigen
Schellfiſch oder Steinbutt an den Familientiſch bringen ſtatt des
üblichen Butterbrodes mit Wurſt wird der Hausvater kalte See
zunge als Abendimbiß ſchätzen und ſtatt des unvermeidlichen
Kalbsbratens wird die ſonntägliche Mittagstafel zur Abwechſelung
einmal mit einem „Lachs in Butter“ aufwarten, ein Gericht, das
ſowohl von Seiten der Schmackhaftigkeit als der Bekömmlichkeit
auch bei Abendgeſellſchaften die landesüblichen aber ſchweren
Filets, Roaſtbeefs, Ziemer u. dergl. beſtens erſetzen würde.

Zur Frage vom Fiſchfleiſchgenuſſe gehört auch das Beden-
ken, daß Fiſchfleiſch zu fett ſei. Dagegen nehme ich meinerſeits
die Vorhaltung, weshalb man denn wenn ſchon das Fleiſch zu
fett heiße, kränkelnden Kindern und Erwachſenen das Einnehmen

von purem Leberthran verordne? Gar nicht in chemiſche Analyſen
braucht man ſich zu vertiefen, ſondern einfach ſeinen Geſchmacks-
ſinn und ſeinen Magen reden zu laſſen, um zu erkennen wie
wenig dieſes Fettextrakt zur Beköſtigung von Patienten paßt.

Geben wir die Jndikation als richtig zu, ſo bietet ja die
Fiſchwelt weit ſchmackhaftere und leichter verdauliche Formen der
Fettnahrung; um wieder den Lachs zu nennen ſo enthält er nach
Ausweis der chemiſchen Unterſuchung 5 Prozent Fett; dieſes aber
in ſo delikater Beſchaffenheit und ſo hübſcher Umhüllung von
zarteſter Fleiſchfaſer, daß man ſagen könnte: Leberthran iſt Fett
als widrige Medizin, Lachsfett als feinſtes Bisquit.

Alles Ernſtes wird vorgeſchlagen, all' den Kranken, ſeien es
Kinder oder Erwachſene, bei welchen nach der Schulſchablone
Leberthran angezeigt iſt, ſtatt Leberthran jedesmal einen Biſſen
friſchen oder geräucherten Rheinlachs, den man ſelbſt Ruhrkran-
ken Wöchnerinnen u. A. verordnete, nehmen zu laſſen denn
auch der geräucherte Lachs Prima Waare vorausgeſetzt
büßt von ſeiner Leichtverdaulichkeit ſo gut wie nichts ein.

Freilich muß man von dieſem Lobe den Aal ausnehmen,
welchem mit Recht ein gewiſſer Grad von Schwerverdaulichkeit
nachgeſagt wird und der deshalb vom Tiſche der Heilbedürftigen
und der Kurhäuſer in der Regel ausgeſchloſſen bleiben ſollte.
Karpfen ſcheint mir häufig mehr durch die für dies Gericht ge
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wählte (polniſche) Sauce „ſchwer“ im Magen zu liegen Hecht
fleiſch fand ich oft eher trocken als fett und darum nur bedings
weiſe annehmbar, Forellenfleiſch, wenn es zwar als leichtver
daulich gelten muß ſcheint mir, was den Geſchmack anbetrifft,
eine beſtimmte perſönliche Vorliebe vorauszuſetzen, wie denn über
haupt in keinem Bereiche mehr als hier die Zunge als Organ
der höheren, nicht blos auf „Fütterung“, ſondern auch auf edlen
Genuß ausgehenden Speiſekunſt Gelegenheit findet, ſich zu bil-
den und zu üben.

Die neueſten Fortſchritte in der Koyſervirung

der Früchte mittelſt Salicylſäure.
Mitgetheilt von Hermann Krätzer, Chemiker in Leipzig.

Die fäulnißhindernde, gährungshemmende und fieberwidrig
wirkende Salicylſäure, welche die Salicylſäurefabrik des
Herrn Dr. v. Heyden in Dresden liefert, verſchafft ſich immer
mehr und mehr Eingang in die Hauswirthſchaft.

Man benutzt die Säure mit größtem Erfolge z. B. zum
Konſerviren von Fleiſch, Milch, Butter, Eiern c. weniger
bekannt möchte jedoch ihre Anwendung als Konſervirungs-
mittel der Früchte ſein.

Da ſich bisher die Konſervirung der Früchte allenthalben
mit manchem Mißerfolge lohnte, ſo wird es Induſtriellen und
Hausfrauen nicht unlieb ſein, die neueſten Fortſchritte in der
Konſervirung der Früchte mittelſt Salicylſäure kennen zu lernen,
zumal da die von uns angeführten Methoden ſich äußerſt leicht
und mit wenigen Koſten verknüpft ausführen laſſen.

Nach Dr. v. Heyden verfahre man wie folgt:
Früchte, wie Kirſchen, Johannisbeeren, Brom-

beeren, Reineclauden, Pflaumen (Zvwetſchgen),
Pfirſiche, Aprikoſen c. fülle man ohne jedweden Zuſatz von
Waſſer in weithalſige Glasbüchſen, und zwar in der Weiſe, daß
immer eine Schicht Früchte mit einer Schicht Zucker abwechſelt;
die oberſte Schicht ſei ſchließlich Zucker, auf welchen man
i Gramm (ca. Theelöffel) trockne kryſtalliſirte Salicyl-
ſäure vertheilt. Dann bindet man die Glasbüchſen mittelſt Per
gamentpapiers zu und ſtellt ſie in ein Waſſerbad“), deſſen Waſſer
man 15--30 Minuten im Sieden erhält. (Kleinere Früchte wie
z. B. Beerenobſt bedürfen nur 15 Minuten, größere Früchte
20-—30 Minuten. Derartige Früchte haben daſſelbe Ausſehen
wie friſch gekochte.

Sollen größere Früchte, wie Quitten, Melonen, Kür-
bis, Hagebutten c. in größeren, thönernen Kochgefäßen
richtig „einſieden“, ſo gibt man dem mit Waſſer verkochten Zucker
eine der Fruchtmenge angemeſſene Quantität Salicylſäure (pro
Kilo Früchte Gramm) zu. Beim Einfüllen in die Büchſen
möge man ſtets ein Papier, gut ſchließend, auf die Oberfläche
legen, welches man zuvor mit einer concentrirten Löſung von
Salicylſäure in Rum durchdrängt hat. Bei Eſſigfrüchten, wie
Melonen, Gurken, Birnen, Pflaumen c. gebe man dem
kochenden mit Zucker verſetzten Eſſig etwas mehr Salicylſäure zu
als Gramm, ſowie bediene ſich nicht des Rumpapieres.
Beim Einkochen von Marmeladen (Mußen) ſowohl einzelner
Obſtſorten als auch der ſogen. tutti frutti wird die Säure erſt,
wenn die Einkochung ziemlich vollendet iſt, zugegeben und zwar
am beſten in concentrirter Rumlöſung. (Menge: pro Kilo
Früchte Gramm Salicylſäure.) Friſch gepreßte Frucht
ſäfte mit oder ohne Zucker kann man mit Gramm
Säure auf ein Kilo Saft unter kühler Aufbewahrung in ver
pichten Flaſchen ebenfalls vortrefflich konſerviren.

Sehr wohl hat ſich die Salicylſäure als Zugabe zum ſogen.
ruſſiſchen Rumcompot bewährt. Um dieſes Compot zu be
reiten fängt man im Frühjahr an und hört im Spätherbſt auf,
indem man während dieſer Zeit alle Früchte im friſchen Zu-
ſtande, je wie ſelbige nach der Jahreszeit folgen in ein großes
Einmachegefäß bringt. Beim Einmachen verfährt man wie folgt:
Man legt eine Schicht friſcher Früchte, z. B. Erdbeeren, mit Zucker
beſtreut in das Glas und gießt dann Rum darüber. Um aber
eine baldige Gährung, welche ſehr leicht eintritt, zu vermeiden,
muß man bei dem jedesmaligen Hinzufüllen von Früchten und
Rum ca. Gramm Salicylſäure auf je ein Kilo Früchte hin-
zugeben, wodurch eine längere Dauer der Haltbarkeit herbei-
geführt wird. Traubenſaft behält über ein Jahr ſeinen ſüßen
Geſchmack und ſeine Klarheit, wenn man 2030 Gramm der
Säure pro Hektoliter (O, Gramm Theelöffel pro
Liter) mit etwas Moſt zu einem dünnen, klümpchenfreien Teig
anmacht und dieſer der beſtimmten Moſtmenge beigefügt wird.
Nach 14 Tagen zieht man den Saft ab und bringt ihn behufs
Klärung auf Flaſchen, die man mit lauer wäſſriger Salicyl-
ſäure“*) ausgeſpült und deren Korke man ebenfalls in einer der
artigen Löſung gekocht hat.

Wir glauben durch dieſe Mittheilung einen kleinen Finger
zeig gegeben zu haben, der manchem unſerer Leſer oder Leſerinnen

von Intereſſe ſein dürfte, und wir fügen am Schluſſe unſerer
Mittheilung nur noch hinzu, daß von uns angeſtellte Verſuche mit
Salicylſäure die Richtigkeit der eben angeführten Methoden völlig
bewieſen haben.

Das Waſſerbad iſt ein Waſſerkeſſel, welcher mit einer mit
kreisrunden Oeffnungen verſehenen Platte verſchloſſen iſt, um Schalen
oder Büchſen einhängen zu können. Erhält man nun das Waſſer
im Kochen, ſo ſteigt die Temperatur in den eingehängten Gefäßen
nie höher als einige Grad unter 4 1000 C. 3809 R.

Die Salicylſäure löſt ſich: 1 Theil in 3--400 Theilen
Waſſer von gewöhnlicher Temperatur; 3 Theilen Alkohol, 50 Theilen

Glycerins oder Oels, ohne auszukryſtalliſiren, ebenſo auch in
ein, Rum 2c., je nach Verhältniß des Alkoholgehaltes.

wie der Lungen wird nur dann erreicht, wenn der Saft voll
Aroma, klar wie Kryſtall und funkelnd in ſeiner Farbe iſt. Dieſen



unbedingten Kriterien eines guten Saftes wird leider nur in den
ſeltenſten Fällen genügt; gewöhnlich findet man trübe, mißfarbige
Säfte von ſehr ſchwachem Aroma. Der Grund hiervon liegt in
den mangelhaften Vorſchriften der meiſten Kochbücher. Entſinne
ich mich doch eines derartigen Buches, worin vorgeſchrieben war,
den Saft ſo lange zu kochen, bis ungefähr verdunſtet ſei, dann
mit dem nöthigen Zuckerquantunn zu verſetzen u. ſ. w. Der Ver
faſſer bezweckte vermuthlich eine Konzentration des Saftes, er
zielte dagegen in Wirklichkeit eine arom und alkoholfreie Flüſſig
keit, die eigentlich abgeſehen von den kleinen Mengen verſchie
dener Säuren und Salzen nur noch als rothgefärbtes Waſſer
zu bezeichnen war. Die Mittheilung eines leicht auszuführenden,
vorzüglichen Verfahrens dürfte deshalb vielen Hausfrauen nicht
unerwünſcht ſein. Kocht man friſch ausgepreßten Fruchtſaft ſo
gleich mit Zucker auf, ſo erhält man nach dem Erkalten bekannt-

lich die entſprechende Gelée, z. B. Himbeergelée. Dieſe Gelati
nirung wird durch die in den reifen, fleiſchigen Früchten enthal-
tenen Pektinſtoffe bewirkt. Sollen nun aber die Fruchtſäfte flüſſig
bleiben, ſogenannte Syrupe darſtellen, ſo müſſen die Pektinſtoffe
zuvörderſt zerſtört werden, was bei der Gährung geſchieht. Man
läßt die reifen Früchte, oberflächlich zerquetſcht, in einem geräumi-
gen Steintopfe 2——3 Tage an einem mäßig warmen Orte ſtehen
und rührt täglich ein bis zweimal mit einem Holz oder Porzellan
ſpatel um; dann wird die Auspreſſung, die in Folge der bereits
begonnenen Gährung jetzt bequem von ſtatten geht, vorgenom-
men und der ausgepreßte Saft zur Vollendung der Gährung in
eine paſſende Flaſche gegoſſen. Letztere wird mit einem durch
bohrten Kautſchukpfropfen verſchloſſen, der in ſeiner Bohrung eine
doppelt gebogene Glasröhre eingefügt enthält die mit dem einen
Ende direkt unter dem Stopfen mündet, während das andere in
das Waſſer einer zweiten danebenſtehenden zu z mit Waſſer ge
füllten Flaſche eintaucht. Die bei der Gährung entwickelte Kohlen

ſäure entweicht durch die Glas-
röhre, und jede einzelne Blaſe ſieht
man im vorgelegten Waſſer empor
ſteigen. Sobald die Entwickelung
von Kohlenſäure aufgehört hat, alſo
im vorgelegten Waſſer keine Gas
blaſen mehr emporſteigen, iſt die
Gährung als beendigt zu betrachten,
gewöhnlich nach etwa 2 Tagen.
Selbſtverſtändlich muß der Ver
ſchluß der Gährflaſche ein vollkom
mener ſein; derartige Stopfen und
Glasröhren ſind in jedem Geſchäft

chemiſcher Utenſilien oder auch in der nächſten Apotheke für wenige
Pfennige zu erhalten. Man läßt nun den Saft 24——36 Stun-
den lang in einem kühlen Raume ruhig ſtehen und gießt ihn dann
vorſichtig, ohne den Bodenſatz aufzurütteln, auf ein lockeres, in
Falten gelegtes Papierfilter. Zuletzt wird das Filtrat mit Zucker,
am beſten nimmt man auf 1 Kilo Saft 1/, Kilo Zucker, in einem
blank geſcheuerten kupfernen Keſſel gekocht, wobei man die Vor
ſicht beobachtet, es nur einmal aufwallen zu laſſen, weil bei län
gerem Kochen ein Theil des Aromas entweicht, dann noch ſiedend
heiß durch wolliges, lockeres Tuch, ſogenanntes Müllertuch, ge
feiht und nach dem völligen Erkalten in abſolut trockene Flaſchen
gefüllt. Eiſerne Geſchirre ſind unbedingt zu vermeiden da das
Eiſen von den Fruchtſäuren ſehr leicht angegriffen wird und hier
durch die Säfte mißfarbig werden. Nach obiger Vorſchrift bereitete
Fruchtſäfte entſprechen hinſichtlich Klarheit, Farbe, Geſchmack und
Geruch allen Anſprüchen, die man an gute Säfte zu ſtellen be
rechtigt iſt.

Die Zähmung von Schwalben hat man ſeither ſo ſchwie-
rig, ja unmöglich gehalten, daß ein Vogelliebhaber, der im vorigen
Jahre mit einer an den Käfig gewöhnten Schwalbe eine berliner
Geflügel- Ausſtellung beſchickt hatte, den erſten Staatspreis für
ſein „Erziehungsreſultat“ davontrug. Nun geht dem „B. T.“
aus dem Ober Elſaß, von Frau Spieker in Kayſersberg, eine
intereſſante Mittheilung zu, welche darthut, daß das Zähmen der
Schwalben doch nicht ſo ſchwer ſein dürfte, wie bisher angenom-
men wurde. Die genannte Dame ſchreibt nämlich: „Jm Jahre
1877 fand ich vor einem alten Hauſe, an welchem ſich ca. 20 bis
30 Schwalbenneſter befanden, auf der Erde eine junge Schwalbe,
die augenſcheinlich zu ſchwach war, um fortfliegen zu können. Um
das arme Thierchen vorläufig zu beſchützen, nahm ich es mit nach
Hauſe. Meine Verlegenheit war aber groß, da ich nicht wußte,
wie ich das unglückliche Vögelchen ernähren ſollte. Da kam ich
auf den Gedanken, Fliegen zu fangen und ſie meinem Schützling
in den gewaltſam geöffneten Schnabel zu ſtecken. Die Schwalbe
erholte ſich langſam, ſo daß ſie nach einigen Tagen laufen konnte.
Runmehr ſetzte ich dieſelbe auf meinen Finger und ließ ſie ſich
ſelber Fliegen ſchnappen, das heißt, ich trug ſie an die Stellen,
wo viele ſolcher fetter Biſſen ſaßen, die ſie auch bald mit großer
Fertigkeit fing. Um nun feſtzuſtellen, ob das Thier ſchon kräftig
genug ſei, um ſelbſtſtändig zu fliegen, ſetzte ich es auf einen un
mittelbar vor unſerem Fenſter ſtehenden Baum, in der feſten
Meinung, daß der Vogel ſich davon machen würde. Dies geſchah
aber nicht; die Schwalbe blieb vielmehr während der ganzen
Nacht auf derſelben Stelle ſitzen und kam am andern Morgen zu
meinem größten Erſtaunen auf den hingehaltenen Finger. Fünf
volle Wochen habe ich die Schwalbe in meinem Zimmer gepflegt,
Abends ſetzte ich ſie auf den Zweig und nahm ſie am Morgen
wieder herein. Das Thierchen wurde ſchließlich ſo zahm, daß es
mir überall nachfolgte. Auf den Ruf: „Wo iſt mein Schwälbchen“
kam es ſofort herbeigeflogen und ſetzte ſich auf die Schleppe mei-
nes Kleides. Wenn ich Nachmittags in dem Garten ſaß, plazirte
ich meine Schwalbe in einem Baume, wo ſie ruhig ſitzen blieb,
falls ſie nicht zu mir auf den Tiſch flog. Jm Nehmen der Nahr
ung blieb ſie aber ziemlich unſelbſtändig; als die Fliegen in mei-
ner Wohnung ſämmtlich verzehrt waren, mußte ich mir deren aus
der Nachbarſchaft beſchaffen. Bei einer ſolchen Fliegenlieferung
ſchien aber mein Liebling des Guten zu viel gethan zu haben,
denn er wurde darnach krank und ſtarb zu meiner großen Be-
trübniß.“

Anpflanzung von Linden für die Bienenweide. Die
Linde iſt der beſte honigerzeugende Baum, ſchon wegen der Güte
des von ihm gelieferten Honigs verdient er die Beachtung des
Landwirthes. Der Lindenhonig iſt köſtlich von Geſchmack, klar
wie Quellwaſſer und wird auf dem Markte jedem anderen Honig
vorgezogen. Die Linde fängt gerade an zu blühen, wenn die Blüthe
zeit des Klees und anderer honiggebenden Pflanzen ſich zu Ende
neigt und verlängert ſomit die Zeit des Honigfluſſes um minde-
ſtens 3 Wochen. Es gibt in der That keine andere honigerzeugende
Pflanze, die um jene Jahreszeit ſo reichlich und ſo lange Honig
liefert, wie die Linde. Die Anpflanzung dieſer Baumart iſt daher
beſonders Bienenzüchtern dringend zu empfehlen. Wegen ihres
ſchnellen Wachtsthums, ihrer dichten Belaubung und ihres hohen
Alters eignet ſie ſich auch als Schattenbaum zu Alleen, an Stra

ßen und anderen öffentlichen Plätzen. Jhr weiches, für Schnitz
arbeiten ſehr beliebtes Holz, das nicht leicht wurmſtichig wird,
liefert eine gute Kohle zum Zeichnen und zu Schießpulver; die
duftenden Blüthen endlich, das bekannte Heilmittel gegen katar
rhaliſche Beſchwerden den Lindenblüthenthee. Wegen aller
dieſer guten Eigenſchaften verdient dieſer Baum darum auch von
den Gemeindebehörden mehr Berückſichtigung, als der Ahorn, die
Pera nte Platane und die für die Landwirthſchaft ſo ſchädliche

appel.

Anleitung zur Erzeugung billiger Gartengeſchirre.
Man nimmt zwei Gartengeſchirre, deren eines genau in das an
dere paßt, jedoch etwas kleiner iſt, und befeſtigt an der unteren
Oeffnung des kleineren einen Holzſtiel mit Handhabe; nun gibt
man in das größere Gartengeſchirr eine gut vermengte Maſſe von
1 Theil Kuhfladenmiſt und 2 Theilen Erde, kleidet mit dieſem
das Geſchirr aus und drückt nun das kleinere in dieſe Maſſe hin
ein und formt ſo ein drittes für Verſetzung der Blumen ſehr ge
eignetes Geſchirr, welches leicht durch Aufſtoßen dem thönernen
zu entnehmen iſt. Dieſes neue getrocknet, gibt ein leicht und ſchnell
herſtellbares praktiſches Gefäß, deren ſich viele in wenigen Stun
den herſtellen laſſen.

Jagd auf wilde Kaninchen. Eine prinzipielle Entſchei
dung fällte die Strafkammer zu Halle. Es handelte ſich darum,
zu konſtatiren, ob die wilden Kaninchen zu den jagdbaren Thieren
gehören oder nicht. Jn einem früheren gleichen Falle hatte das
damalige preuß. Obertribunal die Frage verneint, und auch die
Halliſche Strafkammer kam zu dieſer Anſicht und ſprach die An
geklagten von der Anklage der Wilderei frei.

Ueber das Verhalten von Eiſenſchienen als Gewölbe-
träger. Wie die Zeitung für Feuerlöſchweſen berichtet, hat man
ſchon ſeit längerer Zeit bei ſtarken Bränden die Beobachtung ge
macht, daß durch die Hitze das Eiſen ſich dehnt, dreht und biegt, ſo
daß die gewöhnlich flach ausgeführten Gewölbe, wie ſie z. B. bei
großen Oekonomieſtallungen häufig angewendet ſind, zerſtört
werden. Es iſt daher der Raum, zu deſſen Schutz ſie gemacht
werden, gegen Feuer nicht geſichert, wenn man nicht beim Bau
ſchon Sicherheitsmaßregeln trifft. Bei dem vor kurzer Zeit
ausgebrochenen großen Brande auf dem Gute des Reichsrathes
Ritter v. Maffei in Stalltach, bei dem mit dem Dachſtuhl circa
8000 Ctr. Futtervorräthe verbrannten, ſind die darunter befind-
lichen Gewölbe der Stallungen vollſtändig intakt geblieben, trotz
der gewaltigen Hitze, ſo daß nach entſprechender Abkühlung des
Raumes das Vieh wieder eingeſtellt werden konnte. Die Urſachen
der Bewährung dieſer Konſtruktion ſind zu ſuchen 1) in der nicht
zu knapp bemeſſenen Stärke der Eiſenſchienen 2) in der voll
ſtändigen Ausmauerung der Gewölbewinkel bis zum Scheitel der
Gewölbe, wodurch die Eiſenſchienen gegen die zerſtörende Ein

wirkung der Hitze geſchützt waren 3) in dem Abſtande des Ge-
bälkes von den Gewölben, welcher circa 0,45 Meter betrug. Die
durch dieſe Vorſichtsmaßregeln verurſachten Mehrkoſten beim Bau
ſind unbedeutend, während die Feuerſicherheit des Gebäudes
weſentlich erhöht wird.

Giftige Pilze geſundheitsunſchädlich zu machen. Ein
ſicheres Mittel, um giftigen Pilzen ihre geſundheitsgefährliche
Wirkung zu nehmen, gibt einer Berliner Zeitung zu Folge der
Chemiker Orſila an. Er empfiehlt, alle zum Kochen beſtimmten
Pilze, für den Fall, daß giftige darunter ſein könnten, dadurch zu
entgiften, daß man ſie vor der Zubereitung als Speiſe zerkleinert,
von den zähen Theilen des Strunkes befreit und in einer
Miſchung aus Salz, Weineſſig und Waſſer heiß abbrüht. Das
Waſſer gießt man dann fort und wäſcht die Pilze mit kaltem
Waſſer aus. Das Verfahren entzieht den Pilzen den Giftſtoff
und wirkt auf ihre Nahrungs Beſtandtheile durchaus nicht nach

theilig ein.

Die Bereitung einer guten Fleiſchbrühe. Die Fran-
zoſen behaupten daß Niemand außer ihnen im Stande ſei eine
wirklich gute Bouillon herzuſtellen, und doch bedarf es nur der
hinreichenden Aufmerkſamkeit, um dieſes Ziel zu erreichen. Eine
gute Suppe wird allein durch die Bereitung erzielt; es kommt
dabei weniger auf die Qualität des Fleiſches älteres, mageres
Fleiſch gibt die beſten Suppen ſelbſt nicht einmal auf die
Quantität deſſelben an. Um rationell und dabei möglichſt ſpar
ſam zu verfahren, ſetzen wir das Fleiſch, nachdem daſſelbe ſo wie
auch die Knochen klein geſchnitten und zerhauen ſind, in kaltem
Waſſer auf's Feuer und laſſen es langſam erwärmen. Nicht
heftiges, ſondern gelindes langes Kochen gibt die beſte Suppe, ob
wohl man nur zu häufig der Vernachläſſigung dieſer Maßregel
begegnet. Nach einiger Zeit wird der ſich auf der Oberfläche
bildende aus Eiweißflocken beſtehende Schaum abgeſchöpft und das

erforderliche Salz hinzugethan. Das nöthige Wurzelwerk gibt
man nicht früher als eine Stunde vor dem Anrichten in die
Brühe, da dieſelbe ſonſt leicht einen zu ſtrengen unangenehmen
Geſchmack dadurch erhält. Auch die Anwendung des braunen
Zuckers zum Bräunen der Suppe iſt dem Geſchmack derſelben
nicht vortheilhaft. Will man eine dunklere Forbe haben, ſo iſt
der Zuſatz von etwas Liebig'ſchem Fleiſchextrakt empfehlens-
werther. Die ſchmackhafteſten Suppen ſind diejenigen aus ge
miſchtem Fleiſch, wie Rind, Hammel, Huhn. Hat das Fleiſch die
hinreichende Zeit gekocht, ſo iſt auf dieſe Weiſe aller Saft deſſel
ben der Brühe einverleibt und der ausgekochte Rückſtand enthält
kaum noch einen Nahrungsſtoff. Man nimmt nun das Fett ab,
gießt die Suppe durch ein Sieb und erhitzt ſie nochmals. Soll die
Suppe klar genoſſen werden, ſo läßt man ſie nicht mehr kochen.
Ein Haupterforderniß iſt, daß die Suppe heiß zu Tiſche kommt.
Dies iſt die Grundlage aller Fleiſchbrühſuppen, auf die ſich die
mannigfachſten Veränderungen baſſiren.

Sellerieſalat. Einen guten Salat erhält man, nach der
„Braunſchweigiſchen landw. Ztg. von Selleriewurzeln, indem
man dieſelben wie Meerrettig reibt und mit Eſſig und Oel an
macht. Auf dieſe Weiſe iſt die Wurzel auch leichter verthaulich als
geſchnitten.

Gegen das Wundreiben der Hände beim Waſchen wird
angerathen, einige Tage vor Anfang der Wäſche die oberen
Theile der Hand mit ſchwacher Schellack Auflöſung einzureiben,
wie ſie jeder Tiſchler zum Poliren der Möbel gebraucht, und
welche man daher leicht erhalten kann. Ein Wundreiben ſoll
nicht mehr ſtattfinden.

Mittel gegen ſchlechte Luft und üble Dünſte in Kranken
zimmern. Man ſchneide zwei oder drei größere Zwiebeln von
einander, lege ſie auf einen Teller und ſtelle dieſen auf den Fuß-

boden. Sie werden in ganz kurzer Zeit alle ſchlechten Dünſte
aufſaugen und ſind deshalb der Anwendung von Räucherwerk,
das in der Regel nur die üblen Gerüche verhüllt, aber nicht zer
ſtört, weit vorzuziehen. Man muß ſie alle ſechs Stunden wech
ſeln. Jn der Küche darf man ſolche Zwiebeln nicht mehr ge
brauchen.

Länder und Völkerkunde, Natur- und Knulturgeſchichte.

Zur Statiſtik der religiöſen Bekenntniſſe. Heiden und
Ungläubige übertreffen an Zahl ſehr bedeutend die Bekenner der
verſchiedenen geoffenbarten Religionen. Während die Zahl der
Heiden und derjenigen die gar keine Religion haben, auf 800
Millionen geſchätzt wird, gibt es 200 Millionen Katholiken,
112 Millionen Proteſtanten, 88 Millionen andere chriſtliche
Bekenner, 100 Millionen Mohamedaner und 6 Millionen Juden.

B. Die Kohlenverſchwendung beim Heizen der Dampf-
maſchinen. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben ergeben daß
die ſparſamſte Art von Dampfmaſchinen doch nur immer einen
ſehr geringen Theil der Kraft ausnutzen läßt, welche man durch
das Verbrennen der Kohle erhalten könnte. Erſte und Haupt
Urſache der unvollſtändigen Ausnutzung iſt die Unmöglichkeit
eine wirklich ökonomiſche Verbrennung eines feſten Brennmate-
rials auf den bis heute erdachten Feuerſtellen zu erzielen. Zu
nächſt erhält der Beſitzer einer ſolchen Anlage in ſeinen Kohlen
ſtets 10 bis 1509/0 unverbrennbarer und daher nutzloſer Stoffe,
die nur Aſche bilden, keine Wärme liefern. Nach Abzug dieſer
Maſſe vom Bruttogewicht gehen weiter 59/0 dadurch verloren,
daß ein Theil des Brennmaterials als Staub oder in unvoll
kommen verbrannten Stücken mit der Aſche durch den Roſt fällt.
Bei allen bis jetzt benutzten Dampfmaſchinen finden wir ferner
den Uebelſtand, daß man die durch das Verbrennen der Kohle
erhaltenen Gaſe nicht hinreichend lange mit den Wänden des
Dampfkeſſels in Verbindung laſſen kann, um ihnen die geſammte
verfügbare Wärmemenge zu entziehen; oft entweichen dieſe Gaſe
ſchon, wenn ſie noch 8009 und mehr Wärme beſitzen. Dann iſt
die Verbrennung oft höchſt unvollſtändig, ſo daß große Mengen
von ungenutzter Kohle mit den Gaſen zum Schornſtein hinaus-
fliegen. Die kalte Zugluft nimmt auch einen bedeutenden Theil
der erzeugten Wärme weg, ehe die Orxydation der Kohle eintritt.
Endlich ſtrahlt der Keſſel mehr oder weniger Wärme aus und ein
Theil derſelben geht auch dem Dampf noch auf dem Wege vom
Keſſel bis zum Austritt aus dem Cylinder verloren. So iſt es
denn erklärlich, daß auch das beſte Keſſelſyſtem heute nur etwa
500/ der Wärme ausnutzen läßt, welche die Kohle liefern könnte.
Davon gehen aber wieder noch 15 bis 300 bei der Konden-
ſation in den Dampfröhren durch die Reibung der Maſchinen
theile u. ſ. w. ab; zur Arbeit bleiben nur etwa 25 bis 30 der
eigentlichen Arbeitskraft übrig. Jntereſſant iſt es zu vergleichen,
wie viel man mit einem Kilogramm Kohle erreichen könnte, wenn
die ganze darin enthaltene Wärme in Arbeit umgeſetzt werden
könnte, und wie viel jetzt unter günſtigen Verhältniſſen erreicht
wird; es iſt die erzielte Arbeit noch nicht ganz der theoretiſch
erreichbaren.

B. Die Anſichten der Rucuyenne-Jndianer (Guinea)
vom Leben nach dem Tode. Die Rucuyenne Indianer meinen,
daß nach dem Tode die Seelen der guten wie der ſchlechten Men
ſchen jen Himmel, der von ihnen Kapun genannt wird, ſteigen.
Die Guten ſteigen hoch, ſehr hoch über die Wolken empor; dort
finden ſie ſchöne Frauen, tanzen in jeder Nacht, trinken Cachiri,
gehen auf die Jagd und brauchen nie mehr zu arbeiten. Die
Schlechten dagegen können nicht über die Wolken emporſteigen
und an den Freuden der Guten Theil nehmen. Damit die Seele
mit dem Rauch davon fliegen kann, verbrennt man die Leichen.
Die Piays, d. h. die Medizinmänner werden nicht verbrannt,
ſondern begraben; Seele und Leib dieſer Leute trennen ſich, wie
die Indianer glauben, nie, ſondern bleiben im Grabe zuſammen,
wo ſie von den lebenden Piays, ſowohl Thieren als Menſchen
beſucht und um Rath gefragt werden.

B. Die Ausbreitung der Telephonbenntzung. Nach den
Angaben einer ſeit Kurzem in Paris erſcheinenden Spezialzeit
ſchrift „Téléphon“ gibt es in Paris 1421 Mitglieder der
Société générale des Téléphones, von denen 1049 mit ein
ander durch Leitungen unter einander in Verbindung ſtehen;
Bordeaux zählt 60, Havre 59, Lille 12, Lyon 102, Marſeille 96
und Nantes 50 Mitglieder dieſer Geſellſchaft, ſo daß die Ge-
ſammtzahl 1802 iſt, von denen 1280 mit den Centralbureaux
in Verbindung ſtehen. Für Rouen iſt die Konzeſſion ſchon er
worben, für einige andere Städte ſteht ſie in Ausſicht. Jn einer
Woche beträgt die Anzahl der in Paris durch das Telephon ver
mittelten Mittheilungen im Durchſchnitt 50 000.

B. Die Volkszählung bei den Piute-Jndianern (Nord-
Amerika). Bei ver Volkszählung unter den Piutes fungirten
Indianer als Zähler, deren Ausrüſtung in einem Stück Papier
und einem Bleiſtift beſtand. Ein Kreis auf dem Papier bezeich
nete einen Wigwam oder ein Lager. Jn jeden Kreis notirte der
Zähler durch verſchiedene Zeichen jeden Mann jede Frau, jedes
Kind. Der Häuptling Numana, dem die Leitung der Zählung
für dies Gebiet übertragen war, machte dann nach Zuſammen
ſtellung der ihm von ſeinen Zählern überlieferten Papierſtücke
ſeinen Bericht an die Hauptzählungskommiſſion in der Weiſe, daß

er für jedes Jndividuum ein Holzſtäbchen nahm, die von ver-
ſchiedener Länge waren um Erwachſene und Kinder verſchiedener
Altersſtufen unterſcheiden zu können, daß er dann dieſe Holz
ſtäbchen in Bündel zuſammenband und einſchickte.

B. Die Orchideenſammlung des J. Day in Tottenham
bei London, welche 10 bis 12 000 Individuen umfaßte und die
vollſtändigſte ihrer Art war, iſt kürzlich getheilt und verkauft
worden. Die beiden erſten Auktionen, bei welchen etwa 700
Pflanzen verkauft wurden, erzielten einen Betrag von 1847
Pfund Sterling, alſo etwa 36 945 Mark. Am höchſten wurde
ein COyprypedium Stonei var. platytaenium, nämlich mit
140 Guineen, alſo 2940 Mark bezahlt; dieſes Exemplar beſteht
aus einem alten Stamm mit Blüthen und zwei jungen Schöß-
lingen mit je fünf Blättern.

B. Die Achtung der Centralafrikaner vor der Ge-
ſchicklichkeit in der Handhabung der Feuerwaffen. Reiſende
können ſich bei den Centralafrikanern durch Nichts größere Ach
tung erwerben, als durch geſchickte Handhabung ihrer Feuer
waffen. Wenn der Weiße auf weite Entfernung das Wild er
legen, mit ſechs Kugeln nach einander eine entfernte kleine Ziel
ſcheibe durchbohren, den Stiel einer hoch über dem Kopf hängen
den Frucht abſchießen oder den Vogel im Flug herunterholen
kann, dann wird er gar bald hohe Achtung unter den Schwarzen
erlangen und häufig den Gegenſtand ihrer Unterhaltung bilden.
Serpa Pinto erzählt eine kleine Geſchichte, die am beſten dafür
ſpricht. Als eines Tages ein Medieinmann zu ihm kam und ihm
in einem kleinen irdenen Topf ein Mittel anbot, das kugelfeſt
machen ſollte und auch den Topf kugelfeſt gemacht hätte, zer
ſchoß der berühmte Reiſende das Gefäß, welches in etwa 90 m
Entfernung aufgeſtellt war und erregte dadurch den Enthuſias
mus der anweſenden Neger, die durch lautes Geſchrei ihren Bei
fall kundgaben, während der arme Medicinmann ſich ſchleunigſt
aus dem Staube machte.
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